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Zur Sonntagsruhe.
AngssteMen-Verband hat. um 

die die öffentliche Meinung für
letzter E  Sonntagsruhe zu gewinnen, jetzt in 
des nachdem bereits die erste Lesung
d r über die Sonntagsruhe in
ter eine ist. an die Volksoertre-
terreichn ^0 000 Ladeninhabern un-
S N n e te  Petitio,- gerichtet. Hieran wird die 
W ille n -Ä k ? ^  geknüpft, daß durch diese

dieser anzusehen: Nach der
men dergegebenen Statistik ftam-
O-tsn Unterschriften 2592 aus 142
U n te r '^ s i^ b  öu 10 000 Einwohnern. 3799 
25 0 9 9 ^  / u s  116 Orten m it 10 000 bis 

runaen « o m n ^ E " ' Zv-stimmungsorklä-
50 099 ^  08 Orten m it 25 000 bis
S O W O H L » " '  ^ 2  aus 32 Orten m it 
2x00. ^ 5  ^00 000 Einwohnern und 24 059 aus 
^rten  nnt über 100 009 Einwohnern.

wie b e h a !p te t^ i^ ^ ? E h m e n ,  daß trotz der.
leiteten Bittschi-;??' ""Kroger Sorgfalt vorbe- 
tLN L:r s i^ Ä ^ ^ v o n  ^ n  41223 Unterschrif- 
l'is zu 10 009 '^ 2  aus Orten mir
rund 'lebnmol ^^?^ne rn  stammen, während 

^  "Wl, also weit über die Hälfte 
aus Orten'mi!^-^b^rrrngen, nämlich 24 059

lung de? Z on»?d7  unterschiedliche Behand- 
V ^ogstad te  einerseits und der K r-in - 

^°d e und des platten Landes aus der andren 
sollen O ^ h rle ls te t wissen wollen, recht geben
erscheint zweifelhafterem Lichte
llchernt die ganze obige Willensäußerung 

W..NN man die Zahlen der amtlichen 
di» ! " i  da- d-utsq- R-ich —  «s llea!

dagegen halt. Von den 75 939 Ee- 
reinoen des deutschen Reiches, welche die amt-

a l? 2 0 9 9 °^ "^  ^b e n  72199 weniger
als 2000 Einwohner, von den übrigen 3740 Ge­
meinden zahlen wiederum 2441 zu den Orten.

Einwohnerzahl als 5000 auf- 
°us 74 640 Gemeinden m it über 

q rö ^  " ^ - ^ - ^ "E c h u e rn ,  d. h. also m it der 
groge^n Halste unserer deutschen Bevölkeruna 
stammen n u r  2592 Unterschriften. Hier u m 
t^ ^ ^ d e m e rk L n . daß in  der angezogenen Sta- 

Ä  k - ^ ' ^ u  10 000 Einwohnern 
m it Inbegriffen, sind. während Lei der amtlichen 
Zahlung nur die Gemeinden bis unter 5000 

gerechnet sind. Ohne Zweifel dürfte 
aber d-e Mehrzahl der 2592 Unterschriften aus 
. "  Zwischenstufe von 5000 bis 10 000 Einwoh- 
lern herrühren. Der Gegensatz zwischen der 

Eeteiligung der Großstädte an der Petition  und 
»er der kleineren bezw. m ittleren Städte wäre 

o noch wert krasser zutage getreten, wenn man 
M) an die E in te ilung der Bevölkeruna nach der 
amtlichen Statistik gehalten hätte.

Was für die Großstädte zweckmäßig, ja v ie l­
e m  geboten erscheint, kann nicht ohne weiteres 

auf die Verhältnisse in  den kleineren Städten 
w - auf dem platten Lande übertragen werden, 

menn man nicht wichtige Erwerbszweige na- 
menrlich des Mittelstandes ganz erheblich schä- 
lgen w ill. Grundsätzlich treten die Konser­

vativen für die möglichst vollständige Sonn- 
>Uls2ruhe ein, aber sie versagen sich auch nicht 
^  Erkenntnis, daß dabei die Bedürfnisse des 
^Stichen Lebens in  Rechnung gestellt werden 
Üb r ' uad daß eine Schablone hier nur vom 
kom Deshalb ist auch die Reichstags-

Mnsion. die diesen verschiedenartigen Ver- 
rj^.Ullson Rechnung zu tragen sucht, auf dem 
m / 'gen Wege, und man darf hoffen, daß das 
5, "Um ihren Beschlüssen b e itr itt. Auch die 

lunqsgehilfen dürsten schließlich einsehen,

daß das Mögliche dem Wünschenswerten voran­
zustellen ist, zumal es auch in  ihrem Interesse 
liegt, daß die Existenz des kaufmännischen M it ­
telstandes nicht gefährdet w ird .

Politische TageSschan.
Kursus des Kronprinzen in  dsr inneren Ver­

waltung.
Wie die Berliner B lätter melden, soll der 

Kronprinz gleichzeitig m it dem Kommando 
Zum Eeneralstab auch wieder einen Kursus in 
der Einführung in die verschiedenen Zweige der 
Znnenverwaltung durchmachen, ähnlich wie er 
ihn bereits vor einem Jahr unter Leitung des 
Geheimen Oberregierungsrates von Falkenhayn 
durchgemacht hat. Diesmal ist zum Instrukteur 
des Kronprinzen Freiherr Axel von Maltzahn 
bestimmt worden. Zu gleicher Zeit hat auch ein 
Verwandter des Herrn v. Maltzahn, der Land­
rat Helmut v. Maltzahn, eine Beförderung er­
fahren. Er wurde, wie nunmehr feststeht, als 
Nachfolger des Grafen Roedern zum Obsrpräsi- 
dsnten in Potsdam ernannt.
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses 

unterhielt sich über die Frage der Kontingentie­
rung der Etatsberatung, ohne zu einem sicheren, 
positiven Ergebnis zu kommen. Dagegen hat 
sich die Versammlung bereit gesunden, einer E r­
weiterung der Sitzungen um 1/2 bis 1 Stunde 
zuzustimmM, um den E tat so weit als möglich 
vor Ostern zu fördern. Übereinstimmung 
herrschte darüber. Laß von einer Verabschiedung 
des Etats vor Ostern nicht die Rede sein kann 
und daß man im äußersten zufrieden sein 
müßte, wenn auch nur die zweite Lesung des 
Budgets vor Ostern zum Abschluß gebracht 
werde.

Zwei Dementis.
Das „Wolffsche Bureau" verbreitet folgende 

zwei Dementis: W ie w ir  von zuständiger Seite 
erfahren, ist das von einer Berliner Korrespon­
denz verbreitete Gerücht von einem bevor­
stehenden We c h s e l  i n der L e i t u n g  des  
G e h e i m e n  Z i v i l  ka b i n e t t  s des Kaisers 
vollständig gegenstandslos. —  I n  S t r a ß -  
b u r g  ist nichts darüber bekannt, daß der 
S t a t t h a l t e r  am 26. M ärz nach B e rlin  
übersiedeln soll.

D is Reichstagssrsatzwahl im  Wahlkreise Baden 7
Offenburg—Kehl

har als Ergebnis die Notwendigkeit zwischen 
denr nationalliberalen Kandidaten und bisheri­
gen Abgeordneten Kö l s c h  und dem Kandidats,', 
des Zcntrums W i r t h  erbracht. Der Wwhl- 
kampf ist h i^  m it außerordentlicher Energie 
geführt worden; die Zahl der abgegebenen 
stim men hat die Hauptwohl von 1912 um 
rund 700 Stimmen Lbertroffen. Es erhielten 
Pros. W irth -F re iburg  (Z tr.)  12 259. Stadtrat 
Kölsch (n tl.) 9616. Redakteur Geiler (Soz.) 3032 
stimmen. Bei der Hauptwahl l912 wurden ab­
gegeben 11615 Zentrums-, 8962 nationallibe- 
rale und 3705 sozialdemokratische Stimmen. Das 
Zentrum hat also einen Stimmengewinn von 

c>v zu verzeichnen, ebenso die Nationallibera- 
en, wahrend die Sozialdemokraten einen V e r  - 

070 Stimmen buchen müssen. Die 
ausfälligste Erscheinung bei den jüngsten badi- 
I^fen ^.andtagswahlen, der starke Rückgang der 
Sozialdemokratie. hat sich also erfreulicherweise 
auch Lei dieser Reichstagswahl gezeigt. Über 
^  "Eussichtliche Ergebnis der Stichwahl 
: etwas sagen. Dein Zentrum
fehlen 400 Stimmen an der MajoriM: ob es
diese, vorausgesetzt, daß die Genossen M ann für 
-Rann fü r die N ationalliberalen an die Urne 
treten, noch aufbringen w ird , ist angesichts der 
sowie,0 schon stark erhöhten W ahlbeteiligung 
kaum als wahrscheinlich anzunehmen. So stehen 
s-ie Ausgchten fü r Kölsch, seinen alten fUatz im 
aieichslagssitzungs'aale wieder einnehmen zu 
können, nicht ungünstig.

Kämpfe in Spanisch-Marokko.
Aus Madrid wird gemeldet, daß nach einer 

Depesche des Generals Sylvestre die Djebala

die spanische Stellung Lei Karkia angegriffen, 
jedoch m it beträchtlichen Verlusten zurückgeschla­
gen wurden. Die Spanier hatten 5 Verwundete.

Das südafrikanische Parlament 
wurde am Freitag vom Eenevalgouvernsur 
D i s c o u n t  G l a d s t o n e  m it einer Rede 
eröffnet, in  welcher er einen Rückblick auf die 
jüngeren Ereignisse in  Südafrika warf und den 
Dank zum Ausdruck brachte für die Schnellig­
keit, m it welcher die Stre itkräfte Südafrikas 
ihre Mobilmachung bewerkstelligt und sich an 
den Orten gesammelt hätten, wo Unordnungen 
drohten. General S m u t s  kündigte dann die 
Einbringung eines Gesetzentwurfes fü r Montag 
an, durch welchen Las Standrecht aufgehoben, 
der Regierung Indem nitä t fü r alle Handlun­
gen zur Unterdrückung der inneren Unordnungen 
e rte ilt und LandesvcMeisung über die Depor­
tierten verhängt w ird . wie über unerwünschte 
Einwanderer fü r den F a ll, daß sie zurückzukeh­
ren versuchten. D ie M i t g l i e d e r  d e r  
A r b e i t e r p a r t e i  machten fruchtlose Ver­
suche, eine Debatte über die Deportation der 
Arbeiterführer zu eröffnen, aber im Hinblick auf 
General Smuts' Ankündigung lehnte der Spr .- 
cher es ab, eine solche Diskussion zuzulassen.—  
Am Montag war das Abgeordnetenhaus und 
die Tribünen stark besetzt, da die Einbringung 
der vom M in ister Smuts angekündigten B il l .  
durch welche der Regierung für ihre Streik- 
Maßnahmen Indem n itä t e rte ilt w ird. erwartet 
wurde. Der Sprecher wies einen Antrag der 
Arbeiterparte i, den Deportierten die Rückkehr 
zu gestatten, zurück, worauf M in ister Smuts 
beantragte, die In de m n itä tsb ill einbringen zu 
dürfen. Der Oppositionsführer S ir  Thomas 
S m artt erklärte, er wolle nicht gegen den An­
trag stimmen, da die Regierung Gesetz und Ord­
nung m it allen M itte ln  aufrecht erhalten müsse.

Ein offenes Eintrete» der Vereinigte» Staaten 
für die mexikanische» Revolutionäre

ist nunmehr an die Stelle der versteckten Unter­
stützung getreten. Präsident Wilson hat be­
schlossen, das Einfuhrverbot fü r Waffen nach 
Mexiko aufzuheben. —  Der Geschäftsträger der 
Vereinigten Staaten O'Shaugnessy hat alle 
Fremden inform ell von der Freigabe der W af­
fenausfuhr nach Mexiko durch seine Regierung 
benachrichtigt; viele Fremden bereiten deshalb 
ihre Abreise vor. Zräsident Huerta hat geäu­
ßert, er werde O'Shaugnessy seine Pässe aus 
diesem Anlasse nicht zustellen lasten; die F re i­
gabe des Waffenhandels würde seine Haltung 
gegenüber den Vereinigten Staaten und den 
Nordamerikanern in Mexiko nicht beeinflussen. 
Nachdem die Verordnung, die den Waffenhandel 
nach Mexiko freig ib t, veröffentlicht worden 
war, erfuhr man, daß in New Orleans und in 
den Nachbarstädten 14 000 Gewehre, 15 M il l io ­
nen Patronen, 60 Revolverkanonen und vier 
Maschinerrgewehre lagerten, um nach Mexiko 
durchgeschmuggelt zu werden. —  Ferner w ird 
aus Mexiko gemeldet: Zoss Geurra E s t a n o l .  
der Unterrichtsminister unter dem Präsidenten 
Madero ist, ist v e r h a f t e t  und ins Gefängnis 
gebracht worden. Der Grund der Verhaftung 
ist unbekannt.

Revolution in Peru.
Nach einer Depesche aus L im a ist der P r ä ­

s i d e n t  von Peru von den Aufständischen g e ­
f a n g e n  g e n o m m e n  worden, die am M it t ­
woch unter dem Kommando des Obersten Bena- 
vides den Palast des Präsidenten angegriffen 
hatten. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t  und 
K  r i e g s m i  n i st e r  V a r e l a  ist in  dem hef­
tigen Kampfe, der auf die Eroberung des Pa- 
lastet folgte, g e t ö t e t  worden. Doktor Auguste 
Durand, der frühere Führer der Revolutionäre 
ist Herr des Palastes. Es heißt, daß er eine 
neue Regierung bilden w ird. —  Nach einer 
weiteren Meldung aus Lim a begann der An­
g r iff aus den Palast um 4,30 Uhr morgens. 
Tausende, durch das Schießen in  Scl" ' "en gesetzt, 
stürzten auf die Straßen. Die Soldaten erhiel­
ten Befehl, Salven in  die Lust abzugeben, um 
Mastenansammlungen zu verhindern. E in  Z i­

v ilis t wurde durch eine Kugel getötet. I n  der 
Stadt herrcht große Erregung. Die Banken und 
Läden sind geschlossen. Präsident Btllinghurst 
ist a ls  Gefangener nach Callao geschasst worden, 
um von dort außer Landes gebracht zu werden.

D is Revolution aus H a iti.
I n  der Schlacht bei Eonaives; in  der die 

Anhänger des Senators Theodore von denen des 
Generals Zamor geschlagen wurden, sind r«s- 
gssamt 200 M ann gefallen.

Deutsches Reich.
'ÄKtlin. 4. Februar

—  Der Kaiser wohnte Dienstag Nachmittag 
einer Sitzung der Archäologischen Gesellschaft 
bei, in  der Pros. D r. Dörpseks über die neuen 
Ausgrabungen in  Korsu sprach.

— I n  der königl. Schloßverwaltung Homburg 
v. d. Höhe ist noch nichts von einem längeren 
Aufenthalt des Kaiserpaares in dem Hamburger 
Schlöffe bekannt. Jedenfalls ist es ausgeschlos­
sen, daß die Kaiserin bereits Ende M ärz zum 
Kuraufenthalt in  Bad Homburg e in trifft, da die 
kürzlich begonnenen Umbauten bis zu diesem 
Term in nicht vollendet sein können.

—  Der Oberbürgermeister von Duisburg, 
Geh. Regierungsrat Lehr, t r i t t  nach 34jähriger 
Am tstätigkeit in den Ruhestand. Die Stadt­
verordneten bewilligten ihm gestern das volle 
Gehalt als Pension.

—  D ie Grundsteinlegung zum Bismarck-Na- 
tionaldenkmal aus der Elisenhöhe bei Binger- 
brück findet am 1. A p r il statt. D ie Grundstücke 
für das Denkmal hat der K re is  Kreuznach sämt­
lich erworben. D ie Erwerbskosten , betragen 
103 000 Mark. Davon trägt der Hauptausschutz 
60 000 Mark. P rivate haben 22 800 M erk bei­
gesteuert, der Rest w ird  von dem Kre is Kreuz­
nach übernommen.

—  Bei dem Ständigen Komitee zur Unter­
stützung der durch das Hochwaster der Ostsee Ge­
schädigten sind bis heute über 150 000 Mark 
eingegangen.

Aachen, 2. Februar. Zum Gedächtnis des 
elfhundertjährigen Todestages Kaiser K arls  
des Großen, des Schutzpatrons, hatte die Stadt 
gestern festlichen Schmuck angelegt; besonders 
der Marktplatz Lot einen prächtigen Anblick. Die 
Feier begann m it einem Pontisikalamt im 
Münster, das von dem Erzbischof von Köln, Dr. 
von Hartmann zelebriert wurde, und an welchen; 
der Weihbischof Dr. M ü lle r von Köln und der 
Bischof von Lüttich teilnahmen. Darauf be­
wegte sich ein gewaltiger Festzug. an welchem 
etwa 120 Vereine m it über 5000 Personen te i l­
nahmen zum Rathaus, wo die vereinigte!: 
Männergesangvereine am Standbilds K arls  
des Großen die Hymne An K a rl den Großen 
von D r. W. Hermanns vortrugen. Dann sangen 
die den Marktplatz füllenden Tausende das Lied 
Urbs Aquensis. Im  Krönungssaal des R a t­
hauses hatten sich die Spitzen der Behörden, die 
Bischöfe, die Stadtvsrtretung und Abordnungen 
der Vereine versammelt; dort h ie lt nach V o r­
tragen des städtischen Orchesters der Stadt- 
Archivar D r. Huyskens die Festrede, i.n welcher 
er ein Lebensbild K a r l des Großen gab und 
dann, auf unsere Z e it übergehend, der Segnun­
gen gedachte, deren sich Aachen und das ganze 
deutsche Reich, an dessen Spitze nun wieder ein 
mächtiger deutscher Kaiser stehe, heute erfreut. 
Abends fand im  großen Saal des Kurhauses die 
Vorführung von B ildern  aus K a rls  des Großen 
Leben m it Musikbegleitung und Erläuterung 
durch Dichtungen statt. —  Es ist das erste mal 
seit dem Jahre 1714, daß Aachen das Gedächtnis 
des großen Kaisers feiert.

Uslomales.
Vollendung der deuLsch-ostasrikamschen Zentral- 

bahn. Die Meldung, daß die Gleisspitze der Tan- 
ganjika-Bahn den Tanganjika-Tee bei Kigoma er­
reicht hat, gibt Kunde von dem Abschluß eines Kul­
turwerkes, daß für die Entwickelung unserer deutsch- 
ostafriranischen Kolonien von allergrößter Bedeu­
tung ist. Es handelt sich um nicht weniger als um 
die Vollendung der deutsch ostafrikanischen ZenLral- 
bahn von Daressalam über Morogoro— KilLmaLrn-e



urrd TaLsra an veir Tanganjikasee. Ursprünglich 
sollte die Bahn nur bis Tabora gehen, und erst im LandwirLschafLSlammern empföhlen.
Jahre 1911 hat der Reichstag die M ittel zur Fort-  ̂ -̂------r.—^
führung bis an den Tanganjikasee bewilligt. Es 
war die höchste Zeit, weil fönst der zentralafrikanische 
Handel Lurch die große Bahnbautätigkeit im belgi­
schen Kongo von die>em Handelswege völlig abge­
drängt worden wäre. Die Länge der Bahn beträgt 
1270 Kilometer. Gleichzeitig mit dem Gesetzentwurf 
zum Ausbau der Zentralbahn sind umfangreiche Ha- 
Manlagen bei Kigoma und die Einstellung einer 
Anzahl von Dampfern von 100 bis 1200 Tonnen 
auf dem Tanganjikasee vorgesehen worden. Jetzt erst 
wird das wirtschaftlich überaus wichtige Katangage- 
Liet, auf das sich übrigens auch die vor dem Abschluß 
stehenden deutsch-englischen Verhandlungen beziehen, 
vollkommen erschlossen werden können. Die neue 
Bahn stellt auch eine schnelle überlandverbindung mit 
Kamerun her. da man m 9—10 Tagen von Dares- 
salam nach Stanleyville wird kommen können. Fer­
ner bedeutet die Vollendung der Zentralbahn ein 
neues wichtiges Glied in der Kette der Bahnen über­
haupt, die einmal unsere afrikanischen Kolonien mit­
einander in Verbindung bringen und den Verkehr 
von Meer zu Meer ermöglichen werden. Schließ!.ch 
und endlich bedeutet das jetzt abgeschlossene Wer? auch 
eines der wichtigsten Glieder zur Durchführung der 
Lap-Cairo-Eisenbahn. Es wird sich noch Gelegenheit 
finden, eingehender auf dieses wichtige Ereignis zu­
rückzukommen.

Hauptversammlung des 
ran-es-Oeronomie-Uollegiums

B e r l i n ,  4. Februar.
I n  dex ReichshaupLstadt begannen heute unter 

Teilnahme von Landwirten aus dem ganzen Re che 
die Verhandlungen der großen deutschen LanÄwarr- 
fchastswoche. Den Neigen der einzelnen Tagungen 
eröffnet wie stets das preußische Lcmdes-Lkonomie- 
Kollegium, irr dem der Präsident des preußischen Ab­
geordnetenhauses, Reichs- und Landtagsadgeoroneter 
Dr. Graf von Schwerin-Löwitz, den Vorsitz führt. 
Dieser Tagung ging heute d.s 34. Konferenz der 
Vorstände der Preußischen LandwirLschaftsZammern 
im Festsaale des Abgeordnetenhauses voran, in wel­
cher die Vorlagen für das Landes-Ökonomie-Kolle 
giuin vorberaten wurden. — Auf der Tagesordnung 
dieser nichtöffentlichen Sitzung standen ferner Re­
ferate des Landesökonom.erats J o H a n s e n  über 
Angeleg-enheiter der landwirtschaftlichen Versuchssta­
tionen und ihre Stellung zu den LanDwrrtschaftskam- 
mern, des Ökonomierats B u r c k h a r d t s  über dre 
Aufgaben der Zusammenkünfte der Leiter der oa.te- 
riologischeu Institute der Landwirtschaftskammern, 
des Freiherrn v. W a n g e n b e i m  (Kl.-Spreger) 
über Verbesserungen der Rechtslage der landwirt­
schaftlichen Güterbsamten, des Präsidenten v a n  d er  
B o r g h t  über die Zwecke und Ziele des Schutzver­
bandes für den deutschen Grundbesitz sowie des Ju ­
stizrats Dr. R e n d t o r f f  über das Luftverkehrsge- 
setz. Weiter lag der heutigen Konferenz ein Geschäfts­
bericht der ständigen Kommission des Landes Ökono­
mie-Kollegiums über das abgelaufene Jahr vor. Die­
ser Kommission gehören u. a. an Dr. Graf von 
Schwerin-Löwitz a ls Vorsitzer, der Vorsitzer der Land- 
wirischaftskammer für die Provinz Brarrdenburg von 
Arnim (Eüterberg) als Stellvertreter, der Vorsitzer 
der westpreußischsn Landwirtschaftskammer von Ol- 
denburg-Januschau. der Vorsitzer der schleswig-hol- 
steinischen Landwirtschastskammer Graf zu Rantzau 
(Rastorf), der Vorsitzer der westfälischen Landwirr- 
schaftskammer Dr. Freiherr von Landsberg (Stein­
furt), der Vorsitzer der ostpreußischen Landw'irtjchafLs- 
kammer von Vatocki (Bledau), der Vorsitzer der rhei­
nischen Landwirtschaftskammer von Erste (Rhein- 
bach), der Vorsitzer der schesischen Landwirtschaftskam- 
mer von Klitzing (Niederzauche) und der Ritterguts­
besitzer von Busse (Zschortau). Neben dieser Kom­
mission besteht noch eine Reihe von Sonderkommis- 
fionen des Landes-Okonomie-Kollegiums, die nach 
Bedarf und Beschluß der Plenarversammlung oder 
der ständigen Kommission gebildet werden. Eine der 
hauptsächlichsten Kommissionen ist die für das Ar- 
dsiterWesen, in welcher der Universitätsprofessor 
Geh. Regierungsrat Dr. S e r i n g  (Verlin-Grune- 
wald) eine wichtige Rolle spielt. I n  ihrer letzten 
Sitzung nahm die ständige Kommission einen Bericht 
über dre Tätigkeit der Kommission für das Arbeiter­
wesen entgegen und faßte nach eingehender Begrün­
dung folgenden B e s c h l u ß :  „Für die Schaffung ei­
ner dichteren Landbevölkerung ist die Vermehrung 
der einheimischen Landarbeiter nicht minder wichtig 
als die Ansiedläng von Bauern. Nachdem e kgl. 
Staatsregierung mit sehr beträchtlichen Summen die 
Bauernansiedlung gefördert hat, ist es ein dringendes 
Erfordernis, nunmehr auch reichliche M ittel für die 
Erhaltung und Vermehrung der Landarbeiter bereit 
zu stellen. Die a ls geeignet erscheinenden Maßnah­
men sind nach den jeweiligen Verhältnißen der ver­
schiedenen Provinzen besonders zu beurteilen. Des­
halb empfiehlt sich, zwecks Klarstellung und prak­
tischer Leitung der örtlichen Maßnahmen die An­
stellung von besonderen Geschäftsführern für das 
Landaröeiterwesen bei den Landwirtschaftskammern. 
Die königl. Staatsregieruna wird gebeten, die not­
wendigen M itte! hierzu zu bewilligen. Ferner wird 
die Bereitstellung weiterer StaaLsm'ttel erbeten sur 
den Ausbau der Arbeitsnachweise, die Förderung der 
Wohlfahrtspflege, insbesondere die Errichtung von 
Rechtsauskunftsstellen auf dem Lande, die Förderung 
der beruflichen Ausbildung der Landarbeiter und die 
Erteilung von Lehraufträgen über die Lanoarbeiter- 
rcage und Wohlfahrtspflege an den landwirtschast- 

Lehrinstituten." — Die Kommission bat so­
gleich die erforderlichen Schritte zur Durchführung 
v - ^ ^ c h lu s ie s  ergriffen, und den Antrag auf Be- 

von Staatsmitteln dem preußischen Land. 
?^iherrn von Schorlemer-L'Uer 
hatte den Erfolg zu verzeichnen.

mr das LLatsjahr

die Förderung und Gründung solcher Vereine den  ̂
dwirtschaftslammern empföhlen. Zur Gründung 

eines Landesverbandes ist noch für diesen Monat 
eine Sitzung in Aussicht genommen. — Im  Interesse 
der Hebung des Obst- und Cemüseverbrauchs wurde 
mit dem Verein zur Förderung desselben ein gegen­
seitiges Hand- in Handarbeiten vereinbart. — Die 
Angelegenheiten des ländlichen Kreditwesens konn­
ten im Berichtsjahre erheblich gefördert werden. Eine 
wichtige Frage betraf ferner die Sicherheitsstellung 
des landwirtschaftlichen ArbeiLerbedarfs im Kriegs­
falle. Die Kommission hat mit Rücksicht auf die un­
sichere weltpolitische Lage des vergangenen Jahres 
den Landwirtschaftsiniiniter gebeten, diejenigen 
Maßnahmen vorzubereiten, welche bei einer etwai­
gen Mobilmachung die Ausführung der notwendig­
sten landwirtschaftlichen Arbeiten sicherstellen. I n s ­
besondere wurde vorgeschlagen: die Bereitstellung der 
fiskalischen Waldarbeiter für landwirtschaftliche 
Arbeitern, Einschränkung der Beschäftigung von 
Ausländern in der Industrie im Falle eines Krie­
ges, Zuführung der in der Industrie beschäftigungs­
los gewordenen Arbeiter auf das Land, Verwendung 
der Gefangenen für die landwirtschaftlichen Arbei­
ten, weitgehende Befreiung der ländlichen Schulkin-- 
der vom Unterricht und Ausbau der Arbeitsnach­
weise für das platte Land zwecks rascher Verteilung 
der Arbeitskräfte. Auch mit der Einführung einer 
gesetzlichen „Frühzeit", das heißt mit dem Vorschlage, 
sämtliche Uhren iM deutschen Reiche im Sommer­
halbjahr Zurückzustellen, um so die Tageshelle mehr 
auszunutzen, beschäftigte sich die Kommission. Es 
wurde dahin Stellung genommen, daß eine derar­
tige Regelung vom landwirtschaftlichen Standpunkte 
aus kaum als notwendig bezeichnet werden könnte, 
da sich der landwirtschaftliche Betrieb ohnehin mehr 
nach der Tageshelle und Dunkelheit richte, als nach 
den Stunden der mitteleuropäischen Zeit Durch 
eine Umfrage bei den Landwirtschaftskammern 
wurde festgestellt, daß ein Bedürfnis für den Erlaß 
eines Reichsmilchgesetzes nicht vorhanden ist.

Provinzalnaclirichttlt.
Schwetz, 4. Februar. (Reichsparteiliche Kandi­

datur.) Der reichsparteiliche Abgeordnete v. Halem, 
dessen M andat der Wahlprüfungsausschutz aber­
mals für ungiltig erklärt hat, erklärte sich bereit, 
erneut zu kandidieren.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 3. Februar. 
(Viehseuche.) Unter dem Rindviehbestande des 
Besitzers Otto B artel in Er. Lubin ist die M aul- 
und Klauenseuche ausgebrochen, weshalb über die 
Ortschaften Er. Lubin, Hilmarsdorf, Companie und 
Baukowken die Sperre verhängt worden ist.

Petplin, 4. Februar. (Blutvergiftung.) Der 
13 Jahre alte Knabe Johann Libiszewski aus Dzie- 
rondzno erlitt vor einigen Tagen bei der Arbeit an 
der Dreschmaschine eine schwere Quetschung des 
rechten Unterarms. Nachdem Blutvergiftung hin­
zugetreten war, ist er jetzt im Krankenhause ge­
storben. ,

Elbing. 4. Februar. (Dre Maul- und Klauen­
seuche ist wiederum im Kreise Elbing ausgebrochen,) 
und zwar unter dem Rindviehbestande des Herrn 
Hofbesitzers Anton Schulz in Unterkerbswalde.

T!Lmg. 4. Februar (Eigenartiger, tödlich ver­
laufener Unglücksfall.) Durch einen Fall verun- 
alückte D ienstag der Besitzer Taöert im Lupushor- 
ster Abbau. B ei emem ehelichen Streit im Stalle

Aus Llsaß-Lothringen.
M it Bezug auf die im „Bayerischen Courier" 

vom 3. ds. MLs. enthaltene Zuschrift „Wie neuen 
Männer rm Elsaß" wird der Münchener Korrespon­
denz Hoffmann von wohlinformierier Seite in Ber­
lin mitgeteilt, daß die Ernennug des Grasen Rädern 
vom Reichskanzler im Einvernehmen mit dem Statt­
halter von Elsaß-Lothringen erfolgt ist, weil er für 
einen besonders hervorragenden Regierungsbeamten 
gilt. Fast die gesamte Presse, ünid zwar gerade 
die fortschrittlichen Blätter wie die Frankfurter Zei­
tung, Vojsische Zeitung, Berliner Tageblatt, heben 
seine Tüchtigkeit hervor und betonen, wie vorurteils­
los er im Verkehr mit Männern der verschiedenen 
politischen Richtungen ist. Die alldeutsche Presse al 
lerdings scheint über die vom Preußenbund abbwer 
chende Rrchlung des Grafen Rädern nicht sehr er­
freut zu sein. Was die Nachfolge des Grafen Wedel 
anbetrifft, so ist weder an die Kandidatur eines 
preußischen Prrngen, noch an diejenige des Reichs­
kanzlers zu denken.

Über einen Zwischensall in Kolmar wird der 
„Straßburger Post" gemeldet: Am Montag ist in 
Kolmar ein Rekrut des Dragoner-Regiments Nr. 14 
von einem unbekannten Zivilisten n de Hand ge­
schossen und von einem Offizier in ärztliche Behand­
lung gebracht worden. Die Kugel ist noch nicht ent­
fernt worden. Nähere Aufklärung des Vorfalles 
bleibt abzuwarten.

I n  den Zaberner ZivMagen gegen den M ilitär- 
fiskus bezw. den Obersten von Reuter ist, wie die 
„Braunschweigische LandeszeiLung" aus Straßburg 
erfährt, den meisten Klägern von der Zaberner Ge­
meindebehörde das Armenrecht zugestanden worden. 
— Der frühere Beschluß der Zaberner Stadtverwal­
tung, die Kosten der Zivilklagen -auf die Stadtkasse zu 
übernehmen, war von der Aufsichtsbehörde beanstan­
det worden.

A u s !  a n d .
Paris, 3. Februar. Die Beisetzung Dsrou- 

ltzdes fand gestern unter ungeheurer Beteiligung 
statt. A ls der Trauerzug an der S ta tue  vo.i 
S traßburg  vorbeikam, erschollen Rufe: „Es
lebe Frankreich! E s lebe Elsaß-Lothringen! 
Hoch Dsroulöde!" Die Leiche wurde sodann nach 
einer Ortschaft bei S t. Cloud übergeführt und 
dort beigesetzt.

Arbeiterbewegung.
Der Vuchdruckerstreik in Österreich. Nachdem 

die Differenzen im Bruckereigewerbe beigelegt sind, 
ist der Betrieb in den Buchdruckereien Lembergs 
wieder aufgenommen worden.

vom Balkan.
Der Kronprinz von Griechenland traf am M itt­

woch Mittag in B u k a r e s t  ein und wurde am 
Bahnhöfe von Thronfolger. den Ministern und dem 
griechischen Gesandten empfangen. Der Kronprinz 
begab sich in das königliche Schloß, wo er Gast des 
Königs ist.

Der gr echifche Ministerpräsident Venizelos stattete 
in P e t e r s b u r g  am Dienstag dem Ministerprä­
sidenten Kokowtzow einen Besuch ab. Die Unter- 
redunq der Minister dauerte ungefähr anderthalb 
Stunden. Dienstag früh hatte Venizelos eine lange 
Unterredung mit dem serb scheu Ministerpräsidenten 
Paschitsch. Am Mittwoch Abend ist Venizelos nach 
Bukarest abgereist. ^  ^

Essad Pascha läßt in der „Neuen Freien Presse" 
erklären: Zwischen mir und der Kontrollkommission 
wurde ein vollkommenes Einverständnis erzielt. Die 
Kontrollkommission kommt nunmehr zum ständigen 
Aufenthalt nach D u r a z z o .  Ich werde meinen 
Platz weiter behalten. Sobald mir die Konirollkom-

v?le?e 0°»? Mr Förderung der^ohlsahrtL-
Smnm« sind 60 i ^ M a r k ^ a ^  ^ ch!s-

ffMTWWUWMMK,,ch die KommMon dahin aus. daß in den Kreiien > dam nach Wien und Rom begleiten, wahrend die 
in denen nur^Ortskrankenkass-n errichtet werden mr übrigen Mitglieder der Deputation von Potsdam  
Wahrug der Interessen der läßlichen Arbeitgeber > d'rek nach Albanien zurückreisen werden, 
und -nehmer nach Möglichkeit ländliche B etriebst Aus Südalbanien wird berichtet: Bei dem Dorfe 
krankenkassen gegründet werden sollen. In  den Krei- «trapar «" der albanisch.griechischen Grenze ist es 
sen aber, in denen neben den Ortskrankenkassen auch Mnschen griechischen Banden und albanischer Gen- 
Landkranken-kassen errichtet werden, zur Wahrung varrnerie zu Kämpfen gekommen, welche noch fort- 
rer Interessen der ländlichen Allgemeinheit sowie im --E rn . Um ernsten Verwicklungen vorzubeugen, 
EinMnLereffe von der Gründung von Vetriebskrcm- die Gendarmerie den Befehl, in streng defen-
kenkassen abgesehen werden. M it Hilfe der Land- Zu verharren und sich eventuell bei an-
wirtschaftskammern würbe die möglichste Befolgung harrender Offengve des Gegners zurückzuziehen, 
dieser Grundsätze durch die landwirtschaftlichen Ar^> 
beitaeber herbeigeführt. — Die Gründung landwirt- —
schädlicher Hausfmuenvereine wurde befürwortet und'

......  ............. . Hirn. __
um 3 Uhr nachmittags. Er stand in den vierziger 
Jahren. ^

DanZig, 4. Februar. (Geheimrat Dr. Vonstedt f .  
Ertrunken.) Ein Schulmann von hohen Verdien­
sten, ein Mitbürger, der für alle Bestrebungen des 
geistigen und ösfentuchen Lebens warme A nteil­
nahme hatte und ihnen auch vielfach rege M itw ir­
kung widmete, der langjährige Direktor unseres 
Conradinums, Geh. Regrerungsrat Dr. Vonstedt, 
ist gestern Abend rm Alter von 71 Jahren aus dem 
Leben geschieden. Ostern 1875 trat er a ls Direktor 
an die Spitze der von Conradischen Erziehungsan­
stalten. Ostern 1911 trat Direktor Dr. Vonstedt in 
den Ruhestand; einige Wochen vorher war ihm der 
Charakter a ls Geh. Regierungsrat verliehen wor­
den. — Gestern Nachmittag liefen drei Knaben auf 
dem Eise des Umfluters bei Kneipab Schlittschuhe 
und brachen au? dem schwachen Eise ein. Ein  
Knabe konnte lebend gerettet werden, während die 
beiden anderen, Söhne des Sattlers Filipowicz, 
Langgarter Hintergasse 3 wohnhaft, ertranken. Die 
Feuerwehr wurde gestern 5.15 Uhr herbeigerufen, 
um nach den Leichen zu suchen, doch vergeblich. S ie  
waren bis heute M ittag noch nicht aufgefunden. 
Anscheinend sind sie vom Strom weitergespült. Die 
Eltern haben schon im vorigen Jahre ein Kind 
durch einen Unglücksfall, durch Sturz aus dem Fen­
ster, verloren.

Königsberg, 4. Fsbruaw. (Dem Kömgsberger 
P a chslsgen Geh. Med. Rat Professor Dr. Ernst 
N eunann) ist anläßlich seines 80. Geburtstages 
der Stern zum Kronenorden zweiter Klasse ver­
liehen worden.

Tilsit, 5. Febnuar. (Erstaufführung.) Die „Tils. 
Zeitung^ schreibt: „D'rettor W illy Stuhlfeld. Der 
mit nie rastender Ünermüdlrchkeit bestrebt ist. un­
serem Museniempel in Der deutschen TheaterweN 
zu Ansehen und Ruhm zu verhelfen, darf sich schmei­
cheln, einen neuen Dichter entdeckt zu haben. Dies

noch in Dieser Saison  
uns seine Uraufführung erleben soll. Das Werk 
ist ein dreiaktiges Schauspiel von streng nationa- 
llsUscher Tendenz und wrrd berechtigtes Aufsehen 
erregen. Die Liebe, mit der sich Direktor StühlfelD 
dem Schaffen der Gegenwart in Literatur und 
Musik annimmt, ohne die klassische Epoche zu ver­
nachlässigen, verdient höchste Anerkennung. Noch ist 
de/ schöne Erfolg des „Michael Servetus" unver­
gessen. M it großer Spannung wivd man dem 
neuen Theaterereignis entgegen sehen können."

Schulitz, 3. Februar. (Verschiedenes.) Der in 
dem DamvfsLgewerk der Firma Gebr. Stolz beschäs- 
tagte Maschinenwärter August Stock von hier kam 
mit oer rechten Hand einem Exzenter zu nahe, so daß 
ihm der Mittelfinger abgerissen wurde und er sofort 
ärztl che Hilfe in Anspruch nehmen mußte. — Der 
vermißte Knabe Hellmut Mann von hier ist im Ge­
taner Walde bis nach Thorn verirrt, von wo er heute 
mit oem Frühzuge wohlerhalten bei seinen Eltern 
eintraf. — Der Kriegerverein Otteraue beging am 
Sonnabend die Kaisergeburtstagsfeier. Das Fest 
schloß mit einem Tanzkrünzchen.

Posen, 4. Februar. (Ankauf der Ansiedlungs- 
kommission.) Die königliche Ansiedlungskommission 
kaufte nach langen Verhandlungen vom Fürsten 
von Thurn und T axis die im Kreise Krotoschin ge­
legenen Herrschaften und Güter Margaretenhos, 
Sagenhof, Theresienstein, Schäferhof, Neuvorwerk 
und Niederau in Gesamtgröße von 6000 Morgen 
für drei M illionen Mark. Die Güter werden auf­
geteilt und besiedelt.

Der Lauenbnrger Bank-Prozeß.
L a u e n b u r g ,  4. Februar.

Der Angeklagte Frank steht seit 1907 in Diensten 
der Danziger Privat-Aktienbank und kam in seiner 
Eigenschaft als Revisor und damit als stellvertre­
tender Vorsteher des öfteren nach Lauenburg. — 
Auf Vorhat: durch den Vorsitzer gibt der Ange­
klagte Frank zu, daß er ein Konto Milbitz II ein- 
aer chtet habe; er habe von Direktor Drewitz die 
Anweisung erhalten, das Effektengeschäft in Lauen­
burg zu beleben und habe sich zu diezeni Zweck von 
Stolp aus Die Tipps geben laßen. Daß schon von 
Milbitz Engagements bestanden .als er nach Lauen­
burg kam. glaubt der Angeklagte nicht, er gibt aber 
zu» den MrLLitz zu Spekulationen angeregt zu ha- 

M lb'tz zwar einige Tlpps gegeben, 
nn ubrrgen ihm aber freie Hand gelassen. Eines 
Tages sei Milbitz zu rhm gekommen und habe ihm 
erzählt, daß er für chn, Frank, Geschäfte gemacht 
und einen Gew:nn von ein Paar hundert Mark 
erzielt habe. — Der Angeklagte geht dann näher 
auf die verschiedenen Spekulationen ein. Er sei am 
31. Dezember 1912 nach Lauenburg gekommen, um 
dre Bestände aufzunehmen. Hierbei habe Milbitz an 
rhn das Ansinnen gestellt eine Überweisung vorzu­
buchen, was er abgelehnt habe. Im  Geldschrank 
habe große Unordnung geherrscht. Von dem Konto 

z Splettstößer habe er damals nichts gewußt. — Auf 
Befragen seitens des Vorsitzers erklärt Frank wei­
ter. daß ihm bei dem Ansinnen von Milbitz, die 

. Überweisung vorzunehmen, nichts aufgefallen ser; 
s er Habs sich gedacht. Milb'tz wolle möglicherweise 
die Buchung nicht in den M onatsauszüg nehmen- 
— Der Angeklagte Milbitz erklärt dagegen, Frank 
habe von Dem Konto Splettstößer volle Kenntnis 
gehabt. Da er mit ihm zuerst alle Geschäfte durch­
gesprochen habe. später habe sich Frank vollständig 

l auf  ihn verlassen. Da Der Angeklagte Frank Dieser 
Behauptung enchchi^u widerspricht, beschloß das 

i Gericht, noch einige Bücher zur Prüfung vorzu­

legen. — Aus dem Kontobuch Franks ergibt sich 
das genaue Gegenteil von dem, was Mttbitz ausge­
sagt hatte. — Bors.: Haben Sre auch von den Dar­
unter, chlagungen des Milbitz gewußt? — AngeU. 
Frank: Dre Buchungen des M'lbitz waren 
korrekt, die Beträge waren aber nur a ls Vorschuß 
anzusehen. — Der Vorsitzer wendet sich sodann an 
den Sachverständigen SchuLtz-Danzig mit Der FvcM  
ob die Buchungen von abgehobenen Beträgen aus 
Depositenkonto gesetzlich statthaft seien, was der 
Sachverständige Lestreitet. — Der Angeklagte Fram 
erklärn weiter, er hätte bei Revisionen in Lauem 
bürg niemals bedeutendere Unregelmäßigkeiten 6^ 
funden; wenn e-r etwas bemerkte, so habe er stê r 
an die Direktion Bericht erstattet. M it Der Direk­
tion m Danzig habe er wiodecholt über die Ver  ̂
setzung des Milbitz gesprochen; man habe dort über 
Milbitz gesagt, „die Katze sei mausig". — Der Ver­
teidiger des Angeklagten Milbitz, RechtsanwaU 
Schmidi, bezweifelt das. Rechtsanwalt Nagorsen- 
Stolp. der Verteidiger FranLs, teilt mit, daß dre 
Eltern seines Mandanten in der Lage seien, dre 
finanziellen Verluste der Bank zu decken. — Hrerzu 
erklärt der Angeklagre Frank, von seinem Vater die 
Summe von 3000 Mark erhalten zu haben; Milbrtz 
behauptet dagegen, daß er dem Frank diese 3600 
Mark gegeben habe. Die Behauptung des Milbrtz, 
daß Frank von den Spekulationsgeschäften ^  
ersten halben Jahre 1912 erwas gewußt habe, be­
zeichnet di>sjer a ls unwichtig. Er sei Ende August 
bis Ansang Dezember in Lauenburg gewesen; als 
er dorthin kam, habe ihm Milb'tz über einzelne 
Engagements M itteilung gemacht, Milbitz 
aber kein Recht gehabt, Hn ohne sein Wissen bel 
solchen Engagements zu beteiligen. — Milbitz bs- 
hauptot, Frank habe ihn von Köslin aus telepho­
nisch beauftragt, sich an den Spekulationen zu be­
teiligen. Frank behauptet, er habe Milbitz und 
Splettstößer dringend gewarnt, sich in Ultimoengm 
gements pro Oktober einzulassen. Splettstößer mB 
M'Mtz hatten jedoch seine Bedenken a ls unbegrün­
det zurückgewiesen. Bei dem Ultimogeschäft im Ok­
tober erlitt Frank einen Verlust von 124 000 Mark. 
Er habe dann der Direktion M itteilung machen 
wollen, doch habe ihn Milbitz damit getröstet, daß 
die Kurse schon wieder steigen würden. Weiter habe 
ihm Milbrtz gesagt, er yätte Ende Oktober nur eM 
M inus von 60 000 Mark gehabt, das nach seiner 
Angabe im Dezember bereits um mehr a ls 40 000 
Mark verringert wouden sei .Milbitz habe von ihm 
für die Prüfung durch den Revisor Schultz genaue 
Angaben haben wollen, er habe diese aber abge­
lehnt. Milbitz wolle ihn jetzt mit hineinrEitzeir. 
Möglicherweise wolle er sich auch dafür rächen, daß 
ê . Frank, die Anzeige erstattet habe. — Der Ange­
klagte Milbitz betont, Splettstößer müsse wessen, 
daß Frank von den Geschäften im ersten Halbjahr 
1912 Kenntnis gehabt habe, denn er sei dakei 
wes-sn. wie er mit Frank über die großen Geschäfte 
gesprochen habe. — Der Angeklagte SpleLLstößer 
weiß hiervon nichts. — Milbitz gibt dann M, baß 
Splettstößer allerdings nicht wußte, daß Geld E  
unt.eut worden sei. Frank habe aber gewußt, daß 
er sehr große Ausgaben gehabt habe, und wenn 
Frank überhaupt die Bücher eingesehen bälte, mußte 
er davon Kenntnis haben. — Der Sachverständig^ 
Schultz-Danzig bestätigt, daß er nach den Angaben 
des Milbitz die Revision vorgenommen habe. Über 
die Art, wie er zu revidieren pflege, habe sich M il- 
Litz aus Den Revisionsberichten informieren können- 
Daß Frank Fälschungen vo-vnehmen konnte, a ls er 
nach einigen. Tagen zur Revision kam hält der 
Sachverständige für ausgeschlossen; es sei ein pe^ 
sönliches Pech von ihm. daß er nichts gefunden 
habe. - - D e r  Angeklagte Frank gibt weiter an, 6* 
ser zur Revision Ende 1912 nach Lauenbum gekom  ̂
men und habe nach de^ des Milbitz mit
einer UnLerbilanz von 15—20 000 Mark gerechnet- 
Er habe gedacht, daß die Eltern des MlLitz wohl­
habend seien und den Fehlbetrag decken würden- 
Wie Hinz Dazu gekommen sei, sich an den SepteM- 
berengagements zu beteiligen, sei ihm unklar. In  
den ersten Monaten des Januar 1913 habe ihm 
Milbitz mitgeteilt, daß sie schon einmal einen G^ 
winn mit 50 000 Mark gemacht Hütten und er selber 
habe Anfang März den Eindruck gehabt, a ls ah 
noch ein Dejizit von 20 000 Ma'.'k vorhanden ftr. 
Milbitz habe ihm bei dieser Gelegenheit erklärt, er 
wolle Ende des M onats mit den Spekulationen 
Schluß machen, da er der Sache über sei. — Der 
Angeklagte Milbitz widerspricht den einzelnen An­
gaben Franks, während der Angeklagte Hinz wiebe* 
verschiedene Angaben des M'lbrtz a ls unrichtig be­
zeichnet. So erklärt Hinz auf das bestimmteste, daß 
chm Milbitz eines Tages erklärt habe. daß ern Ver­
lust von einer halben M illion Mark vorhanden sei- 
Nach seiner Überzeugung müsse Frank von dem 
Umfang der Engagements Kenntn's gehabt halben- 
— Der Angeklagte Frank gibt dann weiter zu, dem 
Direktor Eubel gegenüber erklärt zu haben, daß 
ihm von Unregelmäßigkeiten in Lauenburg nichts 
bekannt sei. Daraufhin sei er nach Lauenbuga zur 
Revision entsandt worden und habe zu Milbrtz 
dort geäußert, was er denn hier revidieren solle, rft 
zwei bis drei Tagen sei die Sache doch erledigt. ES 
sei das einfachste. M'lbitz offenbare die ganze Sach­
lage der Direktion. Milbitz habe, a ls er ihm das 
Resultat der Revision mitteilte, erklärt, ins 
sängnis gehe er nicht, er sch'eße sich tot; Splett­
stößer habe gesagt er könne Milbitz nicht helfen- 
Daraufhin habe Milbitz um eine Verschiebung der 
Anzeige gebeten, bis oie Abrechnungen von den 
Großbanken eingehen würden. Er würde dann 
Selbständige erstatten. Acht T E  später sei Milbrtz 
dann verhaftet worden. — Die Verhandlung dauert 
fort. b

Lo kai li m!> r ichten.
Thorn, 5. Februar 1614.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Rittmeister Krell, 
langjähriger Chef der 5. Schwadron, seit Herbst vo­
rigen Jahres C(^f Der 1. Schwadron UlanenregimenA 
von Schmidt, ist gestern infolge Herzschwäche nach 
einer Operation im 41. Lebensjahre gestorben, nachdem 
er noch die Doppelfreude einer OrDensauszeichnunZ 
und der Verlobung seiner ältesten Tochter erfahren 
hatte. Der Verstorbene, der Herzensgüte mit SchrU  
Digkeit im Dienst zu vereinen wußte, erfreute 
großer Beliebtheit und galt bei seinem UnLeroffiz^ 
korps für einen idealen Eskadronsührer. Das 
gräbnis findet am Sonnabend, nachmittags 3 Uh" 
von der Earnisonkirche aus statt.

— ( B e s c h r ä n k u n g  d e r s t a n d e s a M ^  
l i c h e n  N a c h r i c h t e n )  Um die Versendung vlM 
Anpreisungen , ẑur Verhütung der V o ltsv e r r E  
rung" zu verhrndenn, hat der M i n i s t e r  d ^  
I n n e r n  a n g e o r d n e t ,  daß die V e r ö f^ .  
lichung der standesamtlichen Nachrichten besch.iaUv 
wird. Der Herr Regierung-präsident hat rnftlö^



«n-chen verbleibt es bei dem bisherigen Der- gründlich die Wahrheit. Spöttisch klingt ein Vor- 
! wurf. höhnisch lachend wird ein werdendes Wort 

* n v e r e i n  T h o r n , e. V.) Am Frei-  ̂zurückgewiesen. Ader auch leise, verschämte Andeu- 
Uhr findet im Tivoli eine Monats- Lungen erwiderter Neigung fallen, wo sonst kühle 

^Wurnlung statt. Wichtige Punkte der Tages- Verschlossenheit und strenge Ruhe ein hoffendes 
fo rd e rn  ein zahlreiches Erscheinen der Herz bis jetzt täuschten. Niemand kennt mich! Dies 

" "Zneder. ist die Zauberformel, unter der alles gewagt wird,
V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  hielt Jeder gibt sich. wie er wirklich ist. Die lockenden 

"ntag im Vereinszimmer des Artushofes Weisen der Musit. die stets wachsende §rohlrchtett 
i m N* besuchte Monatsversammlung ab. Der j zerschmelzen das Eis des Konventionellen. Darum 

begrüßte die Mitglieder und gedachte in ! häut man nirgends so viel Urwüchsiges, wie gerade 
Farmen Worten des durch den Tod abberufenen auf einem Maskenball. Die Kostüme lassen mei- 
-MtaliedoL c .̂..  ̂ stens ahnen, wer ihre Trägerin sein kann. Dort die

schlanke, zierliche Sylphide, hier die rundliche, volle 
Mohnblume können ihre Figur nicht verbergen- 
Ein schöner Nacken, ein wohlgedildeter Ar>m ver­
raten oie Besitzerin Doch die Herren stellen stch 
gern so. als ob sie keine Ahnung hätten, wer da in 
Mummenschanz vor ihnen steht. Sie spielen Ko­
mödie. um der sich unerkannt wähnenden Dame dre 
Freude nicht zu verderben. Selten nur. tauscht sich 
der Herren Blick, indem sie einer falschen Maske 
folgen: sie tragen neben ihrer Larve noch eine der 
Seele. Toll und lust'g geht es zu, die Faschingszeit 
will ausgenutzt werden, ehe die Fastenzeit ihr ge- 
LieLoresches Halt den weltlichen Freuden zürnst. 
Darum noch einmal Gesang und Pracht, neckisches 
Suchen und Finden, endliches Erkennen. Wenn 
dann um Mitternacht die Demaskieruna erfolgt 
und alles die Maske fallen läßt, dann rächt man 
sich an und sagt: Ich wußte doch gleich, wer hinter 
dieser Maske steckte. Manches Wort, das, von der 
Maskensreiheit begünstigt, gesprochen wurde, bleibt 
in der Erinnerung des Hörers haften, länger, als 
das Gedenken an seine Sprecherin dauerte, aber 
manches auch öffnet die verschlossenen Herzen, die 
sich nun für immer fanden unter der Maske. s.

lei»  ̂ Militür-Bau'Registrators a. D. Miko-
Ll>̂ « E  Anwesenden gedachten seiner durch Er- 

?  N  den Plötzen. Es wurde beschlossen, am 
ein M 7^. im Saale des Hotels „Drei Kronen" 
s-l" nÄi^essen zu veranstalten, wozu Gäste in be- 
!< ? E e r  Zahl eingeführt werden können. Dem 
b '.jM e des 1. Vorsitzers, zu diesem Tage eine 
a» r^« "m m u n g  mitzubringen, wurde freudig zu- 
llüw? geschäftlichen Teile folgte ein fröh-

b, Beisammensein, das durch humoristische- und 
eiiw-^!-Ä^röge der Herren Kanter, Frisch und 

süddeutschen Gastes reichliche Würze fand. 
» s T ^ / Di e  J n g e n d w e h r ,  J u n g d e u t s c h -  

begeht Kaisersgeburtstag am Sonnabend 
lii»°„ "n Bürgsrgarten mit turnerischen, theatra- 

ichen und deklamatorischen Aufführungen.
l S t a d t t h e a t e r . )  Morgen beschließt Hof- 

Muspieler Carl William BüNer sein Gastspiel als 
Aron von Troß-Zellin in „Mein alter Herr", Lust- 
-ZÄ Franz und Viktor Arnold. Die übrigen 
- k t ^ e g e n  in den Händen der Damen Halper, 

Dobrowski, sowie der Herren Schönau, 
Schröder, Mariens und Urban. Die 

^.iuhrt Herr Habermann. Sonnabend wird
vone^,/""!ükervorstellung „Minna von Varnhelm"

°"^'.Der lachende Ehemann".
t u r n  u n d  Mo n d . )  Der Mischendem 

wiid>"„ und der vollen Phase stehende MonD
beM^„^ Abend des 5. Februar gerade oberhalb des 
LemiÄ E''den Planeten Saturn stehen. Um ü Uhr 
dab^bt er sich in Konjunktion mit Satunn, bleibt

ward,-» »hm von den alten Arabern beigelegt 
Z t° rh ° ^  e r S  m a n 1 > 'a s ^ je M ü N  Bild^des

"udeck/ fand ^^eute^eine 
Rekdan- ^  bie Kriegsgerichtsräte Dr. leL r k' Zorn und Dr Tschorn als Verhandlung! 
Untern?!; - Anklagevertreter tätig waren. Di Ax ^ a x  W. vorn ^nranterie-Reaimei
Aü t e r
 ̂ usketier Twardokus einmal ins Gesicht geschla

s-
_____ ______............... ......  ,e r

Nr W. oom Infanterie-Regiment
U n t o s i c h  wegen M i ß h a n d l u n g  e i n e s  
^  verantworten. Er soll den

ins Gesicht geschla- 
die Brust gestoßen°d.und bald darauf gegen

Hern-?,,. - mir oen rranoen uin-
einmns » ^.und dabei den Musketier, der garnicht

andern getroffen. Auch
leicku-n /^ulle handelte es sich nur um einen 
her n u r mit der flachen Hand. Es wurde Ka­
men und "°r.!chrAswidrige Behandlung angenom 
M usÄ ? °Ul 3 Tage Mittelarrest erkannt. -  '

° L » S u .g  zurückgeblieben, e
war, so war sein 

v e r lie k -^  o ^ M ^ n e o e n . Er zog ihn an und 
Ceitenoew-dr M ^^arm antel mit umgeschnalltem 
er der? bre Kaserne. Hinter der Brücke warf 
Vroinbeia wanderte zu Fuß nach
M andert^ '^^ouhier fuhr er nach Berlin. Dann 
Koppel w -n n ,^ ^  Rathenow, wo er Säbel und 
Mietete Unter dem Namen Padlick ver­
einen iSute als Schweizer. Durch
^  verra ton^ '^  «chmager gerichteten Brief wurde 
Megen geständige Angeklagte wurde

von Dienst-
verurteilt. -  Gleichfalls 1 Woche Gesang 

n e n f l ü c h t i g  
Zaremba von 

des Infanterie-

geVorb.« 'ur. -  Gleichfalls i a h n  

A fM  Dienstze
ergah"'di^^ er Magenschmerze^ vorschützte'" Doch
"unkte für °i5e ß r o n - d ^ ^ Ä ,^  keine Anhalts- 
nach dem erantheit. Als er am 8. Januar
Uniiorn? --„urer geschickt wurde, ging er in voller

^lza wo ikm in die Gegend von Hohen-
Als d " s ° r m o ^ ° ' " ' ° " P ' ^ ^ e i s t e r  anhielt. 
°hren. m ein t-  Um Truppenteil zurückzu-

?chon stipg Abii-üi wäre ohnehin
Umlegt habe ' Z „ ^ E .se n , da er sich die Sache 
^eiwilLige E e l l e l l i , n k o n n t e  hierin eine 
Uaqte erblicken. Der Ange-
eines D ie n ü ^ '^ s t ^^uenflucht und Vesäiädigung

Segen i  l'br u g) verübte' heute M ittag
^ackerstrabe ^„?chu ler der Eemeindeschule in der 
L ° ? p e «  Scheibe H es in der

Swei Arr/stantem verzeichnet heute

r Schrlkbzeu^tasche.^ ° " ^ e n  1 Kneifer in Leder. 
Hund. Z u g e l a u f e n )  ist ein schottischer Schäfer- 

h e u t i g e n  D!
Lauslust war

Luftschiffahrt.
Ein neuer Militärzeppelin. Die Probefahrten 

mit dem Militärluftschiff „Z. 7" in Friedrichshafen 
'ylossen, die neuen Vorrichtungen zur Ve- 

ausströmender Gase haben sich gut be- 
ersührung nach Dresden erfolgt dem­

nächst.
Das Luftschiff „Sachsen" überflog Mittwoch 

Mittag die Hafenanlagen Helgolands, umkreiste die 
Insel, flog über die Düne und das hinter der Düne 
liegende Geschwader und verschwand dann wieder 
im dichten Nebel. Die „Sachsen" führte die Reichs­
dienstflagge.

Über den Dauer-Weltrekord de deutschen Flie­
gers Langer wird noch gemeldet: Schon seit länge 
rer Zc" " ' ^
rekord 
Dopp!
einbauen, der außer 580 Liter Benzin auch noch 
5V Kilogramm Öl faßte. Außerdem versah er sich 
reichlich mit Nahrungsmitteln, Thermosflaschen 
und warmer Kleidung und startete Dienstag früh 
um 8 Uhr 10 Minuten in Johannisthal zu seinem 
kühnen Unternehmen. Die Geschwindigkeit, mit der 
er den Flugplatz umrundete, betrug durchschnittlich 
100 Kilometer in der Stunde. Gegen Abend begann 
erst der schwierigste Teil seiner Aufgabe, denn die 
Kalte machte sich nach Sonnenuntergang recht em­
pfindlich bemerkbar. Dazu kam die körperliche und 
seelische Ermattung und die Dunkelheit, die die 
Orientierung sehr erschwerte. Doch die Flugplatz­
verwaltung hatte vorgesorgt. Bei Einbruch der 
Finsternis flammten die drei mächtigen Leuchtfeuer 
des Platzes auf und erleichterten zusammen mit den 

^   ̂ Mittelarrest erkannt. — Dem Glühbirnen auf der Tribünenserte dem einsamen 
Ment Nr* M i g  vom^ H nfanteri^Re^- A"e^er. der am dunklm Nachthimmel,unermüdlsch

r a t  m i l i t ä r i s c h e r  G e h e i m n i s s e  
nahm  am M ittw och den ersten Absitz des § 1  
in so llender Fassung a n :  M ilitärische G e­
heimnisse im S in n e  des Gesetzes sind Schrif­
ten, Zeichnungen und andere Gegenstände  
(die im E ntw urf einbezogenen „Nachrichten" 
werden gestrichen), deren G eheim hattnng  
im Interesse der L andesverteid igung erforder­
lich ist.

D a s  n e u e  A b e o r d n e t e n h a u s .  
I m  preußischen Abgeordnetenhaus? ist ein am  
3. Februar 1914  abgeschlossenes M i t g l i e ­
d s  r v e r z e i ch n i s  ausgegeben  worden. S e i t  
dem Schlüsse der vorigen Session  haben b is­
her sechs Ersatzwahlen stailgesnnden, fünf 
w egen  T o d e sfa lle s  der vorigen M cm daisin- 
baber, eine w egen B erufu n g  des früheren 
L andtagsabgeordnelen  (Freiherr« von Twickel) 
in s H errenhaus. Ferner ist noch die Ersatz­
w ahl für den kürzlich in s H errenhaus beru- 
ienen Hofbesitzer D r. Engelbrecht in S ie in -  
burg vorznnehen. — D ie augenblickliche S iärke  
der Fraktionen ist fo lg e n d e : Konservative 
148, F reilonservative 53, N ationaN iberale 73, 
Fortschrittliche Bolkspartei 4 0 , Zentrum  103, 
P olen  12, Sozialdeniokraten 10, Fraktions- 
>ose 3. D ie Z ah l der D oppelm andatare be­
n a g t 46.

«- -  n ? 
^ ° n  383 lchwach. « < > ° -

>>' 4. Februar. (Ve- 
die Deckstelle Kostbar 

Hengste eingetroffen.

e um Runde zurücklegte, seinen langen Weg. 
Um 9 Uhr 32 Minuten abends hatte Länger den 
Rekord von Fourny, den dieser am 11. September 
1912 aufgestellt hatte, geschlagen. Und drei Viertel 
stunden später, um 10 Uhr 15 Minuten, landete der 
zähe Pilot, durchfroren und müde, aber wohlbe­
halten, am Wright-Schuppen auf dem Flugplatz, 
Er war also im ganzen 11 Stunden und 5 Minuten 
in der Luft und überbot somit die Leistung von 
Fourny um 43 Minuten. Außerdem Hai er mit 
einer Flugstrecke von 1400 Kilometer die seinerzeit 
von dem Franzosen bedeckte Strecke von nur 733 
Kilometer fast verdoppelt. Von der Nationalflug- 
spende erhält Langer bis zu dem Tage, an dem 
seine Leistung überboten wird, eine monatliche 
Rente von 2000 Mark.

Zur Landung eines deutschen Flugzeuges in 
Frankreich. Entgegen der Meldung aus Na r r c y .  
daß die beiden Dienstag auf französischem Boden 
gelandeten deutschen Fliegerofsiziere nach Deutsch- 
and abgereist seien, stellt eine Depesche der Agence 
'avas vom 4. Februar fest, daß sich die beiden 
ffiziere noch immer in L u n 6 v r l l e  befinden.— 

Nach einer weiteren Meldung der Agence Havas 
hat die Untersuchung der Militärbehörden von 
Luneville nichts Belastendes für die deutschen Offi­
ziersflieger ergeben. Der Kriegsminister gab dar­
aufhin bezüglich ihrer Abreise einen günstigen Be­
scheid und der Minister des Innern übermittelte 
dem Präfekten des Departements Meurthe et Mo- 
selle die Instruktion, daß die Offiziere nach Deutsch­
land zurückkehren könnten. Der abmontierte Appa­
rat wird mit der Bahn nach Deutschland zurückge­
schafft. Die deutschen Offiziere sind Mittwoch Nach­
mittag um 4 Uhr im Automobil nach der Grenze 
a b g e f a h r e n .

Über die Schwierigkeit der Flugzeugverwendung 
bei der Polarforschung wird von technischer Seite 
geschrieben: Eine ausgedehnte und systematische
Verwendung von Flugzeugen dürfte zunächst an der 
Mctorenfrage scheitern. Bei Verwendung wasser­
gekühlter Vertikalmotoren liegt die Gefahr des 
Einfrierens des Kühlwassers und daraus resultie­
renden Platzens des Kühlers und der Wassermantel 
sehr nahe. Der luftgekühlte Motor (ob Rotations­
motor oder Motor mit feststehenden Zylindern, ist 
gleichgiltig) ist zwar diesen Gefahren nicht ausge­
setzt, doch ist auch ihm Liefe Temperatur schädlich, 
da der Vergaser einfriert oder das Öl durch die 
Kälte seine Schmierfähigkeit einbüßt.

N e u n te  N m lirtchleu .
Diskontermeßigung.

B e r l i n ,  5. Februar. Die Neichsbank 
setzte d<U Diskont auf 4, den Lombardzinsfuß 
auf 5 Prozent herab. Das Gleich« tat die Säch­
sische Dank.

FanrilrenLrama.
G i e t z e n n , S. Februar. Der 32 Jahre alte 

Kutscher Lehumnu, der feit ckmiger Zeit mit 
seiner Frau in Streitigkeiten lebte, ermordete 
seiuo Frau und seine 4 KKinder, indem er ihnen 
mit einem B eil den Schädel einschlug und die 
Kehle durchschnitt. Dann warf er sich vor einen 
Eisznbahnzug. vor ihm beide Beiue abfuhr. Er 
starb bald in einer Klinik.

Neuer Fliegerweltrskord.
P a r i s ,  5. Februar. Der Flieger Earaix 

brauchte zu einem Weltrekord mit 5 Passagieren 
für die erreichte Höhe von 2250 Meter 38 M i­
nuten. Er landete aus dieser Höhe im Eleitflug 
in 18 Minuten. Der Erbauer des neuen Appa­
rates heißt Pauk Schmidt.

Krankheiten im französische« Heers.
P  a r i s , 5. Februar. Nach einer Dlätter- 

meldvng ist in einer dortigen Garnison eins 
heftige Scharlachepidemie ausgechroche«. 2VV 
Personen liegen im Militärhospital, das durch 
Baracken erweitert werde« muhte.

P a r i s ,  8. Februar. Zn Tours sind angeb­
lich mehrere hundert Soldaten an Typhus und 
Masern erkrankt.

Schiffsuntergang.
L o n d o n . 8. Februar. „Daily Telegraph" 

meldet: Aus Led in Neu-Sesland kommt eine 
Nachricht vom Brand des Schiffes „Moa", das 
auf der Fahrt nach Wellington in Port Man- 
goni Angetroffen war. Das Schiff hatte eine 
Ladung Benzin an Bord. Das Feuer entstand 
augenscheinlich durch Explosion, durch die ein 
Mann getötet wurde. I n  kurzer Zeit stand das 
Schiff vom Bug bis zum Heck in Flammen. Die 
Mannschaft konnte kerne Boote flott machcu und 
warf daher Holz und Rettungsgürtel ins Meer 
und sprang ihnen nach. Der Dampfer „Arapaba" 
kam zu Hilfe, konnte aber wegen der Hitze nicht 
naher als auf 188 Meter herankommen. Die 
Lage war besonders gefährlich, da auch der 
„Arapaba" Benzin und Petroleum an Bord 
hatte. M it Rettungsbooten gelang es jedoch 
schließlich, die auf dem Master trsib-mdr Mann­
schaft zu retten. Das Schiff ging bald darauf 
unter.

Bestechliche japanische Offiziere. 
T o k i o .  8. Februar. Die Beschuldigung 

umfangreicher Brechungen, die im Anschluß an 
den Prozeß Richter in Berlin gegen höhere 
Marine-Offiziere und Beamte erhoben wurde, 
rief ciine furchtbare Entrüstung im Bolle her­
vor. Es sind zahlreiche Massenversammlungen 
abgehalten worden, aber die Angaben sind alle 
unbestimmt. Polizei und Staatsanwalt werden 
durch die furchtbare Erregung zur äußersten 
Tätigkeit angespannt. Der Tokioter Vertreter 
von S i rmens und Schuckert wurde ins Gefäng­
nis gebracht. Das Ergebnis der Borunter:

es - und  ^douten '»-s°°:" »«. und Masken-
ein eiäenei- E " ,  Tagesordnung.

^Warzen oder bmtten Schönheit unter em- r

M a i n l i s ü a l l i i i e s .
( D a s  V e r m ä c h t n i s  e i n e s  

A m e r i k a n e r  s .)  E in  reicher Amerikaner 
nam en s W  lliam  N ig g s , der seit vielen Jah re»  
in E uropa lebte, Hut dem M eliopolitanm useum  
in N ew york seine berühmte W affenfam m lung  
vermacht. D er W ert der S tiftu n g  wird von  
Sachverständigen auf 25  M illionen  M ark  
geschätzt. Uiuer der S a m m lu n g  befinden sich 
berühmte Slücke, so u. a. eine R üstung von  
L udw ig X i l l .

Parlamentarisches.
Die 19. K o m i i s i o n d es Reichstags

Herr . zur B eratu n g  des E n tw u rfs betr. den B  e r°

suchung steht noch aus. Dies hiesigen Vertreter 
hervorragenden Firme« erhielten die Aufforde­
rung, als Zeugs« zu erscheinen. Überdies wächst 
beständig der Glaub«, daß die Wahrheit «och 
nicht enthüllt ist und daß die von Richter be­
nutzten Briefs gefälscht sein könnten.__________

Amtliche N otieru n gen  der D auziger Produkten»  
B örse.

van» 5. Februar l9!4.
M l  Getreide, HMjeilsriichle und Oelsaatei, werden außer dem 

i,stierten Preise 2 Mk. per Tonne joflennnnte Fnktorei»Provjsi<m 
llstinceintißip oonr liniier nn den Verknnser vergütet 

Wetter: schön.
W e i z e n  nnv., per Tonne von 1000 Ngr. 

bunt 726 Gr. l73 Mk. bez. 
rot 724-745 Gr. 166— 177 Mk. beZ.
Nen»tiermnjs-^reis 185 Mk.
per Februar- März 184 Br., 183'/^ Gd 
per A p.i l-M ai  -92 Br.. 191 '  ̂ Äd. 
per September-Oktober 193 Mk. bez 

N o q n e n nnv.. per Tonne von 1060
iirlmrd. 668-708 Gr. I S Z '^ - I S Z ^  Mk. bez. 
sNenniieruNtsSprers 153' z Mk. 
per Fel'rnnr 152' - Vr., 1S2 Gd. 
per Februar—März 152' , Br., 152 Gd 
per März—April 154 Mk bez. 
per April—- Oiai !55'/Z Mk. bez. 
per Mai—Juni 157' 2'  Mk. k-z. 
per J u n i - J u l i  !57"2 Mk. bez.

G e r s! e unv. per Tonne „on 1000 51gr.
inländ. qros) 680 Gr. 132 Mk. bez 

t z . ' s e r  matter, > , ! oon 1000 Lk§r.
ittländ. 142-157 Mk. bez.

Bo b z n r k e t .  lenbenz: ruhig.
'.Nenbeme,,! 88 V. s r . ' i t e , 6.20 Mk.bez ?nkl. S. 
per Oktober-Dezember 9,30 Mk. bsz inkl. S .

-- >'tt» >F.',ze,,. 10,80—11.80 M .

B er lin er  Börsenbericht.
S Fedr. j 4. Febr.A"nds:

Oslerrelidlsche Botitirokeit . . ^
Anssiiche Buliknoten per Zl.isle , 
DeitOche Nei.bsnnteibe 3' , "  g,  ̂
Dentithe'Oieitbsonleihe 3 . .
Preussische t>lon»olv 3' ,"/g . » 
Pteuszijlbe r»1o,l!o!s . , .
Thorner Ätndi.inieibs 4 ,  , 
Thr ttler Stodto«»leihe 3' , -
Poieller Psonbbrieie 4^^ . . , 
Posener Piandbricse 3 ' .  .
Äene W-;nprel,sjiiche Pso«idbr1<l« 
Weitpretiszilche Psnilbiniese 3 " ,"  . 
Meftpre««s;jiche Pjnttbbriese 3".'g ,
»̂«Isische Sraot-srenle 4" ^

Stnntsreilte 4 
Sliissische Stu.'isrente 4'/, von llnnj

von 1902

Poinilche Psttildbriete 1' 
yn«»«bnrg.An»erik,r Pttketsohrt-Attlen .
'ItoiodsilOche Li onb - Al t l e n . . . . .
Deutsche Bimk-Aktien . . . . . .
Disko,lt-̂ o,t»»nuttOi1-A«»te!le . . . .
Ambdeutsche ^reditoilftoli- 'Akilen . .
Ostbonk «nr Hondel und Olewerbe-Akt 
riilgen,. ckiektliztlätsflesellschost. Aktien 
Anlnetz Friede-Aktien . . .
Bochluner Gnhstobl-'Aktteli 
ünrembnrger Verowerks-Aktleii 
Geftilsch. für etektr. llnternehitten-Akiten 
yorpen< r Berg,oe»ks-A ktien 
Oottlobütle-Aktien . . . .
Phönix Bergwerkv-AMen .
Ahe'nstohl-Aktien . . . .

We zen lok„ N1 Aen'vo»!. , ,
M a i ................... ....  .
J o i i  . - » , « i ,
Sep tem b er  196,25 19575

N..guen M a i ................... ....  !61 -  160.75
J u l i  . . .
S e p t e m b e r .

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 6 Prozent. 
Prioaldiskont 3 ' g Prozent.

D a n z i g .  5. Februar .  tGetreidemorkt.)  Zllßshr an, 
Legetor 1442 lnländisthe, 331 rnssis,he W a ggons.  Aensohrwasser 
inländ. 109 Tonnen,  ruf, 14 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  5. F e b ru ar .  (Getreide,nnrkt.) Zufuhr
64 inländische. 85 ,nsj W.,;,<,ons. extl. 9 W aggon ttleie und 
14 Waugo,« blinden.

65 30 
'16 20 
87.80 
7860 
88.— 
8.50 

94 80

8 9 ,-  
94 50 
86 —  
78 — 
92 10
91.90 
9 9 .-  
90 20 

,41.70 
!2l 90 
M  50 
l9 5 ,-  
!2?,50 
1 2 8 -  
24? 90 
171.59 
226 -
144.25 
l 70.25
185.90 
!6S .- 
243.— 
>66.— 
101
139.25 
20250
196.25 
!61 -  
163 25

85.30
216,15
87.80
78.50
87.80
78.50 
9 4 , -

88.06
94.70
86.—
77.75
92,—
9 2 . -
99.10
90.10 

,41.75 
121.60 
258,25 
195 40 
L 27- 
128.— 
246 90
171.50 
225.-
144.90
169.50
185.90 
16486
246.50 
165.66 
101 '/- 
198,75

M eteorologische B eobachtungen zu Thor»
oon, 5. Februar, früh 7 Uhr.

2 n s t t e,n p e r a l n r : — ! Grad Gels.
We t t e r :  trocken. Wind: Südweft.
B a r o „r e l e r st a n d :  744 >»»»1.

Boin 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur 
s 4 Grad Gels., niedrigste — 1 Grad Eeis.

Wajsktstliiidk der M ichsrl. Krahk m,d ilehe
S t a n d  des Wasse r s  an« Pege l

Weichsel
der Tag ur T-i«

Thorn . . . . . . 2.02 4. !,S1
Zawlchost . . . . — — _ —
Warschau . . . . 5. 1,90 4. 1,88
Chwalomice . . . 4. 2,43 3. 2,46
Zakroczyu . . . . — _ _ —
Bromberg — — —

Czarnikau . . . . — — — —

Die keinen r a s te n  T e e  s aus vritiZeli-Lnäien 
ünäen mekr unä meür LeaeklunZ. Von äer de- 
iLLnnlen, überall einZetübrlen Zlarke

sinä T .o n ä o n l'e e  unä LnZl i sebeLl iLel lunA 
L 2.60 kern. 3.20 äas?lä. rurn Zrösslen 
Teil, äie beiäen L e y l o n - I n ä i a n  ä. N!r. 2.80 
Ke2 >v. 1̂k. 3.50 äas kkä. last anssebliessliell ttill 
drilisoir-inäisellvn Tees LUsammenZeselLt. Lie 
seien äesbalb l îebbabern von kraltiZsa nnä im 
6ebraneb sparsamen Lorken besonäers emploblen.

8

S s
N r e l t s o i '^ .

D ie -nocii V o rrä te  vernciit^eii. -wir



Mittwoch abends 10'/., Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden mein heißgeliebter M ann, unser herzensguter, treusorgendcr Vater, 
Schwiegervater, Bruder und Schwager,

Ritter hoher Orden»
Rittmeister «nd Eskadronchef im Alanen-Regiment von Schmidt, 

(1. pomm.) Nr. 4,
un 41. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

Thom den 4. Februar 1914

O t t^  L r v I I ,  geb. N ü liv r .
L m m x  L r v I I .

k a u t  t k r v l l .

R r ix  L r v I I .  
ü r u s t  8 v liln n x e ,

Leutnant im Jäger-Regiment zu Pferde N r. 9. 
als Schwiegersohn.

Beerdigung erfolgt Sonnabend, 3 Uhr nachmittags, von der Garnison-

! K irchen-Ronsert
! Sonntag den 8. Februar, abends 8 M r ,
> m der altstadtrscheu evangelischen K  rche znm heftender Erneuerung 

des Innern des Gotteshauses.
! E s  w irken gütigst m i t : F ra u  H e le n e  D a v i t t  (S o p ra n ), F ra u le in  
L m m ^  Ü e lä -H a m b u rg  (A lt) ,  die H erren Ä le u re i (B a r ito n ) , «krrvL, 
k lv x e r ,  8 te ln ^ e n a e r ,  I l lb r ie N t  (D tr ig en te nqu a ile tt), S te in n e u ä e r  
M rg e l , der M ännergesangverein „L w d e rfte u n d e ", der altstädt. evang. 
K.rchenchor.

K arten  1 M . ,  F a m ilien  von 3 Personen 2 M .  fü r das S chiff. 50 P f. 
fü r die E m poren, im  V orve rkauf in  der Buchhandlung des H errn  
k o L e m k iv ^ k r  und im  Handschuhgeschmt des H errn  ^ le u r-e l.

Der altstädt. evang. GemeinÄekirchenrat.
l l v l lm v IS t .  4 a v o d i. L i t t l v r .  k^oiii-e . lto rä e s . k .  A e u r v i.  

8el>i«e. 8vllr«. L . 8lvli. ü, IVvxuvr.

Der unerbittliche Tod entriß uns gestern abends 
1 0 '/ r  Uhr nach kurzem, schwerem Leiden unsern hoch­
verehrten Eskadronchef, Herrn

Rittmeister M M
W ir betrauern in dem so unerwartet schnell 

Dahingeschiedenen einen überaus gütigen und gerechten 
Vorgesetzten, dessen Andenken w ir zeitlebens hoch in 
Ehren halten werden.

Thorn den 3. Februar 1914.

Iie MeMm
der 1.8«rm WieliMmriils

IM Will ll. WR> Ar. i.

Am  4. 
W  geliebter E-

4. d. M ts ., abends 10V- Uhr, ist unser viel­
geliebter Eskadronchef, Herr

Rittmeister K rv II ,
durch einen sanften Tod in  die Ewigkeit abgerufen worden.

Die unterzeichneten Mannschaften der Eskadron 
verlieren in dem Verstorbenen einen m it seltener Herzens­
gute ausgestatteten Vorgesetzten, dessen sie sich stets in 
Liebe erinnern werden.

Thorn den 5. Februar 1914.

Iie »M M e»  derMMe lSli.lSttii.lSiz 
»er l. ksladm

IllMii-Wmiilr M  U M  ll.»«».» R.l.

Einem tückischen Leiden, von dem er durch eine 
Operation vergeblich Genesung erhoffte, erlegen ist unser 
früherer langjähriger Eskadronchef, Herr

Rittmeister Z M Z .
Streng gerecht im Dienste, zeigte er außerdienstlich

S-m schön-- B °« d  «!,d u».
Thorn den 5. Februar 1814.

M MkkMllW 
lkk 5. KSloliM üllHIkil-WWti 

l» SWill <1. -NUj U. 1.

k t t iz t l is ß n  V ii» l, Z liieiPtrein T h -r« . 

Mel »es WWW Wchw.
S onn tag  den 15. F e b ru a r 1914. vormittags 10 U hr: Festgottesdienft in der 

Altstadt. Kirche; Herr V ikar aus S t. Veit in Kärnthen. Abends
8 Uhr, in der S t. Georgenkirche: B o r tra g  H e ir Vikar

M o n ta g  den 16. F e b ru a r :  V o rtra g sa b e n d  im  großen Saale des Viktoria- 
Parks. Anfang 8 Uhr.
1. Redner: Herr Professor V iL S 'v I irL i 'Ä  von der königl. Akademie 

in Pojen. Thema: „D e r  M tra m o n ta n is m u s . eine na tiona le  G e fa h r" .
2. Redner: Herr V ikar « -es-w irS . Thema: „ S t .  V e it. das P flegek ind  

des rvestpr. erränget. B undes und die erränget. Bervegnng in  
Oesterreich".

Gemeinde», Chor« und Sologesang m it Orchester- und Klavierbegleitung. 

Alle Evangelischen sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
Oberlehrer SiLoZn. Vorsitzender P farrer -L e r ,e ilt ,  Schriftführer. 

Kaufmann IV n H vL L , Kassierer. L Z L 'rrK i,,« . Kaufmann. Pfarrer.
Seminardirektor. IL v  A r r« « .  Rektor. Z Z i m m e r m e i s t e r .  

Rentier. Rechnung^rat Oberbuhtthossvorsteher.
N r r r rV lL « ,  Fabrikbesitzer, v o rs  Amtsgerichtsrat.

M '-L A b lL « ,  Superintendent.

Zreitaa den v. Zebruar,
I ^  abends 7 Uhr,

A  » ____-

M M M M k  ZeiiWek 
SprMmttl'li.

zweigderein Thorn.
Sonnabend der 14. Februar,

abends 8'  ̂ Uhr,
im weisien Saale des Aemshozs»-

B o r t r a g ,
Oberlyzealdirektor §-L».

„A u s  dem Leben eines Rokor 
dichters (6 In k 8 tia n  N lium er 

1695—l723),
Erlebnis und Dichtung"» 

Gäste sind willkommen. ^
D e r L o rs ta rA

Allen Freunden und Be­
kannten fü r die Beweise herz­

licher Teilnahme, besonders 

Herrn P fa rre r H e u e r  fü r
die gewählte Rede am Sarge 

bei der Beerdigung Unseres 
lieben Bruders sagen vielen 
Dank

Thorn, im Februar 1914

Geschwister Beyer.
Für die Beweise herzlicher Te il­

nahme beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes, insbesondere Herrn 
Pfarrer I a h s t  für die trostreichen 
Worte am Grabe, sage ich Allen 
meinen

besten van?.
U m M o  U n F v .

V o r t a g s
in der IM  <Iv8 XyiiiKt. n. kmlKMiiimum«.

l'Vir dis rsikorsn Lokiöler dvv ^vstL lt und deren ^usse- 
böriKtz sovie nnderiveikiAS Interessenten sind folgende VoitrLZ-e 
-rn§68öt2t iverdsn: ?rot. IVolxrnM's Vomon8trg.!ion8vorti^
über„V lv eininelien MinmvIsvrsvIivinunMii^ um 8. Februar 
6 M ir. L8 lolsst am 15. Februar, 6 M ir, O^wnssinldirektor 
v r .  Lauter mit einem L,i6litbiIdsrvortrg.Ze über ..kompejl« 
1Vt>Imttüu8«r nnck Urrv 4ii88lM nnA". " ?rots88or 8vwrnn 
8prio1>t um 22. ^kdruar, 6 Mir, über äg.8 Tlmma: „Itnlitzn, 
ttovllr« und is ir " .  Lrokssor K r. ar«IIiun8 maokt cisv 
8odlu88 am 1. Llüi-Ti, 6 M ir, mit einem MMtbiläervortrrms 
über „Iion8tun1In«x«1".

Linlu88lrurt«n sinci 2u entnettwon im Lskretirrint der 
-4n8tLlt oder in der SeliisÄrts'Miisll UuolilmüdlullA. Die 
§an2s Lerie lrostet 2 ^Inric, der MnTelvortrnK i  Idarlr.

6M>na8inidirslrtor Vs». N s n ts r .

voni Koten krenr, Ilior».

Z
Sonnabend den 7. Febr. d. L - ''

abends 8 Uhr, 
im m v o l l .  ^

Der Borst««":

dentsch-evangelischc Jnge«^ 
Berein Thorn

feiert am „
S onn tag  den 8. F e b ru a r, adds. / 
im  neuen Saale des V ik lo rraparr»^

Geburtstag , 
Sr. Majestät des Kaisers.

F e k ta iiN iilir im g : „Andreas Ä .V V ;
Volksschauspiel in 5 Akten von ^

E in tritt einschließlich Programm ^  ^ 0 '
Freunde und Gönner des 

weiden hierzu freundlichst eingeladen.

Der VM52L

ZimiBiierfteWriiiig.
, Am
Sonnabend den 7. d. Mts

vormittags 8 ^  Uhr, 
l werde ich in B a l k a u :  "

5 Bullchrn (Vijähr.),
, 3 Sterke»

(Sammelplatz am Gasihause), 
demnächst um KP 2 Uhr in Karczemkakrug

1 Ddampftvaschmaschine,
1 Schlitten, l Kleiderspind 
1 Garnitur (Sofa, 2 Sessel), 
1 Sofatisch, Spiegel mit 

Spindche», Wäschespind,
, Zigarren, Weine n. a. m

öffentlich verfteigern.
Thorn den 5. Februar 1914.

Gerichtsvollzieher.

Sejsentliche
I A>» Sonnabend den 7. Februar,

«ormittags 9 Uhr,
werde ich in T h orn -M ocke r, Linden- 

^straßeSa:

1 « I W  M  W  M1I>
 ̂ merstmetend gegen Barzahlung versteigern.

O s r k s r a i ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

lW .M tz .« e ii-« k r ie .
Die E rne ueru ngs fris t zur 2. Klaffe 

j endigt m it 9. F e b ru a r.
Lautlose vorrätig.

L r ? L l lS 0 ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

>W N  ds» FerOreAeS
unter

» S r .  1 0 3 3
a n g e s c h l o s s e n .

!ttgfä köijlnmiii, Zlhiüikiltiiistr..
T h o r  n.

Miils  ̂ titzn 9. Mi-im- jS14, liikiMK 8'I, Nr:

Kkll88k8 8mkkkik - Lvnrkkl,
ausgeführt von den stegimentsmusücen ktr. 176 und 61.

1. O uvertüre „ la u e r e »  M .  3 ........................ Leetlm ven.

dsreuads fü r  ssw8868 8treiolm red68ter . . V o lirm eun
(Oello-dolo: Odermusilrmeister L ö b m )

3. 8 m k» i.ie  X r .  5 (L -m o II) ,,^ u s  der neuen

........................................................................V v o r^L

ü>r. 3. nvO 2 NnsilLmeister

 ̂ ^  ^ ^  I^eituriF OberrausÜLmeiLter

Dem geehrten Publikum  die ergebene M itte ilu n g , 
daß ich das unter der F irm a  1. Nowak. Thorn , bekannte

esst nekl AoMorei
fü r eigene Rechnung vom 1. Februar 1914 übernommen 

habe, und bitte ich mein Unternehmen gütigst unterstützen 

zu wollen. E s w ird  mein Bestreben sein, stets fü r gute 

Waren und Getränke, aufmerksame Bedienung, wie an­
genehmen Aufentha lt in  meinen Räumen Sorge zu tragen.

U m  werten Zuspruch bitte t

ZkM  M -  a o « » s l l
in  F a . 1. dlowsk.

r  AssvMdie r
r klsseliiiissckeiböii r

I ^  . kür Ouweri unä H erren ^  
5  «  ^  ̂ rb ivä. m it L u v lM L ru llg L -  ^

! ^  v L is r r iv k t  le ftr t 2 u jeäer ^ e it  ^

^  A a rk t S W ,  '  »

Bedeutendes Einkommen.
W ir suchen sur den dortigen Bezirk geeignete Persönlichkeit als

General Vertreter.
BranchelennLnisse nicht erforderlich. Es werden nur ausführliche Offerten von ! 
Herren m it einwandfreiem Charakter, die im Besitz von 3—4000 M ark B ar- 
tapital sind, berücksichtigt.
P tastogr. Berlags-Gefeüfch.» LsaLs» L  vo., B e e lin  M .  Z, Linkstr. 16. !

t M W t k  T s tr i l.
Freitag den 6. Hebruar,

8 Uhr abends:
Gastspiel des Hosschauspielers ^ 

E i e r .

Mein aller Herr,
Lustspiel von und VLotor '
Sonnabend den 7. Sebrrrar,

abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen: ^

Minna von BarnheM,
Lustspiel von O. L . I^essivg.

Sonntag den 8. Februar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:
Die Kino-Königin»

Operette von Oeau O ilbert.
Abends Uhr:

Der lachende Ehemann»
Operette von Läm uvä

We Rüiüiükl ziliil tsillühti! 
LMS ZM ä zui» schrcicii!'

KabarrLt Ctorr.
B is  nachts 3 Uhr g e ö f f n e t .

i  M erks W M t - A A  
M e r m ^ ^ S L s

! ^ 0 K S
zur W sh!sabrts-G e!d!o1»erie 3" 3 ^ . ^ g  

der deutschen Schutzgebiete, 
am 19. und 21. Februar d. Zs., 
gewinn 75 000 M ., a 3.30 M ., 

zur 25. B erttnee  P serde lo tte rie ,

zurC oburgev G e ld lo tte rie , Z ie h u n g ^A  
12 bis 16. M a i d. Is . ,  Hauptgerv' 
100 000 M ., ä 3 M . 

siud zu haben bei
LZVItt»»» O H V8lLi, „ , 1̂,

k ö n i g l .  L  o l te r i  e - C t u u eY 
Tdoru. Katbariueuitr. ^

Zunge Snme. , ,
kath., Lift.)., anfangs 30. mit l^OOO ^  
Verm., sucht die Bekamitsch. m it p a > 1 ^  
Herrn zwecks Heirat. Beamter oder .. 
sitzer bevorzugt. Ernstgemeinte 
werden unter U z -. k>. -A . an ore 
schäftsstette der ..Vreüe" erbeten

Täglicher iialenden
§

I9 1 j
ß L

-b
Z L

Z
O A N K

Februar — — — — —
8 9 10 11 12

15 16 17 13 19
22 23 24 25 26

M ärz 1 2 3 4 5
8 9 13 11 12

,5 16 17 18 19
22 23 24 25 26
29 30 31 —

A pril — — — 1 2
5 6 7 ,8 9

i2 13 14 15 16

Hierzu zivei Liniier.



Nr. 3j. Shorn. Freitag den 6. Zebrirar 1-14. 32. Zahrg.

Die presse.
iSwetter V k E

Aur dem Reichstage.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Mehr Freiheit!
B e r l i n , 4. Februar. 

. . .  Bildungsphilisier und sogenannten 
^?Elgeister berufen sich auf das bekannte letzte 
<^ort Goethes: „Mehr Licht!" Sie haben nur 
eme Ahnung, in welchem Sinne das gemeint 

Die kleine dunkle Sterbekammer des 
^lchterfürsten in Weimar enthält nur ein 
Auster, das nach damaligem Gebrauch „um des 
^ranken willen" dicht verhängt war, und da 
wollte denn Goethe noch einmal einen Sonnen- 
N Zentrum scheint es m it den
Anträgen, die es heute im Reichstage zum 
-^chsvereinsgesetzes gestellt hat, ähnlich zu 
setzen: Es verlangt einen freiheitlichen Ausbau 
^  Gesetzes und w ill insbesondere das Verbot 
k-5 Gebrauches einer nichtdeutschen Sprache in 
Nentlichen Versammlungen aufgehoben wissen.

mans so hört, möchts leidlich scheinen, in 
Wirklichkeit aber käme dabei heraus, daß dann 
Polen und Lothringer in  öffentlichen Ver- 
E>nmlungen reden könnten, was sie 
wollen, während die Polizeibeamten mit dum- 

.Gesichtern dabei sitzen. Oder vielmehr nicht 
oabeisitzen; denn der Zentrumsantrag wünscht 

Eine Einschrännkung des Rechtes der P o li­
zeibehörden auf Teilnahme an den Veriumm- 
ungen, in die andererseits auch jugendliche 

Personen fortan, wie auch in politische Vereins, 
unbeschränkt zugelassen werden sollen. Ähnliches 
erlangen Polen und Sozialdemokraten, das 
are also eine Mehrheit, die ihre Anträge auch 

2Ur Annahme bringen wind, nur halten w ir es 
mr ausgeschlossen, daß der Bundesrat dieser 
'^egung folgt. Unser Sprechminister, der D i­
rektor im Reichsamt des Innern  Lewald, läßt 
^aruber keinen Zweifel, w ill aber im übrigen 
ore antragstellenden Parteien beruhigen, indem 
r rarauf hinweist, daß das Reichsverein«- 

Nietz gut sei, die Reichsleitung aber nichts da- 
(nr könne, wenn die Ausführung in den Einzel- 
raaten und in den Kommunen zu wünschen 
orig lasse; im Reichstag angebrachte Beschwer- 

v "  an die falsche Adresse gerichtet, denn 
'e ^  nicht Vorgesetzter der

polizeilichen Organe im Lande. Widerspruch 
Fegen die Anträge der Mehrheit wird heute nur 
on rechts erhoben. Die Wortführer der drei 

5"^ugstellenden Parteien aber ergehen sich in 
irreren Klagen über Hunderte von Einzel- 

lullen, in  denen das Gesetz falsch gehandhabt 
worden sei. Als unparteiischer Zuhörer hat 

allerdings hin und wieder den Eindruck, 
«ls habe sich manchmal die Polizei in  den Geist 
es neuen Gesetzes, das übrigens von der V ü -  
ow schon Blockmehrheit geschaffen worden 

noch nicht recht eingelebt. Die schärfsten Töne

Der Gel-bries.
 ̂ Humoreske von H e r ma n n  Wagner .

o ie ? M  ^ " e k t  F e l i^ r ü g e l , '  der'"schon^seit 
. ^M a te n  ohne Stellung war, nahm m it 
dp,- Sprüngen die drei Treppen zu
Bruno Krusch Freundes und Kollegen

Ohne anzuklopfen, riß er die Zimmertür 
a,<- ?Erschnaufte ein wenig, zog einen B rie f 
und sagte"at^'l ^Erreichte ihn dem Freunde

>,Mensch, ich hab's!"
^nd damit sank er in  den nächsten Stuhl. 

,,„? "u n o  Krusch entfaltete den Brief, las ihn 
atmete in freudiger Überraschung auf. 

sei»'» ich gratuliere! Das ist ein
den man d ir da anträgt."

treibn," P j '^ n  den ich außerstande bin, anzu- 
neten! ächzte Felix Krügel.

..Außerstande —?!"
u n ^ ^ ^ iE d e r  Antwort erhob sich Felix Krügel 

lchäbigen^ußerem^ ^eunde in  seinem

. Kann ich mich in  diesem 
klassio diesen Schuhen in  einem erst-
(assen?" großstädtischen Baubureau sehen

^ u n o  Krusch schüttelte den Kopf.
»Aast du nichts anderes?"

kauken ^ lß te  nach und nach alles ver-
um mir deinen Pfennig mehr,
Mir k ^Eues anzuschaffen. Du mutzt
Ich A n s b e r t  Mark vorstrecken! Du mußt! 
neuen A» ^  "n ter allen Umständen einen 
Wäsche«" ^ '   ̂ "  Paar Schuhe und etwas

Drusch wendete seine beiden leeren
stum m es sah den Freund mitaummer Eindringlichkeit an.
-mrmvZelt" iragte Felix Krügel

findet natürlich die Sozirldemokratie, für die 
heute der an sich sympathische Eraukopf Legien 
auftritt. Er spricht gemessen und ruhig, sodatz 
die Sitzung im Gegensatze zu dem, was man er­
wartet hat, einen fast schläfrigen Eindruck macht, 
aber der In h a lt seiner Rede ist doch manchmal 
mehr als kräftig. Er sagt, er wisse nicht, ob bei 
Herrn von Iagow die juristischen Kenntnisse 
oder die Gewissenhaftigkeit geringer seien, wo­
für er von dem nationalliberalen Präsidenten 
Dr. Pansche seinen wohlverdienten Ordnungs­
ruf erhält. Gleich darauf gibt es Ablösung auf 
dem Hochsitz, Dove, der Fortschrittsmann, er­
greift die Zügel — vuIZo die Glocke — und er 
ringt sich keinen Ordnungsruf ab, als Legien er­
klärt, Herr von Iagow habe in  einem Gutachten 
Falsches ausgesagt, also gleichsam unter Eid 
die Unwahrheit. Die Debatte geht heute nicht 
zuende. Sie wird selbstverständlich, wie schon 
gesagt, m it Annahme der Anträge enden,' aber 
dabei w ird es auch sein Bewenden Haben. Man 
kann sehr wohl auf dem Standpunkte stehen, daß 
unser Volk bei fortschreitender Bildung mehr 
Freiheiten bekommen darf, als unseremAltvorde- 
ren gut war, aber eine Grenze mutz doch aufrecht 
erhalten werden: erstens die Möglichkeit einer 
Kontrolle und zweitens die Fernhaltung der 
Unreifen.

Deer und Hlotte.
Generalleutnant von RichLhofsn, bisher Kom­

mandeur der Gardekavallerie-Division, ist in  glei­
cher Eigenschaft zur 6. Division in  Brandenburg 
a. d. Havel versetzt worden. M it  der Führung der 
Gardekavallerie-Division wurde Generalmajor von 
Pelet-Narbonne beauftragt, bisher Kommandeur 
der 30. Kaoallsriebrigade in  Stratzburg, der Vor­
sitzer im Kriease^richt gegen Oberst von Reuter. 
General der In fan te rie  von Oven- Gouverneur von 
Metz, in  Genehmigung seines Abschiedsgesuches 
unter gleichzeitiger Stellung L 1. s. des Grenadier- 
Regiments P rinz C arl von Preußen Nr. 12 m it 
der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt. 
Generalleutnant von Lindenau, Kommandeur der 
16. Division, zum Gouverneur von Metz ernannt. 
— Gündell, Oberstleutnant und Kommandeur der 
Kriegsschule in  Danzig, unter Versetzung zum 2. 
Oberrhein. Infanterie-Regiment Nr. 99 m it der 
Führung dieses Regiments beauftragt.

I n  England herrscht große Erregung wegen der 
vom Kriegsminister Seely beschlossenen Abschaffung 
der berittenen In fan terie , der namentlich aus dem 
Vurenkriege bekannten Peomanry. Diese fre i­
w illige berittene In fan te rie  hatte damals die Auf­
gabe, die Verbindungen des englischen Heeres zu 
sichern und die fliegenden Vurenkolonnen einzu-

truppe des britischen Kolonialreiches betrachtet 
wurde. Der M inister w ill die Kavallerie um die 
eingezogene berittene In fan te rie  vermehren. Es 
handelt sich nur um wenige tausend M ann In fa n ­
terie, die für die genannten Zwecke beritten gemacht 
wurden.

Parlamentarisches.
Bei der B e r a t u n g  d e s  M a r i n e -  

e t a t s i n  derB  n d g e t k o m m i s s ! o n des 
R e i c h s t a g s  führte Staatssekretär v o n  
I a g o w  im einzelnen aus, daß sick die Be­
ziehungen zwischen D e u t s c h l a n d  u n d  
E n g l a n d  auf der Linie der Entspannung 
»nd Annäherung glücklich weiter entwickelt 
haben. Der Crimdton in der öffentlichen 
Meinung sei ein anderer geworden als vor 
Jahre». M an könne sich dem Eindruck nicht 
verschließen, das; in der allgemeinen S tim ­
mung ein gewisser Wandel eingetreten sei.
I n  beiden Ländern habe die Erkenntnis an 
Boden gewonnen, daß sie in vielen Punkten 
und Frage» mit- und nebeneinander arbeiten 
können, daß sich ihre Interessen vielfach be- 
nihren. Die Ereignisse der letzten Zeit, die 
Vorgänge am Balkan und die Verhandlungen 
in London haben manches hierzu beige­
tragen. I n  England habe man sich über­
zeugen können, daß von deutscher Seite keine 
agressive Politik getrieben werde. M it  Eng­
land habe Deutschland daran arbeiten können, 
zwlich-'N den beiden Mächtegruppen ausglei­
chend zu wirken und internationale Konflikte 
zu vermeiden. Daraus hätten sich gewisse 
Annäherungen ergeben. Die Beziehungen 
zwischen den beiden Kabinetten seien vertrau­
ensvoll und loyai, von gegenseitigem Ent­
gegenkommen getragen. Es würden ferner, 
wie bekannt, Verhandlungen über Einzelfra­
gen geführt, diese Verhandlungen, die von dem 
Wunsche geleitet seien, auf dem Gebiete des 
wirtschaftlichen und kalonialpolilischen Wettbe­
werbs Interessengegensätze zu vermeiden, neh­
men ihren Fortgang, seien aber noch nicht zu 
Ende geführt. Es seien viele Wünsche und 
Gegenwünsche abzuwägen, es spielten auch 
Interessen anderer Staaten hinein. M an 
dürfe erwarten, daß das Ergebnis, wenn es 
auch nicht geaen jede Kritik gefeit sein werde, 
in beiden Ländern mit Befriedigung werde 
aufgenommen werden. Hinsichtlich des Feier- 
jahres bestätigte Staatssekretär von Iagow , 
daß amtliche Vorschläge nicht an die deutsche 
Regierung gelangt seien. Es scheine ihm auch s c h r i t t l i c h e n  V o l k s p a r t e i  glaubte.

„Earnichts," sagte Bruno Krusch, „n u r eine 
Idee. Sprich, wirst du zahlen, sobald du Geld 
hast?"

„Ich schwöre es dir?"
„Gut, so höre!"
Und er setzte flüsternd dem Freunde seine 

Idee auseinander.

Am Morgen des zweiten Tages darauf 
klopfte es erst einmal, dann ein zweites M a l 
sehr respektvoll an die Türe der Wohnung von 
Felix Krügel.

„Herein!" rief Felix Krügel.
Es war Herr Friedrich Zieselhuber, der ein­

trat, einer der drei Briefträger, über den die 
kleine Stadt verfügte, und zwar von diesen 
dreien gerade der, der als der geschwätzigste be­
kannt war. Ih m  auf dem Futze folgte Frau 
Pauline Haferkorn, die W ir tin  Felix Krügels 
Sowohl die Züge ihres Gesichtes wie die des 
Herrn Friedrich Zieselhuber waren ernst und 
aufgeregt.

„Herr Krügel," sagte Friedrich Zieselhuber, 
nachdem er gegrüßt hatte, sehr feierlich, „fü r 
Sie ist ein Eeldbrief da!"

„E in  Eeldbrief!!" fügte Frau Haferkorn 
aufgeregt hinzu.

„So?" machte Felix Krügel gelangweilt.
„E in  Eeldbrief aus Eeorgenthal," fuhr 

Friedrich Zieselhuber düster fort, „m it 3000 
M ark!"

„M it  3000 M ark!" rüttelte Frau Haferkorn 
ihren M ieter auf.

„Von meinem Onkel," äußerte Felix Krügel 
m it einem Gähnen, „geben Sie nur her!"

Friedrich Zieselhuber wehrte m it beiden 
Händen ab.

„Wo denken Sie h in! So vie l Geld be 
kommen w ir  nicht m it! Hier ist ein Schein, 
den Sie unterschreiben müssen! Den Eeldbrief 
folgt Ihnen das Postamt persönlich aus!"

..Schön." faste Felix Krügel.

schwer zu sein, einen Weg zur Verwirklichung 
des Churchill'ichen Vorschlags zu finden, der 
übrigens seines Wissens in der öffentliche» M e i­
nung Englands selbst keinen besonders lebhaften 
Anklang gefunden habe. Ein M i t g l i e d  
des  Z e n t r u m s  hielt den Gedanken des 
Feieijahrs im  Flotienban für erledigt, nach­
dem der englische Vorschlag lediglich in die 
Oefseiitlichkeit geworfen worden ist, nicht ober 
Gegenstand von Verhandlungen zwischen den 
beiden Regierungen gewesen sei. Bei einer 
ernsthaften Behandlung dieser Frage müßten

Und er nahm den Schein, tauchte die Feder 
ein und unterschrieb, während Herr Friedrich 
Zieselhuber und Frau Pauline Haferkorn hin­
ter seinem Rücken bedeutsame Blicke tauschten.

„W ohl eine Erbschaft?" fragte Frau Hafer- 
korn m it ihrem zuckersützesten Lächeln, als ih r 
M ieter den Schein m it einer gleichmütigen 
Geste zurückgab.

„Eine Erbschaft, was?!" wiederholte Fried­
rich Zieselhuber und zwinkerte listig m it seinen 
kleinen neugierigen Augen.

Felix Krügel aber wehrte m it einem feinen 
Lächeln ab.

„Eine Erbschaft? Ach nein'/'
Die beiden lachten ungläubig.
„Uns können Sie es doch sagen!" meinte 

Frau Haferkorn.
„W ir  verraten kein W ort!" bestätigte 

Friedrich Zieselhuber.
Felix Krügel zuckte auf geheimnisvolle 

Weise m it den Achseln.
„Ich kann vorläufig noch garnichts sagen!"
„Nun," rief Frau Pauline Haferkorn aus 

und ergriff dabei in  überströmender Liebe die 
Hand ihres Mieters, „w ir  gratulieren!"

„Ja , w ir gratulieren!" fügte auch Friedrich 
Zieselhuber m it ernster Amtsmiene hinzu.

Und selig darüber, eine so überraschende 
Neuigkeit im O rt verbreiten zu können, schloß 
er hastig die Türe hinter sich.

Die Angelegenheit nahm ihren Programm 
mäßigen Verlauf: schon im Laufe der ersten 
Vormittagsstunden war jener Te il des Ortes, 
dem Herr Friedrich Zieselhuber die Post zu­
stellte, darüber inform iert, datz der Architekt 
und Bauzeichner Felix Krügel eine Erbschaft 
gemacht habe

Eine Erbschaft?
Eine große Erbschaft, eine kolossale Erb­

schaft, eine Riesenerbschaft!
Und wen hatte Felix Krügel beerbt?

doch auch die Mächle-Gnippierungen inbeiracht 
gezogen werde». Ein F o r t s c h r i t t e t  be­
grüßte mit Genugtuung die Besserung unserer 
Beziehungen zu England, die im Interesse 
der beiden großen Staaten lägen. Deutsch­
lands Rüstungen trügen keinen agressiveu 
Charakter. Erfreulich sei, daß der Staatsse­
kretär etwaige Vorschläge von englischer Seite 
über Herstellung einer gewissen Relation der 
Kampfschiffs ernsthaft prüfen wolle und in 
diesem Punkte au seinen voijädrige» Anschau­
ungen festhalte. An die Möglichkeit eines 
Fcierjahres im Flotlenban konnte .Redner 
nicht glauben. Der R e f e r e n t  glaubte 
nicht an die Möglichkeit eines Abkommens 
mit England hinsichtlich des Tempos im 
Floltenbau und einer Relation des Schiffbe- 
stauds. E in gerechtfertigtes Mißtrauen sei in 
der Politik angezeigt. Auch er würde ein 
Abkommen m it England lebhaft begrüßen. 
Aber gerade England sei es, das fortwährend 
z» neuen Rüstungen treibe. Deutschland halte 
an seinem Flotiengesetz fest. Bedenklich mache 
ihn, daß Rußland seine Ostseeflotte in hohem 
Maße ausbaue. Ein s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e r  A b g e o r d n e t e r  war der A n ­
sicht, daß an den Rüstmigssteigerungeii nur 
einige großkapitalistischeFirmen der verschiedenen 
Staaten Interesse hätten. Eine Verständigung 
über das Maß der Rüstungen dürfe nicht von 
vorn herein als Utopie angesehen werden. 
Die Ausführung des Staatssekretärs hinsicht­
lich einer Relation von 16 : 10 habe ihn 
sympathisch berührt. E in n a t i o n a l l i  b e ­
r a t  e r A b g e o r d n e t e r  begrüßte es, daß 
die Beziehungen zu England und der Ton 
der englischen Presse manierlicher geworden 
sei. E r möchte aber das W ort des Referen­
ten von dem „gesunden M ißtrauen" kräftig 
unterstreichen. I n  der Frage der deutschen 
Militärmissioii in der Türkei habe England 
die französisch-russischen Einsprüche unterstützt. 
E r wünsche nicht, daß bei Regelung einer 
Reihe von Fragen am Balkan und in Asien 
aus zu weitgehender Rücksichtnahme auf Eng­
land die deutschen Interessen dort Schaden 
litten. Ein anderer R e d n e r  d e r  f o r t -

daß, wenn auch mit England eine Vereinba­
rung in Nüstungssragen zustande käme, 
Frankreich und Rußland nich^ verpflichtet 
seien, weniger zu rüsten. Bei Einlegung 
eines Feierjahrs würden den deutschen W erf­
ten und ihren Arbeitern Schwierigkeiten er­
wachsen. E in so hineingeworfenes W ort 
sollten w ir Deutsche nicht so umständlich und 
gründlich behandeln. Das verschiedentlich ge­
brauchte W ort „M iß trauen" wollte der Redner 
nicht angewendet wissen, schon um Mißdeu­
tungen zu verhüten und die guten Beziehun-

Einen alten Onkel in  Eeorgenthal, der 
reich, der sehr reich, der immens^ reich war und 
der ganz plötzlich und unerwartet an Herzschlag 
gestorben war!

Alles das wußte man innerhalb der ersten 
Vormittagsstunden, alles das und noch viel 
mehr. Um den M ittag  herum aber wußte man 
ungefähr das Dreifache. Am Nachmittag gar 
hatten sich schon einzelne Parteien gebildet, die 
die zahlreichen, sich vielfach widersprechenden 
Details lebhaft diskutierten. Der Onkel Felix 
Krügels sollte nicht an Herzschlag, sondern an 
Herzbeutelwassersucht gestorben sein. Andere 
wieder wollten wissen, daß Felix Krügel nicht 
einen Onkel, sondern eine Tante beerbt habe, 
und die sollte nicht an Gallensteinen, sonoern 
an einer Wanderniere zugrunde gegangen sein. 
Nach der Meinung D ritte r schließlich waren 
ebenso der Onkel wie die Tante Felix Krügels 
noch am Leben, und wer m it dem Tose abge­
gangen war, das war der Großvater Felix Krü- 
gels, und den hatte ein tückisches Fieber meuch­
lings dahingerafft . . .

Kurz: Felix Krügel war der Held des
Tages!

Ih n  selbst freilich sah kein Mensch. Seine 
W ir tin  aber, die man interpellierte, erklärte 
m it einem wichtigtuerischen Achselzucken, er 
habe sich in  seinem Zimmer eingeschlossen und 
packe offenbar seine Sachen. Was man io  A n­
betracht des Umstandes, datz er ja  zum A., t r i t t  
seiner Erbschaft verreisen mußte, durchaus be­
greiflich fand!

*  *

Erst gegen den Abend hin zeigte sich Felix 
Krügel. Er ging gemächlichen Schrittes nach 
dem Postamt, behob seinen Eeldbrief, öffnete 
ihn aber garnicht, sondern steckte ihn nur nach­
lässig in  seine Rocktasche. Leise pfeifend tra t 
er den Rückweg nach seiner Wohnung an.

Die Leute, die ihn trafen, sahen ihn in  
scheuer Ehrfurcht an und grüßten sehr freund-



gen zu anderen S ta a te n  nicht zu stören. D a ­
bei könne m an frei sein von  aller S en tim en ­
talität. E in  M i t g l i e d  d e r  K o n s e r ­
v a t i v e n  erklärte sich befriedigt von den Er­
klärungen der R egierung und münschle, daß 
innere B eziehungen zu E ngland  immer gute 
se ien ; bah aber unter allen Umstünden ein 
Abkommen zustande kommen müsse, das solle 
damit nicht gesagt sein. I n  jedem F alle  
m üßten die deutschen Interessen gewahrt und 
die W orte des Reichskanzlers wahr sein, daß 
nicht gegen Konzessionen in Asien und Afrika 
deutsche Interessen preisgegeben werden dürs­
ten. S t a a t s s e k r e t ä r  v. T i r p i h  ant­
w ortete aus einzelne von den Vorrednern an­
geschnittene Fragen  und führte aus, daß wir 
bezüglich der Kalibersrage dem Vorgehen an­
derer S la a le n  gefolgt seien, und bei S le ia e-  
rrmg des Kalibers durch Verminderung der 
Geschtttzzahl bestrebt gewesen seien, an der 
unteren Grenze des D eplacem ents zu bleiben 
W a s die S teigeru ng  des E ta ts anbetreffe, so 
müsse man auch die natürliche Preissteige, .mq 
und d as Sinken des G eldw ertes berücksichti- 
gen. A uf die Erw ähnung der ablehnenden 
H altung der deutschen R egierung in der 
F rage der Beschickung der S  a n F  r a n z i s- 
ro  - A u s s t e l ! u n g erklärte der S t a a t s »  
> r E ö r d e s  A u s w ä r t i g e n  A m t s ,  
dajz für diese H altung, wie dies seinerseits 
darge,egt worden ist, keine politischen, sonder» 
lediglich wirtschaftliche Gründe, insbesondere 
die ablehnende Haltung unserer Industrie, 
maßgebend gewesen seien. A uf eine weitere 

der Staatssekretär: Ueber 
die B e i b e h a l t u n g  d e s  M i t t e l ­
m e e r g e s c h w a d e r s  kann gegenw ärtig  
noch kein Beschluß gefaßt werden. S i e  hängt 
von der weiteren Entwickelung der politischen 
Lage ab, die noch nicht zu übersehen ist. Eu> 
M i t g l i e d  d e r  F o r t s c h r i t t s p a r t e i  
stellte fest, das bezüglich eines R ü slu n gsab-  
kommeus positive Vorschläge von keiner R e­
gierung vorlägen, daß aber die Kommission  
bereit sei, solche Vorschläge ernsthast zu prüfen. 
Staatssekretär v. T i r p i h  betonte, baß ohne 
das M aß  von Flottenstärke, w ie e s  im 
Flotieugesetz zmn Ausdruck komme, die A n ­
bahnung des besseren Verhältnisses zu E n g ­
land wahrscheinlich nicht eingetreten wäre. 
W ir Hütten daher asten G rund, an unserem  
bewährten Flottengesetz festzuhalten. Der 
Staatssekretär hob nochm als hervor, daß 
Deutschland bezüglich des D eplacem ents und 
des Kalibers n iem als Treiber gewesen sei und 
auch nie Treiber sein werde. D a s  Letztere 
erkannte ein j o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  
A b g e o r d n e t e r  a ls  richtig an. Hieraus 
wurde der T itel „G ehalt des S taatssekretärs"  
bewilligt.

W eüerberatm ig D onnerstag  den S. Februar, 
vorm ittags.

P r o v i t t z i t t l l l l u i m c h t k i r .
o Schönsee, 4. Februar. (Erhängt) hat sich im 

Walde bei Skrmst der Arbeiter Jankowski aus 
Äronzno, unweit Gollub. Der Grund zur Tat ist 
unbekannt.

s Schönsee, 4. Februar. (Waldarbeiterhäuser.) 
Bei der Oberförsterei Drewenzwald werden zwei 
Waldarbeitergehöfte auf Staatskosten errichtet.

lich. F elix  Krügel lächelte ein w enig  von oben 
herab und m it einem  kaum merkbaren Nicken 
des Kopfes. „O," dachten die Leute, „der hat 
einen fetten Bissen abbekommen!"

W ie ganz zufällig trat F elix  Krügel in  das  
Konfektionsgeschäft von T raugott Lehmann. 
Herr Lehmann stammelte freudig erschreckt ein  
„W illkom men!" und verbeugte sich mehrere 
M ale.

„W as steht zu D iensten?"
„E in  Anzug," sagte F elix  K rügel leichthin.
Und er w äh lte  den teuersten und besten und 

befahl, er möge ihm  m it der Rechnung in  seine 
W ohnung geschickt werden.

„V ielen  Dank, Herr Architekt," komplimen­
tierte ihn Herr T rau gott Lehm ann zur Tür 
h inau s „beehren S ie  mich w ieder!"

F elix  K rügel aber nahm  seinen W eg in s  
Schuhwarenhaus Haase und von dort in  das 
Wäsche- und Ealanteriöw arengeschäft von Zst- 
dor Freundlichs Erben. Er kaufte zwei P a a r  
Schuhe, ein Dutzend Hemden, sechs K raw atten , 
zwei Dutzend Kragen und sechs P a a r  U nter­
hosen.

„D as Paket m it der Rechnung b itte ich m ir  
in  meine W ohnung zu schicken." sagte er über­
all.

Und überall lächelte man geschmeichelt, 
sagte m an ihm hundert Artigkeiten und bat 
um fein Wiederkommen.

Zu Hause zog sich F elix  Krügel vom Kopf 
b is zu den Füßen neu an, -nackte seinen. Kaiser 
und sagte ,erner W irtin , die beifällig  mckrc 
er müsse plötzlich verreisen.

Und noch in  derselben Nacht fuhr er m it  
dem Schnellzug nach der Hauptstadt.

I m  A b teil zog er den E sldbrief aus der 
Rocktasche, öffnete ihn, zerriß srjneii In h a lt  
und w arf ihn zum Fenster h inaus.

D ie  3000 M ark bestanden aus P ap ier-  
schnitzeln, die B runo Kruscb, gehörig versiegelt, 
an den Freund abgeschickt hatte.

F e lix  K rügel freute sich und lachte!

o Vrresen, 4. Februar. (Die hiesige Depositen- 
kasse der Norddeutschen Kreditanstalt) ist aufge­
hoben. Die laufenden Kanten hat die F ilirle 
Thorn übernommen.
^  r Traudenz, 4. Februar. (Tödlicher Unfall. 
Vom Verkehrsverein.) Tödlich verunglückt ist hier 
der im 80. Lebensjahre stehende Ortsarme Johann 
Marschlewski. Am Getreidemarkt brach der alte 
Mann plötzlich ohnmächtig zusammen, als in dem­
selben Augenblick eine Droschke vorbei kam und ihn 
überfuhr. Das eine Rad ging ihm über die Brust. 
Der Tod trat bereits auf dem Transport nach dem 
Krankenhause ein. — Der Verkehrs- und Wander- 
verein Graudenz wählte Oberbürgermeister Kühn- 
ast zum Vorsitzer. Der langjährige Vorsitzer Bür­
germeister Dr. SLolzenberg ist zum Ehrenmitglied 
ernannt worden. An Stelle des Bürgermeisters 
Dr. SLolzenberg ist StadLrat Spancke in den Vor­
stand des Verkehrsverbandes Westpreußen als 
Kassierer eingetreten.

Freystadt, 3. Februar. (Wertvoller Hengst.) Der 
hier stationierte Vollbluthengst „Manners" des Lie- 
benthUer Landgestüts hat 84 000 Mark gekostet.

e Freystadt, 4. Februar. (Kirchlich-Statistisches.) 
Nach dem Jahresberichte der evangelischen Kirchen­
gemeinde war im vergangenen Jahre wieder die 
Säuglingssterblichkeit sehr groß. Von 44 verstorbe­
nen Gemeindemitgliedern waren allein 19 Kinder 
unter einem Jahr. Getauft wurden 76 Kinder, 
konfirmiert 32. 11 Paare wurden getraut.

DL. Eylau, 3. Februar. (Zum zweitenmal fah­
nenflüchtig) geworden ist der Kanonier Ossowski 
vom hiesigen'Feldart.-Reg. Nr. 35.

Marienrverder, 2. Februar. (Die Erweiterung 
des Oberlyzeums) durch eine Frauenschule ist vom 
Minister genehmigt worden.

Marienburg, 3. Februar. (Neuausbruch der 
Maul- und Klauenseuche im Kreise Marienburg.) 
Die Freude über das Erlöschen der Maul- uno 
Klauenseuche im Regierungsbezirk Danzag ist von 
kurzer Dauer gemessn. Am Freuag wurde der 
Ausbruch der Seuche unter dem Schweinebestande oer 
Genossenschaftskäserei in Vrunau festgestellt. Ob­
wohl nur wenige Schweine leicht von der Seuche 
befallen waren, erfolgte am Montag auf Anordnung 
des Landwirtschaftsministers die Abschlachtung. Flei- 
schermeister Stagneth-Danzig kaufte sämtliche
Schweine für 4021 Mark. 107 Schweine wurden so­
fort geschlachtet, während 149 nach dem Dcmziger 
Schlachtviehhof kommen. Den Ausfall, den der
Pächter erleidet, bezahlt der Staat.

Danzig, 2. Februar. (Verschiedenes.) Das Me- 
dizinalkollegium hält am 7. Februar eine Sitzung ab. 
— I n  St. Katharinen fand gestern Vormittag' die 
feierliche Einführung des neuen zweiten Predigers 
Pfarrers Reimer aus Zossen durch den Stadtsuper- 
intendenten Konsistorialrat v . Dr. Kalweit statt. Bei 
der Einführung, die sich in den üblichen Formen voll­
zog. assistierten der Vater des neuen Predigers Pfar­
rer Reimer aus Krockow und Archidiakonus Blech, 
cer erste Pfarrer an St. Katharinen. — über eine 
unterbrochene Theatervorstellung berichtet die „Dan- 
z'ger Zeitung": Gestern Abend sollte im S.adttheater 
Verdis seit 11 Jahren hier in Danzig nicht gegebene 
Oper „Othello" aufgeführt werden. Es geschah auch 
bis in den ersten Teil des zweiten Aktes hinein. 
Plötzlich verlor Herr Wilhelm Otto, der Sänger des 
Othello, sichtlich sie Herrschaft über sich und war ei­
ner Ohnmacht nahe, so daß der Vorhang fallen mußte. 
Das Publikum wurde für eine Viertelstunde ver­
tröstet, bis Herr Otto sich erholt habe. I n  der Tat 
wurde der zweite Akt nach der angegebenen Zeit 
fortgesetzt, aber nicht für lange. Die Ohnmacht be­
fiel Herrn Otto aufs neue, so daß die angesagte Vor­
stellung endgiltia abgebrochen werden mußte. Der 
Rest des Abends wurde für die Zuhörer, die das 
Theater nicht verließen, mit „Cavalleria rusticana" 
ausgefüllt. Nach den „Danz'ger Neucsten Nach 
richten" liegt ein persönliches Verschulden des Opern­
sängers Otto vor, der aus dem Brihnenverband des 
hiesigen SLadtheaLers entlasten wurde. — Wegen 
Falschmünzerei wurde hier der Maler Koepke verhaf­
tet, der selbsthergestellte Einmarkstücke in Verkehr ge­
bracht hatte. — Eine Kindesleiche weiblichen Ge­
schlechts in einem Pappkarton wurde in der Mottlau 
aufgefischt.

Bereut, 3. Februar. (Sein SOjähriges W irt­
schaftsjubiläum) konnte kürzlich Hofbesitzer M artin 
Engler in Abbau Demlin begehen. Herr Engler 
übernahm am 30. Januar 1864 von seinem Vater 
das Bauerngut, das er bis zum heutigen Tage be­
wirtschaftet. Die Besitzung ist über 100 Jahre im 
Besitz der Familie Engler. Am 31. März kann 
Herr Engler mit seiner Gattin die goldene Hochzeit 
feiern.

Allenstem, 3. Februar. (Verschwunden) ist seit 
Freitag das in der Kirchhofstr. 6 bei ihrer Mutter 
wohnende 19jährige Kinderstäulein Antonie Neu­
mann. Freitag Nachmittag hatte es sich von Hause 
fortbegeben, um nach der Kaiserstraße zu gehen. 
Seither fehlt jede Spur vor ihr. Es wird befürch­
tet, daß es einem Verbrechen zum Opfer gefallen 
oder entführt worden ist.

Saatfeld, 3. Februar. Mlötzlich geisteskrank) 
wurde die Arbeiterwitwe Satznowski. Sie lief 
singend durch die Straßen der Stadt nach der 
Schule, läutete dort Sturm und begab sich dann 
zur Kirche, wo sie auch Sturm läutete. Ehe der 
Glöckner es hindern konnte, kam sie in den Jnnen- 
raum der Kirche, bestieg den Altar und warf die 
schweren Leuchter, das Kruzifix, die AltarbibeL her­
unter, wobei manches zertrümmerte. Selbst den 
Ständer mit dem Taufbecken warf sie um. Der 
Glöckner konnte sie endlich aus der Kirche heraus­
bringen. Draußen lief sie auf den Markt und streute 
Fische, Zwiebeln usw. der Marktfrauen aus. Im  
„Deutschen Hause" zertrümmerte sie viele Gläser 
und gelangte dann zu dem Gerichtsgebäude, wo sie 
die Tür mit Brettern verrammeln wollte. Endlich 
brachte man sie in Polizeigewahrsam und später 
nach dem Krankenhause in Mohrungen, von wo 
aus ihre Überführung nach Kortau angeordnet 
werden dürfte.

Königsberg, 2. Februar. (SLaDtverordnetenwah 
len. Küntmausoleum.) Bei den Stadtverordneten­
wahlen am Sonntag und Montag wurden die Kqn 
didaten der vereinigten Liberalen gewählt. -7 Der 
Gedanke eines eigenen Kantmausoleums rn Königs­
berg findet immer weitere Anhänger. Umer anderen 
hervorragenden Persönlichkeiten ist dafür auch die 
Baronesse von Overbeck in Dckelsdorf bei 
eingetreten und hat für den Zweck bereits 10^0 Mk.

Aus Ostpreußen, 4. Februar. (Der älteste Mann 
Ostpreußens gestorben.) Sonntag wurde ein Origi­
nal der Stadt V i a l l a  zur letzten Ruhe bestattet. 
Gs war der alte Stepputat. Wie alt er eigentlich 
war, konnte nie mit Sicherheit festgestellt werden.

patzte sein Alter auf 115 Jahre, in einem 
Kalender war sogar von 120 die Rede. Er selbst 

anzugeben; er wünschte nur, 
Heqbutten" beerdigt zu 

Dreser Wunsch konnte ihm indessen ange- 
stch^ der beschrankten Mittel nicht erfüllt werden. 
Doch sorgten edle Menschen für ein würdiges Be-

gräbnis. SL. verachtete alle irdischen Genüsse und 
lebte für sich allein in Erdhöhlen oder Ställen.
Von Beruf war er Steinsprenger und leistete in 
diesem Fach Vorzügliches bei geringer Bezahlung.
Seine einfache Lebensweise war wohl hauptsächlich
der Grund, daß er ern so hohes Alter erreichte und ruhe in Kontor und Laden mit Ausnahme oer ^7 .
bis gegen sein Lebensende gesund und rüjtig war. kaufsstellen solcher Cenußmittel, die nur in snsäM

6 Strelno, 4. Z-eoruar. (Stadtverordneten- Zustande gebraucht werden können, und VeselLlguns
sitzung.) Die am 30. Januar d. J s . begonnene der zu wech ' '  "
Etatsberatung wurde in der gestrigen Stadtverord- sondere für —
netensitzung veendrgt. Der GesamtetaL einschloß-: kittet unter andern der Verein für Handlung^ 
lich Schul- und Schlachthausetat wurde auf 132 000 kommis von 1858, Bezirk Marienburg. G. Mr.b, 
Mark in Einnahme und Ausgabe festgesetzt. V o r! Telegraphensekre.är a. D. in Rumiau (Wert- 
der ELatsberatung erstattete Bürgermeister Vethke' Preußen) macht Mitteilung über telegra- 
den Jahresbericht. Bem^ war hierbei, phischen Verkehr usw. Bemerkenswert sind zahlreich
daß dre Ernwohnerzahl d e r^ ta d t auf 5225 Per- Pet.tionen von Sportvereinen usw. um Bewilligung 
sonen .gesttegen^ s der 'rau,enden ! ^"es Reichszuschusses für d!« Olympischen Spiel--

den zu gestatten. Die vereinigten kausmanmiM 
Vereine in Elbing bitten um völlige Sonntaasruy 
mit Ausnahme für den Verlauf leicht verderbliche 
Waren. Um eine Umgestaltung des Gesetzentwurfs 
unter Wahrung des Grundsatzes völliger Sonntags­
ruhe in Kontor und Laden mit Ausnahme der -ver> 
 ̂ stellen solcher Cenußmittel, die nur in sni

gebraucht werden können, und B e s e i t ^ ^  
weitgehenden Ausnahmebestimmungen, insve- 
für jüdhche Geschäftsleute und Prokuristen,

so.^.l ver emes ne chszujchusses sür die Olympischen
Ausgaben, wurde E  MaKsiratsantrage ent-j __ ( Pa t ent schau) ,  mitgeteilt vorn Patent

. Johannes^ Koclh Berlin NO. 18. Herbert,
heben.

^ 0  Prozent (bis 21. und 22. Februar in Berlin stattfindenden 
17Ü si too Prozent,, Hauptversammlung werden vom Ortsverein Thorn

^*ozem, und dre ZU- der Obmann Herr Uhrmachermeister Grunwald, der 
erbM  130 aus Schriftführer Herr Schornsteinfegermeister MorenZ
fo lo e n d e s ^  ^  ge trrgen und der Kassensührer Herr Schlofsermeister Riemer.

S S L « - - *

^eaenüberstekt Bei der 7ON 4000 ^uan nardirektors Herrn John eine zahlreich besucht

001^2000 Morgen. Die endete, ging man mm geschäftlichen Teile über.
aufgestellten Satzungen wurden von denvon 2000 Morgen Die Geholter ' 5er städtischen

s t t E  Der
des Schacht- und''Vie?)hKs Ä s  102 000 Mark' de! 
des Waiserwerkes auf 90 300 Mark und der der 
Kanalisation auf 127 000 Mark festgesetzt. Zum 
Besten der von der Sturmflut betroffenen Bewoh- 
ner der Ostseekuste wurden 200 Mark bewilligt.

t Enesen. 4. Februar. (Diner bei Weihbischof 
Kloste.) Der Ooerpräsident Dr. II. Schwarzkopff. 
^eglerungsrat Raumann-Posen, Oberbürgermeister 
Schoppen, dre Doncherren u. a. nahmen gestern an 
E U ,D m e r  b-r Weihbischof Kloste hierselbst teil.

Po,-n. 3. ciebruar. (Das Fahrstuhl-Unglück), 
das sich am 2. ^um v. Js . im Poscner Stadtkran- 
krnhause oreignete. bei dem die Schwester Sophie 
^ - 7 L ^ ^ ° b s t i ' r z e n  in den ^ahistuhlsckE 

» Ä  ^  Operationsdiener Nowak 
ehr schwer verletzt wurde, hatte Montag vor der 
Posener Strafkammer ein gerichtliches Nachspiel 
Angeklagt waren der Oberinspektor a. D. Eduard 
Vogt, der Maschrnenführer Heinrich Kalweit und 
der Hausdrener Johann Wawrzynak aus Posen 
Die Verhandlung forderte zutage, daß sich bei der 
AArchtimg des vor zwei Jahren neu eingebauten 
Fahrstuhls von vornherein Fehler zeigten So war 
außer der Außenstsuerung besonders die Lichtan­
lage schlecht tätig. Auch ließ sich mitunter im Flur 
des zweiten Stockwerks die Tür dann öffnen wenn

L L f H P L ' N W
wenn der ^abrstublsübit-^ nick*

LVUL, eilre ore ocywesrer Mtt-

-MWWSLNS
Kurz? Zeit darauf wollte der Operationsdiener 
Nowak mrt einem Kranken hinauffahren. Auch er 
d -S  bis zum zweiten Flur hinaus und konnte die 
Fahrstuhltur leicht offnen. I n  der Annahme, der 

ahrstnhl stehe dort und werde beleuchtet werden 
1̂ 741—,...4 .̂  bkello bottoto  ̂ '

r auf die Leiche
—  ̂ ^  schwere Brüche an beiden

A ^ n  und am rechten Arm, ist noch nicht herge- 
stellt und durfte lebenslang e,n Krüppel bleiben. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung sämt- 
M ^ I " § ^ a o t e n .  da ihnen trotz der bekundeten 
Mangel der Anlage und der Fabrlässigkeit nicht 
nachgewiesen werden konnte, daß sie das Unglück 
voraussehen mußten. ^

A i k i i l l l l i l l l r i c h t e n .
. Erinnerung. 6. Februar. 1913 Niederlage 
der türkischen Armee vor Gallipoli. 1911 -r-

Trägerin des Namens

fttzung von Massaua durch die Italiener. 1864 
Sreg der Österreicher über die Dänen bei Oeverlee 
— Übergang der Preußen über die Schlei. 1840 4 
Freiherr von Eaudy. hervorragender deutsche! 
Lichter und Novellist. 1814 Überschreitung der 
Marne durch das Yorcksche Korps. 1740 s  Pavst 
Clemens XII 1685 f  König Karl II. von Groß- 
britannien 1454 Zerstörung des Schlosses des 
deutschen Ordens durch die Thorner.  ̂ ^

entsandt werden.
( De r  deutsch-evang.  Juge ndve r /  

^  unter 'Beisein des SeM*-
eine zahlreich besuchte

gliedern einstimmig angenommen. Dann wurde 
eingehend die KaisergeburLstagsfeier, die am o» 
Februar, abends 7 Uhr, im neuen Saale des Mr- 
toriaparks stattfinden soll, besprochen. Zur AUst 
führung gelangt „Andreas Hofer", ein Volksscha^ 
spiel in 5 Akten von Felix Nenker. Alsdann wer­
den mehrere Musikstücke vorgetragen. Der Enr- 
LriLLspreis betrügt 30 Pf. Sie sind an der Kasse, 
sowie beim Schriftführer Mellentin, LoppernikuS- 
straße 21, zu haben.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e ­
r i s t e n )  hielt gestern Abend im altdeutschen Z ^  
mer des Schützenhauses die Monatsversammlung 
ab, die gut besucht war. I n  Behinderung des 1- 
Vorsitzers eröffnete der 1. Schriftführer, Herr
zeiassistent O s e r k i e w i t z ,  die Versammlung, be­
grüßte die Kameraden und brachte ein Hoch auf den 
Kaiser aus. Aufgenommen wurden die Herren 
Amtsrichter Lt. d. Res. Hacker, Gerichtsassessor 2t. 
d. Res. Blödow, Kaufmann Emil Jammrath und 
Kaufmann Franz Przybill. Die Besprechung der 
Neubescbaffung von Vereinsliederbüchern würd? 
zur nächsten Monatsversammlung vertagt, da sei­
tens der hierzu ernannten Kommission noch Um­
fragen gehalten werden müssen. Am Montag den 
16. Februar, abends 7 Uhr, findet im Stadttheater 
eine Theatervorstellung für die Mitglieder der 
Kriegervereine und deren Angehörige bei halben 
Kassenpreisen statt. Zur Ausführung gelangen' 
1 Vorspiel: „Der Spuk auf dem Thorner Rat­
haus", LokalplauLerei von Dr. Johannes, 2. Fest- 
Gedicht. 3. „Des Königs Befehl", Lustspiel von 
Karl Toepfer. Theaterkarten mögen sogleich der 
-oerrn Polizei-Inspektor Zelz in Empfang genom­
men werden. Nach Schluß des geschäftlichen Terls 
fand noch unter Mitwirkung der Hauskapelle ern 
gemütliches Beisammensein statt. Die nächste Ver- 
sammlung ist auf Montag den 2. März, abends 
8Vs Uhr, im Tivoli festgesetzt.

( V e r e i n  F r a u e n w o h l . )  I n  der Haupt­
versammlung am Dienstag erstattete Frau P r^  
fessor S e m :  a u  Bericht über die 13. Hauptver­
sammlung des Verbandes fortschrittlicher FraueN- 
vereine in Berlin. Sodann erstattete die Schnl- 
vorsteherin Fräulein S t a e m m l e r  den Jahres­
bericht. Es sollen Elternabende veranstaltet wer­
den, die der Berufswahl der jungen Mädchen 
widmet sein werden, ebenso ein Teeabend, mrr 
einem Vortrag über Kinderhandel. Laut Kassen­
bericht schließt die Rechnung mit einem Überschuß

Beschlossen wurde, dem westp^n-von 50 Mark ab. ______
vsichen Jugendfürsorgeverband beizutreten. -  
Vorsttzerin wurde Frau Professor Semrau neuge- 
wahlt.

" " ^ ( E n t t ä u s c h t e  M i l l i o n e n e r b e n )  
Dre „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Im  November 
v- >Zs. ging die Nachricht von einer Millionenerb- 
schnft Freman.n oder Freeman durch die Blätter. 
Ern schönes junges Mädchen namens Zienrann 
sollte vor vielen Jahren aus Tuchel in Westpreußen 
nach Amerika gegangen sein und dort ihr Glück ge­
macht haben. Jetzt sei sie als Witwe eines Gene­
rals mrt Hinterlassung eines Vermögens von wett 
über 20 Millionen Mark in Chattanooga in den 
Vereinigten Staaten gestorben. I n  ihrem Testa­
ment habe sie die Familie Ziemann reich bedacht. 
Es wurde sogar behauptet, daß der deutsche Konsul 
rn Atlanta eine arme Gärtnerswitwe Auguste Zr^i 
mann, die mit sechs unversorgten Kindern in TucM 
lebt, von der ihr zugefallenen Erbschaft benaall 
rrchtrgt habe und daß der älteste Sohn dieser Frau 
schon auf dem Wege nach Amerika sei, um die An­
gelegenheit zu ordnen. Leider ist an der Geschrcht  ̂
von der Millionenerbschaft kein wahres Wort. D?r 
Konsul in Atlanta hat der Frau Ziemann vw 
Freudenbotschaft nicht senden rönnen. Denn ^  
rerche Generalin aus Tuchel hat garnicht gelebt-

Rechtsschutz'und Rechtshilfe bittet G. Labusch in a« ,1 """  "den
Th eraart (Kreis Marienburg). I. Draheim Nachf., hm beiannttn den Zaun holte aus der
Jnh. Philipp Fabian, in Marinwerder bittet nur das Tor ^  Säflugel und ofsn^
den Sandbernstein und den in MonopolgebieLen ge-  ̂Garten fuhr *7 Uht
fundenen unter die vom Hausierhandel ausgeWos- abends, irl !  w § r e n /d 5  siäMen Verkeür? Beide 
senen Gegen,Lande zu nehmen Rudolf Mu,ak in Ko- Angeklagte luden nun aus den ^  380
nigsberg, Pr., bittet um Beschränkung oder Aufhe- Blumentöpfe und mehrere Frühbeetfenster dlu^ 
Lung des Detailreifens Die Handelskammer in ein Schubkarren wurde m f t ^
T h o r n  bittet um Zulassung einer zweistündigen Sz. das Tor verschlossen ^ n  Schlüssel an die n A  
SonntagsbeschäftiWNg in Komoren und das Zuende- ttge Stelle gebracht und'abermals den Zaun über- 
bedienen der beim Ladenschluß noch anwesenden Kun- - klettert hatte, fuhren beide nach Hause. Es gela^



Diebstahl aufzuklären. Sz. 
ben̂  aebnn^»^' ^^^egen behauptet, in gutem Glau- 
Lreten ^  haben, er habe nach dem Auf-

N - annehmen müssen, dast dieser zui

um einten ?»'; wohl gewum. oasi es sich

8  s W W A

stebks A  M  für ausreichend, um L. des Dieb- 
w i r d u n d  spricht diesen frei. Sz. 
der k>,ü-̂  0 Monaten Zuchthaus und Verlust
3 Ehrenrechte für die Dauer von
keit n„s7-:?^rteilt. Zugleich wird aus Zulässig- 
q e ° ?°?reUlcher Aufsicht erkannt. - V e r g e h e n  

b°b, V i e h s e u c h e n -  u nd  Fl e i sch  
Eck«,;?." 6 e ! e tz war der Arbeiterfrau Aug!

aint- . "us uuvrcz ram uns aus oem häu­
fle .-E Lekauften Waren vorzeigen sollte, wies 

halbes Pfund Butter auf und beteuerte, 
>br „.weiter,bei sich zu haben. Dies glaubte man 
auch ,Ä'> nähere Untersuchung förderte dann 
väg s'ffO Kilogramm frisches Schweinefleisch und 
weqen /^""''^^bchweineschmalz zutage. Da sie 
so wn^- Schmuggelei bereits vorbestraft ist. 
E ° L g n i^ ^ ,u ^ M a r k  Geldstrafe eventl. 4 Tagen

Krwg?rottei7 ^horn. 4- Februar (Der8 L e r b r t s ch) halt am Sonntag den
rvob;ki aöeud Uhr, beim Kameraden Ko-

ordentliche Versammlung ab. Auf der 
steht u. a. Besprechung über Ab- 

» sL ^  20. S t if tu n ^ ^
Landkreise Thorn, 4. Februar. (Der 

taap ^  o st g a u) feierte am Letzten Sonn-
Cr  ̂ Herrn Strobel den Geburtstag

Nachdem Frl. Lewke einen Prolog 
die der Vorsitzer, Lehrer D a r g  atz,
WaK^t^de» welche in das Kaiserhoch ausrlang. 
auk Gesanges der Nationalhymne war
lebend unter bengalischer Beleuchtung ein
w n V U d  sichtbar. Zm unterhaltenden Teilewurd-^ sichtbar. §m unterhaltenden 
das Solo- und Duoszenen, sowie
v o r g U ^  G' ''Landsturm^zweUes 
de- schönen I^ ^ ^ k rä u z c h e n  bitt

__  Aufgebot" flott
bildete den Abschluß

le u ^ ^ b  dem Landkreise Thorn, 5. Februar. (Meh- 
den^'o? Schweinepest ist ausgebrochen unter 
Lansp« des Ansiedlers Brandt in Klein
Ciewn» Desttzers Josef Lewandowski in
Nen die Seuche unter den Schwei-
D o ln ^  .olkerei in Steinau, des Gastwirts August 
bartk m Ottlotschin und des Besitzers Har- 

* N« Mlymetz.
Landkreise Thorn» 5. Februar. (Dem 

Meld^//^de nahe) war, wie aus L e i b i t s c k  ge­
trau in der fünfziger Jahren steyende
einer' -Nestern jenseits der russischen Grenze in 
ständig Felde stehenden Scheune in voll-
Näb?^ dewußtlosem Zustande aufgefunden wurde.

Em^elheiten feblen noch.
lRaM p!^ OEM Landkreise Thor«, 5. Februar. 
aem.E 'ENverernswesen.) Die Raiffeisenvereine 
aber unstreitig vielen Leuten Nutzen. Wenn 

Geldnehmer weder Zinsen noch Ab- 
sckm;̂ ? b̂chen, dann kommt der Verein in eine 
5 2age. Während nämlich die Schuldner
kalk ^ben, zahlt der Verein an die Darlehns- 
d Prozent. Darum sollen vom 1. Januar
scbpn' ^od^ Schuldner des Vereins G r a  m i ­
die Prozent zahlen. Asien denen aber,

aliedo^^ m Sparsinn zu heben, soll au Nichtmit-

chaEr°N ^^^'do lc«. 3 Februar. (Die Tzensto- 
E E ^ o n ^ )  Damasius Mococh, Ifidor

bat-n !>, ' Macoch und Olosinski laut. Sie
Voll KeistUchen und das polnische
gesiiw für die Schande, die ihnen zu-
Mr Mococh und Starczewski werden
Olesinsk?Ä»Ä Strafe nach Sibirien verschickt, 
^stnsk, blecht rm Petrilauer Gefängnis.

Deutscher Humor.
«W Reo Karneval sein lusti-

tzi A M S
nicht mekr r» ,!??, lustigen alten Rhein. Man hängt 
spielsweî e Überlieferung. wie es dei-
Jugewd erring naiven Sprüchlein der lieben 

den würd?ä-n^-r!!I"" ^  Karneval zu Ehren 
sprach- um Würste an-
hoben's' 'uns b e W n  m haben's so gehalten,
noch lanae n iU  V- ! .^bsr wusgestorben ist sie
!Kanz und nättischer Summen
normen annen^m^»» Kurzweil, ste hat nur andere 
Sen ^  ' ^ °n  hat se'n Vergnü-
Aienn man nach Hauptsache.

Ä D  '"b"" RL.K

Sns^ii?^' man niemals hat,
man s desinieret. ^

der prächtiae'n^Ein^nn?^»,^^ mit neuem Behagen 
wußt w 7 Z 7 d ä  ffn . u m ^ ^ ^ ^  Humors be. 
tnr. Der seivkinnin.' in der L tera
Molt hat !inmnl di° Wch'chA°rsch«r Hans Hel- 
Nlvcht' Mnn »»n nichtige Bemerkung ge-
Humoristen Wr Hand' und 7 ^ "  festen deutschen gen. dak "ran wird sich überzeu-

vielmchr das A n r5  >° '^^begegnet. sondern

nm°>n e ? n V m L '^ ^ " ) ^  i-utze-liche/ Komik 
Msvolle Buhnenleder ^ Lau.be. Ler verständ- 
mnntnis ' bat das rnteresiante Be-

W K - L M N I u r ü k K '  Z-'"L Lö
"«------V ' - L  Ä S  L N  Ä °-

Brieftasten.
(Bei ssnitlichen Anfra. en ji> d Name, Stand und Adressen 

des Fragcstelle,s teutlich anzugeben. Anonyme Anfr.,ge 
köi'nen nicht bea twortet w.rden.)

H. in Kamin. Die Verfügung betreffend Ankauf

der außer 280 L ite r Benzin auch noch 50 K ilo ­
gramm Ol faßte, und startete früh um 8,10 Uhr 
in  Zohannisthal zu seinem kühnen Unterneh­
men. Langer stieg trotz der schweren Belastung

von Truppendienstpferden ist noch nicht erlassen, aber ichaell auf 300 Meter und behielt diese Höhe 
in kurzem zu erwarten. Im  vorigen Jahre fanden > auch fast durchweg während des ganzen Fluges 
im Regieru. gsbezirk Marienwerder AiMufsmärktc > gen Die Geschwindigkeit, m it der er den Flug- 
Mr drei- (auch vier-);ahrige Remon.en statt im irrn

WL.kHLAM' SSS L N L  «L. --
im M ai in Augrstenhof (Strasburg), Wrotz.
(Strasburg), Goßlershausen (8. M ai), Stein (Nö- 
senberg), Finkenstein (Roserbera), Marienwerder,
Wichorsee (Culm). im Juni in Soßnow (Flatow); 
im August in Michlau (Schwetz), Culmsee, Schönsee,
Vliesen und DL. Eylarr: für fünf bis zehnjährige 
Pferde im Oktober für Kavallerie in Strasburg,
Baierjee (Culm), Marienwerder und Hintersee. für 
Artillerie und Train in DL. Krone, Flatow, Teres- 
pol. Konitz und Schlochau.

M . R. Aus Mohrrüben. Kartoffeln und beson­
ders aus Kohl läßt sich der Frost, ohne Schaden für 
den Geschmack der Früchte, herausziehen, wenn man 
diese für einige Stunden in kaltes Wasser legt. Auf 
Äpfel soll das Verfahren nicht anwendbar sein.

W. K. Wenden Sie sich an den Porträtmaler 
Hauer in Vreslau, Sadowastraße 69, der Ihnen die 
gewünschte Auskunft erteilen kann.

Leidende. Schreiben Sie an „die Cecilien-Lun- 
genhe'.lstätte Mühlthal bei Vromberg", wo Frauen 
unter sehr billigen Bedingungen Aufnahme finden.
— Die Jnvalidenkarte Ihres Mannes kommt Ihnen 
nicht zu gute. Ihre eigenen Karten aus der Mäd­
chenzeit nur, wenn innerhalb der letzten zwei Jahre 
mindestens 20 Beitragsmarken geklebt worden sind; 
ist d'es nicht der Fall, so ist die Versicherung er­
loschen.

Frau A. W. Der neue Hauseigentümer ist nicht 
berechtigt, die Miete vor Ablauf der vertragsmäßigen 
Mietzei't — 1. April 1915 — zu steigern.

Theater und Musik.
T h e a t e r m i s e r e .  Der „Frankfurter 

Zeitung" w iid  aus H a m b u r g  berichtet: 
„Unsere N e u e  O p e r  steht dem Nuiu gegen­
über und hat durch eine verzweifelte Fluchl 
in die Oefsenllichteit: die B illigung eines Aus­
rufes zu ihren Gunsten, diese Tatsache nicht 
nur zugestanden, sondern zugleich einen letzten 
energischen und hoffemsich gtückbegnnstigte» 
Versuch gemacht, sich in die zweite Spielzeit 
hinüberzuretten. Ja  die zweite! Denn eist 
ein Jahr besieht das imt größten Hosfnnngen 
ins Leben gerufene, allseitig freudig begi üßte, 
z»r Ergänzung und zum Ansporn der alten 
Oper dmchaus nötige Unternehmen. — Auch 
in K ö n i g s b e r g  sind die Finanznerhätt- 
»isse der Theater traurigster Natur. Dort 
winde vor einigen Jahren neben dem Stadl- 
lheater ein neues Schauspielhaus gegründet ; 
der Wettbewerb der beiden Theater kam natür­
lich dem Pnbli.uni, nicht aber den Theater­
kassen zu gute, sodaß der P lan am tauchte, 
beide Kunstslölten zu fusionieren. M an holte 
den Direktor des Breslauer Schauspielhauses, 
Dr. Loews, als Sachverständigen, aber das 
Nesuitat der Verhandlungen lvar ein nega- 
lives. W i»  die „Schlejische Zeitung" mitteilt, 
konute sich der Leiter des Köuigsberger Stadt­
theaters, Direktor Berg-EHIert, nicht dazu ent­
schließen, neben einer Reihe weiterer Bedin- 
aungen auch die V e ip fl chtung auf bauliche 
Instandhaltung des Schauspielhauses zu über­
nehmen. Und so ist dem» der Fusionsgedanke 
endgiltig begraben worden. Beide Bühnen 
werden selbständig weitergeführt werden. Im  
Magistrat zu Königsberg schwebe» bereits 
Bergandliingen, um die Subvention des 
Stadttheaters von 30 000 M ark aus 115 000 
Mark zu erhöhen. Noch vor zwei Jahre» 
halte die Subvention des Stadttheaters die 
geringe Summe von 12000 M ark betragen. 
Außerdem gewährte die Stadt dem Stadt- 
theater schon bisher 40 Prozent Rabatt auf 
Licht- und Kraftpreise. Grundstück und Ge­
bäude des Königsberger Stadttheaters sind 
Eigenium einer Aktiengesellschaft und werden 
von ihr unterhalten.

Dauer-Weltrekord eines deutschen Fliegers. 
Dem Piloten der Luftfahrzeug-Gesellschaft 
Bruno Langer ist es gelungen, in  Johannistal 
auf einem Pfeil-Doppeldecker seiner F irm a den 
bisherigen Dauer-Weltrekord, den der F ran­
zose Fourny m it 13 Stunden 22 M inuten inne­
hatte, durch einen 14stündigcn Dauerflug zu 
überbieten. Schon seit längerer Zeit hegte Lan­
ger den P lan , den Dauerweltrekord zu brechen. 
E r ließ deshalb in  seinen Pfeil-Doppeldecker 
„R o land" einen neuen Benzintank einbauen.

Kilom eter in  der Stunnde. Gegen Abend be­
gann erst der schwierige T e il seiner Ausgabe, 
denn die Kälte machte sich nach Sonnenunter­
gang recht empfindlich bemerkbar. Dazu kamen 
die körperliche und seelische Ermattung und die 
Dunkelheit, die die Orientierung sehr erschwerte. 
Um 9,32 Uhr abends hatte Langer den Rekord 
von Fourny, den dieser am 11. September 1912 
ausgestellt hatte, geschlagen. Und drei V ie rte l­
stunden später, um 10,15 Uhr, landete der zähe 
P ilo t, durchfroren und müde, aber wohlbehal­
ten. E r war also im ganzen 14 Stunden und 
5 M inuten in  der Lust und überbot somit die 
Leistung von Fourny um 43 M inuten. Außer­
dem hatte er m it einer Flugstrecke von 1400 
Kilometer die seinerzeit von dem Franzosen be­
deckte Strecke von nur 733 Kilometer fast ver­
doppelt. Von der deutschen National-Flug'pende 
erhält Langer b is zu dem Tage an dem seine 
Leistung überboten w ird, eine monatliche Rente 
von 2000 Mark.

Maniliasaltiaes.
(D i e T  a n g o - F  a n a t i k e r.) Drei 

Taogo-Tänzer mußten unter der Anklage der 
vorsätzliche» Körperverletzung vor dem Schöffen­
gericht B r e s I a n  erscheinen. Die jungen 
Leute waren in einen» Tanzlokal der Frank- 
furier Straße erschienen und begannen hier 
>o'ort allerlei „Schiebetänze" vorzuführen. 
Obwohl sie von den beiden Tanzmnster» 
daraus cmsmerksom gemacht wurden, daß der­
artige Tänze von der Polizei verboten seien, 
lonzten sie ruhig weiter, bis sie schließlich an 
die irische Lust gesetzt wurden. Darauf 
lauerten sie den Tonzmeiflern auf und ver­
prügelten sie in roh-r Weise. Der Schlosser 
Schmolle wurde a«s Hauptschuldiger ermillelt. 
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe 
von 17 Tagen. Der zweite Angeklagte kam 
mit einer Geldstrafe von 15 Mark davon, 
während der dritte freigesprochen werde» 
mußte.

( Ü b e r  e i n e n  s c h w e r e n  U n f a l l  
z w e i e r  R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e r )  
entnehmen w ir den näheren Berichten der 
Berliner B lä tte r: Im  Slraßengeiriebe schwer 
verunglückt sind Mittwoch Lo,m ittag die 
Zenlrninsabgeoidneten P farrer Benedlll Hebel 
aus Wiedergeltingen in Schwaben und Geist­
licher Rat, Dekan und Sladlpsarrer Johann 
Pütz aus Wemding in Schwaben, die wäh­
rend der Dauer der Neichstagsverhandlnngen 
beide in der M ittenwalder Siraße wohnen. 
A is  die beiden Herren auf dem Wege ins 
Neichstagsgebände den Damm der Blücher­
straße übeilchreiten wollten, kam ein Aulo, 
das einen anderen Wagen üderholte, unver­
mutet hinter diesem in schnellem Tempo her­
vor. Dem Führer des Autos gelang es 
nicht, den Wagen rechtzeitig zum Hallen zu 
bringen. Die beide» Abgeordneten wurden 
von dem Auto ersaßt und auf das Pflaster 
geworfen. P farrer Hebel blieb besinnungs­
los liegen, Dekan Pütz behielt das Bewnßl- 
sein. Leide wurden zunächst m it dem Un- 
ulückswage» nach dem Krankenhause an» Ur- 
ban gebracht, von dort aber später auf ihren 
Wunsch nach dem katholische» S t. Hedwigs- 
Krankenhaus in der Großen Hamburger 
Straße übergeführt. Bei der weiteren Unter­
suchung erwiesen sich die Verletzungen zum 
Glück als nicht schwer. Auch P farrer Hebel 
kam bald wieder zur Besinnung. Eine leichte 
Gehiinerschülteiung war bald behoben.

( N a c h k l ä n g e  z u m  „ Backschi sch" -  
P r o z e ß . )  Der aus der Kölner Backschisch­
affäre bekannte Polizeiinspektor Kautz in 
H a n n o v e r  ist seines Amtes enthoben 
worden; außerdem ist gegen ihn das Diszip­
linarverfahren eingeleitet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  h o h e n  G e ­
r i ch t s b e o m t e n.) Landgei ichlsbirektor 
Schulte aus Düsseldorf wurde im Park zu 
Wilhelmshöhe erschossen aufgesunden. Der 
Verstorbene halte sich zuletzt in einer Kur­
anstalt aufgehalten.

( D e r  M a s s e n m ö r d e r  W a g n e r  
i n  d e r  I r r e n a n s t a l t . )  Der Beschluß 
der H e i l b r o n n e r  Strafkammer, Wagner, 
den Urheber des blutigen Dramas von M ühl- 
bansen und Degerloch, der wegen Brand­
stiftung und mehrfachen Mordes in Unter­
suchungshaft genommen war, in eine Irre n - 
anstalt zu dringen, stützt sich auf die piychia- 
Irstchen Gutachten von Pros. Gaupp-Tüdingen 
und Pros. Wollenberg-Slroßbnrg. Beide 
Gutachten kommen übereinstimmend zu dem 
Ergebnis, daß der Angeschuldigte zurzeit der 
Begehung der Straftaten ohne allen Zweifel 
an chronischem Verfolgungswahn gelitte» 
habe. Dieser A uff issmig ist dos Gericht bei- 
getreten. Es hat die Überzeugung erlangt, 
daß der Angeschuldigte seine Strattaten unter 
dem Zwange einer die freie Willensbestim- 
muna ausschließenden krankhasten Störung

der Geistestätigkei't begangen yat, daß er also 
strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht wer­
den kann. Euie abschließende Hauplverhand- 
lnng hätte »ach der Meinung der Strafkam­
mer unmöglich z» einem anderen Ergebnis 
führen können, deshalb soll von einem Haupt- 
verfahren abgesehen und der Angeklagte dein 
Antrage der Staotsauwallschaft gemäß außer 
Berfolgung gesetzt werden. Da der Ange­
schuldigte als geineingefährlich anzusehen ist, 
so ist ieine douernde sichere Verwahrung in 
einer Irrenanstalt veranlaßt worden.

(Z  u s a m m e n st o ß z w i s c h e n  A u t o ­
m o b i l  u n d  E i j e n b a h ».) A u f dem 
Staatsstraßeirüdergaug am Bahnhof R a d e ­
b e r g  (Sachsen) fuhr Dienstag Abend ein 
von Dresden kommender Kraftwagen durch 
die geschlossene Schranke in den einfahrenden 
Perjoneiizng 707. Der Kraftwagen wurde 
vollständig zertrümmert. Ein Insasse, der 
Mechaniker Horwarlh ans Dresden, erlitt 
einen Schädetbruch und schwere Knochen­
brüche nnd wurde besinnnngslos ins Nade- 
berger Krankenhaus übergeführt, wo er bald 
darauf starb.

( E i n  f r ü h e r e r  S t r a ß b u r g e r  
U n i v e r s i i ä t s p r o s e s j o r z u  G e ­
f ä n g n i s  v e r u r t e i l t . )  Die Strafkammer 
in S t r a ß b u r  g verurteilte Dienstag nach 
dreitägiger Verhandlung den früheren D i­
rektor der Slraßbnrger Uiiioeisitäls-Augen- 
klmik Pros. Dr. Schmner, gebürtig aus 
'Greisswaid, jetzt in Newyork wohnhaft, wegen 
Vergehens gegen § 174 Ässer 3 des Reichs- 
strafgesetzbuches zu einer Gesänguisslrafe von 
6 Monaten bei Annahme mildernder Um­
stände. Außerdem wurde den» Antrage des 
Staalsam valls entsprechend die sofortige Ver­
haftung wegen Fluchtverdachts verfügt. I n  
einem weiteren Falle wurde das Verfahren 
abgetrennt und auf imbest innite Zeit vertagt.

( D i e  B  a n kz n s a in m e n b r ü ch e i n  
d e r  S c h w e i z . )  Die Prüfung der Lage der 
Vanca Contonale in B e l I i n z o n a  durch 
die Sachverständige» ist abgeschlossen. Sie 
Hot ergeben, doß die realisierbaren Aktiven 
22 990 000 Franke»», die Passiven 33 746 000 
Franken betragen. Der Fehlbetrag beläuft 
sich somit auf 10 756 000 Franken. Die 
Gläubiger dürften 64 Prozent erhalten.

(N  e u e r  V u i k a n a u s b r u  ch.) Von 
den N e u e n  H e b r i d e n  ist die Nachricht 
eingetroffen, daß ein neuer Vulkanansbruch 
zurzeit große Verheerungen auf der Insel 
Garnesaora anrichtet.

B r o m b e r g ,  4. F  b uar. Hllnoelskammer - Bericht. 
Weizen unv.. weißer, mind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
n »d bezngfrei. 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark. blaust.ttzige Qual. do. N.'8 Pfd. 160 Mk., do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 1l8 Pfd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen nnv., nund. 123 Pfd. hott. wiegend, gut. gefund, 156 
Mark, do. 120 Pfd. !48 Mk., do !17 Pfd. 131 Mk.. do. 
112 Pfd. 130 Mk., do. 110 Pfd. !21 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müttereizwecken 130—135 M t.. Brau- 
wäre 136 -  148 Mk.. feinste über Notiz. — Erbfen: Fntlerware 
150-170 Mk.. Äochware 186-202 Mk. — Hafer 123-144 Mk., 
guter zum Äm^um 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk.
— Die Nreiie verstenbe sich loko Broniderg.

B e r l i n ,  4. Februar. (Butterbericht von Mütter L Braun. 
Berlin 17. 51, Brnnnenstraße 14.) Entgegen den Erwar« 
Lungen, die man an das Geschäft im neuen Monat geknüpft 
hat, ist der Konsum nicht größer geworden und da d e Ein- 
liefernngen nach wie vor sehr stark sind. so Haufen sich die 
Lagerbestänve weiter. Trotz der Preiskonzessionen gelingt es 
nicht, alles zn räumen Heutige Notiz 130 Mk. Wir ver- 
kansen mit 126 bis 130 Mr. _______

M a g d e b u r g ,  47 Februar. Zutte, bericht. Kornzuckec 
88 Grad ohne Sack 8,85—8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,69—7,05. Stimmung: ruhig, stetig. Brotraffiuade I  
ohne Faß 19,00-19.25. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Naffmude m»t Sack 18.75— 19,00. Gern. Melis I  mit 
Sack 18 25-18,56. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  4. Februar. Nüböi stetig, verzollt 67. 
Leinöl rnhlg. loko 51, per Mai-August 53. Wetter: 
schöm________________________________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte. 

______________  H a in bürg,  5. Februar.

Name
der Beobach- 
tnngsftation
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 768 1 SW bedrckt 02 — vorw heiter
Hamburg 769,2 SW heiter 02 — zieml. heiter
Sminemünde 760.2 SW Dunst — vorw. heiter
Neufahnvafser i69.6 S S W Dunst 02 — meist bewölkt
Meinet .66,3 SW Dunst 04 — meist bewölkt
Hannover 770,2 S wölken!. 01 — zieml heiter
Berlin ?70.3 S halb bed. - 1 — ziem!, heiter
Dresden 171.6 S wollen!. —2 — vo>w. heiter
Breslan 771,8 SO wollen!. - 2 — vorw. heiter
Bromberg 770,6 S wölken!. —- — meist bewölkt
Dauzig —
Metz 771,6 S S W Nebel - 5 — zieml. heiter
Frankfurt, M .72,5 — Nebel - 6 — zieml. heiter
Aar sruhe 772,1 NO wölken!. —7 — vorw. heiter
München 774.9 SW wölken!. - 8 — vorw. heiter
Baris 7ö2,8 S wolkig 08 — vorn». Nied.
Vlifsingen 768,4 S heiler 02 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 766.8 W SW Nebe! 0̂ — meist bewölkt
Stockholm 758 2 W SW bedeckt 04 — vorw. heiter
Haparanda 747.6 N wölken! -1 1 — nachts Nied.
Archangel 74ll,7 S halb bed. -2 2 — nachts Nied.
Petersburg 754.1 W vedeckt 02 2,4 nachts Nied.
Warschau 771,3 SW wolkenl. — — meist bewölkt
Wien 775.4 SO Nebel - 9 — vorw. heiter
Nom 771,3 N walken!. 01 — vorw. heiter
Krakan 773,9 — wolkenl. - 4 - - vorw. heiter
Lemberg 773.3 SSO wolkenl. — — zieml. hciter
Hermannstadt 779.3 SO Nebel -1 5 — vorw. heiter
Belgrad 776,5 — halb bed. -1 5 — zieml heiter
Biarritz 765,7 SSO wolkenl. 11 — unhalt Nied.
Nizza — — — — — Wetterleucht.

W e t t e r «  » t a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 6. Februar: 
neblig, teils aufheiternd, leichter Nachtfrost.

6. Feoruar: Sonnenaufgang 7.37 Uhr,
Sonnenuntergang 4.52 Uhr.
Mondansgang 1124 Uhr,
Mouduntergang 4.55 Uhr.



Bekanntmachung.
Zu der am

Sonnabend den ?. Zebruar,
4  U h r nachm ittags,

im  M agistratssitzungssaal stattfinden­
den

Sitzung
des G em ein-ew aisen ra ts  werden 
die Damen, die als Ehrenpflegerinnen 
tätig, und solche, die dieses Amt zu 
übernehmen geneigt sind, sowie die 
Herren Waisenratsmilglieder hiermit 
ergebenst eingeladen.

Thorn den 23. Januar 1914.
Der Gcmeinde-Waisenrat.

K W .  "  '  .  .
Abteilung 6.

haushaltungs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn des Sommerhalbjahres

am 2. April.
1. Haushaltnngskulsus.
2. Kursus für Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen u. Plätten.
4. Emmachkursus.
5. Kursus für Hand- und Maschi­

nenähen.
6. Kursus für Wäscheanfertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für beruflich 

tätige Mädchen.
10. Abendschneiderkurfus für beruflich 

tätige Mädchen.
Vorbereitungskurse zur Aufnahme 

in die Seminare für Hauswirtschafts- 
und Handarbeitslehrerinnen.

Anmeldungen unbedingt bis 15. 
März erforderlich, da zum W inter­
halbjahr 18 Schülerinnen zurückge- 
stellt werden mußten.

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kursus Stellen als Stützen 
gesucht und vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10— 1 
Uhr.

Thorn den 14. Januar 1914.
Die Vorsteherin.

1̂ . 8ta«u,u,1tzr.

Am
Freitag den 6. d. Mts..

vormittags 10 Uhr, 
werde ich Strobandstraße 8 :

1 Fatz mit Kognak,
1 Fatz mit Rnm.

35 Flaschen Rnm,
15 Flaschen Samos,
1 Registrierkasse

öffentlich versteigern.
Thorn den 5. Februar 1914.

Gerichtsvollzieher.

MWssMWeUFrauen.
F raue n  und Mädchen a lle r S tände 

e rka lten  unentgeltlich.
R a t und A u s k u n ft in  Rechtsfragen.

Sprechstunde:
M o n ta g , Abend, von  t t^ 7 -  ^  U h r 

F re ita g , von  r/g?— V F  U hr, 
Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.

Verein Frauenwohl Thor«.

kracken 
Sammlung.

Verkauf
Sonnabend den 7. d. Mts.

von 10 Uhr vormittags.

k'rieucls ok tbe Lo^lL^ü 1avZua§6, 
nbo are lo korm au

k i i M I i  C o n v e r^ t io i i

Olvb,
nie bidcken to Kive tdelr aäckresL to tbe 
OescbäktLLteUe der »liesse« unter X i  .
1 5 2 0 .  ____________________

Suche für meine Tochter (Gewerbe- 
schülerin) von jetzt bis M itte  M ärz d. Is ,

Pension
in besserer Familie.

Gest. Angebote unter V .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

Damen-Frifier-Zalon,
vuä a ls ijrm , M rm lLnrs.

M s rta  Z s rse ku ie k , Mellienstr. 78, pt.

M llUUU
zum Wüschezeichnen, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an. bei

Optiker S s L ä lS i'-
Altstädt. M arkt 4,

»eben der Apotheke. ___

A . W M - W M
mit Inkasso

von erster Lebens-Velsicherungs-Aktien- 
Gesellschaft m it vorzüglichstenEinrichtungen

sofort zn vergeben.
Gest. Angebote unter 2. 4 an die Ge- 

schästsstelle der Presse" ____________

Echt indischen
Singhaka-Tee,
in V^-Pfuno Originalbastpackung, sehr 

feinschmeckend und ausgiebig, 
enwfiehlt

O a D l  M a l l L i s r s ,
___ ______ Seglerstraße 26._______

Lebend, frischen

Pro Psnnd 40 Psg.,
empfiehlt

A «  "  ' ,
27 Jahre alt. zurzeit Geschäftsführer in 
einem Kolonialwaren- und Delikatessen- 
Geschäfte. sucht vom 1. A p ril d I s .  ander­
weitig S t e l l u n g  als Reisender oder 
FNialenleiter. Kaution vorhanden.

Gefl. Angebote bitte unter »  lv l. 2 7  
an die G eschäftsstelle der „P re sse"._____

Mrl WWMlL, 8"
Stellung. Gest. Ang. u. L«. 4 .  L '.  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

«kMlM Wk« k!M
M m »  H w W IS .

per 1. M a i. Osstzierkasino oder ähn­
liches. Angebote an

Oekonomin 4 .  ir » L T « ir ,  
Osstzierkasino 176 Seglerstraße.

Anigl. stech. M  AOMeck. 
M W W M W W 2. M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 230. Lotterie

bis zum 9. Februar, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1! 1 1 1
!1 2 4 8 Lose

4V 1V M a rk .a  8 «
sind zu haben.

D om krorvsk i- kschl. preiltz. LöttkNk-AilSkhiütt.
Thorn, Katharmenstraßc 4.

Geschäftsstunden: 9—12. 3—b Uhr.

KUlüm üR kkiiiiWüx
zvo llv  m u n  u u v  8o ie l i6u  ik 'irm v u  l ik o r -  

d ie  ä n re ü  de n  x u to n  R u k  küv

8kK0ll6lll!8t6 LsKSNÄlllllF. MSLKSÜ 0dü6 8kdsrk8 
Ä ltik l v. biopkkll ä. ll8ke!rt8ll K3rälll6üv8k3vllt 8lllS

8«82k3l^k3räkll83-M38e!l- llllä 4pprktllr-4ll8t3l1.

Altst. M a rk t 12

empfiehlt billigst

0 8 l i u r  8 e k i t z 6 - Fernsprecher 415

Netteres WlrtWstsWlein.
in allen Zweigen des Haushaltes erfah­
ren, sucht Stellung in srauenlosem Haus­
halt. Angebote nnter 4 .  4 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

8lW BilWleri»
mit Stenographie und Schieibmaschine 
vertraut, einige Zeit bereits tätig gewesen, 
sucht unter be,cheidenen Ansprüchen für 
bald oder später Stellung. Gest. Aner­
bieten unter HU. 3 6 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.__________

BmWNm«.
seit 7 Jahren praktisch tärig. in allen 
Arbeiten firm, selbständig arbeitend, m it 
guten Zeugnissen, sucht zum 1. 4. 1914 
dauerndes Engagement.

Angebote erbeten unter v .  8. an die 
Geichäftsstelle der „Presse^._________

A n tE m . k.?7S
später Stellung.

Angebote unter N .  H . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

Kontsristin!S>°L's,.7ü
Angebote unter L .  an die Geschäfts, 

stelle der ..Presse".___________________

MWolleii W M z
Psd. 1,10—1,20 Mk.

N !c h L L 7 " '" ° "
Schellfische.

Kabliau, ohne Kopf.
V o i r  I s i L l s r

tadellose, sehr ^

starke Hafen.
gestreift, das Stück 3 .S Ö  Mark,

ferste Fasanen, 
junge Mast-Puten, 

Birkwild-, Hasel- und 
Schneehühner, 

prima Natives Austern.
das Dutzend 1.80 Mark, 

empfehlen

Plätterin S .N S N r
Zu erfragen in der Gelchäftsstelle der 

„Presse".

zur Unterhaltung und Geselligkeit.
Zuschriften unter X ,  4 .  an die Ge- 

schästsstelle der „Presse".

für Z iv il- , Uniform- und Damenarbeit 
verlangt von sofort

L l S l - n s k L .  Mellienstr. 92. 
Daselbst w ird auch ein

Lehrling
verlangt. ___________ —

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 . W s O k o w i s l c ,
Möbetfabrii, Gerechiestr. 19 21.

K n a l i s  k > »  3 t .  W Z n s  ^
S rttä lt  in m i de n

d ie  a m  L i i v ^ r i L r s ^ i s t s t o n  « n t e , ,  i c l i t e t «
8 p « ,  VV6I111 man sofort ktts- 4r»8 LL.
d e i d e r  kosb a tto n n ie rb  n u d  d ie  k o s L c iu it t i in ^  a n  d ie  n n te r -  

L e ie lin e te  E x p e d it io n  sendet.

1914, X X I I I .  d a d r^ a n T . Orssan f ü r  R e n n s p o r t n . I 'fe rd e L n e ü t 
k o s te t  v ie r te le ü t ir l io l i  n u r  9,42 U . m it  L e s te U ^e ld .

4 d o n n e in e n ts  w e rd e n  e n tM M N M n o m m e n  v o n  de n  k o s t-  
a n s ta lte n  sow ie  d e r

kxpellitioii, Korsin M . 6, Îiissh.iiiorckmin 19.
k r » k » V I » V I I N I N « I  I»  N M 8 0 N 8 t .

Suche per sofort einen ehrlichen 
kräftigen

LllOmschen.
Breitestraße 6.
Arbeitsbursche

zum Ausführen kann sich melden
Graudenzerstraße 170.

Arbeitsbursche
sofort gesucht. L .  M N ,  Strobandstr. 12, 

Laden

1 Wg. WWW
sucht per sofort
_____ 4 . ^Koalas, Leibit-cherstr. 38.

Empfehle und suche
Hotelw irtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 

8 t»N S 8 lr»U >8 I,VHVZLNtL«>*H8kL, 
gewerbsmäßiger Stellenvei m ittler,

T h orn, Schuhmacherstr. !8. Fernspr. 52.

Kontoristin
m it gu te r Handschrift und schriftlichen 
Arbeiten wohl vertraut, stenographiekun- 
dig und gewandt in der Bedienung der 
Schreibmaschine, findet im Kontor eines 
hiesigen gewerblichen Betriebes dauernde 
Stellung. Schrift!. Bewerbungen m it kurz. 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Ge 
haltssorderung u n te r , ,K o n t o r i s t i n '  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aperes, kinderloses

sr°i° Wohnung Zn'v-Iw - L L

Mlll'Ikll ttl!llNIIII. G.
Thorn , Mellienstr. 129.

AMrleci« ""L.».». ̂

z«!>U »S A «.
erlernen wollen, stellt ein

4 .  4 » t6 ? x r4 « ;I lr ,  P iä tta n s ta lt, 
Mauerür. 15. Weichselseite.

Mtige Wttermne» 
WeLchrmNiche»

stellt ein__________ L d l« ;t*v« rL88 .
E in anständiges, schulfreies

Mädchen
für Nachmittage gesucht.

«I. 81rodw engsr, Neustädt. M arkt 10.

,  ̂ Ein Mädchen
sur den ganzen Tag w ird gesucht

Leibitlcherstr.' 45. 1 Tr.. l.

sur 3 Stunden mittags sofort gesucht
K^oe1^veL88, Graudenzerstr. 7.

Frau
zum Semmelaustragen gesucht.

I * n n l  8 v i l l> iv k v ,  Gerberstr. 23.
Eine tüchtige, zuverlässige

Aufwartefrau
für mehrere Stunden am Tage sucht bei 
gutem Lohn die

A m re ii-A p o tlie lie . Mellienstraße 92

Junges Auswartemädcheu
für den Vorm ittag gesucht.
_______________Bismarkstraße 3, pt., r.

lätsi! II. VÜPIiltktll

,>jur Ablösung werden aus eil>. gulgeh 
Tasthoj (W ert 45V0V M k., zur 1. Slclle

12000 MK.
sofort oder später gesucht.

Meldungen unter O .  !? . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Hypothek 2 - » 0  M .
zur Ablösung einer sicheren Hypothek zum 
1. A p ril 19l 4 gesucht. Angebote unter 
8 « k .  1 3 5  an die Gesch. d. „Presse".

In iüllllkll «ikliulii.

2"»—5 "  stark, kauft
H . I'eeliiuzr, Drechslermeister, 

Katharinenstr. 4.

(Boxer) billig zu verkaufen
T h o rn -M ocke r. Gostlerstraüe 35.

gut verzinslich, m it mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in sehr guter Lage der 
Bromberger Vorstadt, preiswert zu ver­
kaufen.

Angebote unter „G u t 9 "  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Mehrere pflastermüde

Werde
find preiswert zu verkaufen.

Thvrner B ro tfab rik .

billig  verkäuflich, gesund und leicht zu 
reiten, truppen- und straßenfromm, tadel­
loses Exterieur. Anfragen unter 8 .  H .  
4  an d-e Geschäftsstelle der .Presse".

23 Ferkel,

« M  d M W M .  U lk

Kühe
verkauft preiswert

Zoavklm Lrüger,
A lt Thorn.

l Izsililr. Nnh
ZU verkaufen.
^ o d lL s r in v s k ! ,
Lehrer in Turzno. M ?

H M .  W
fleht zum Verkauf.

k-iliii, Aslltne
.W  A -n ." ° r  §„g^lll>
hat abzugeben

84 ThüLN-W ui l r emru.

Alsittr ßttlkiisk,
allerseinste. pikante, schnittige Ware. ver­
sendet ä Psd. 65 Psg. per Nachnahme

Käserei FuchsüergSpr.
M M r iM S Ä

(für UnLeraisislenten). für mittelstarke Figur, 
hellblauer Extrastoff, wie neu, ist billig 
zu verkaufen

18 Waldauerstr. 2 !,

H erreM Kd,
mit Torpedofieilauf, fast neu, extra stark, 
billig zu verkaufen

Ktosterstraße 20, 1, rechts.

Motorrad.
X . 8 . II., 1 !̂-, k 8 ., 1 Zyl., Doppelüber­
setzung. Leerlauf gefedert, garant. fehler­
frei. tadelloses Aussehen, billig zu ver- 
kausen LK. S re ii ic u ru iA iR ,
__________ ______Waldauecjtr. 2 l .

Neckarsulmer 2 Zylinder-

M otorrad.
3' .,, 2lussehen und Funktion wie 
neu, steht billig zum Verkauf bei

N .  8 tL'SLr.i8dT ii'L«rU ', T lio rn .
Brüllenstraße l7.

ZtjlnzS-W tr,
mehrere Zentner, gibt billig ab

FL i v i  iL Coppernikusstr. 24.

Em Herr, der seine eigenen Möbel 
und Betten hat. sucht bei alleinstehender 
Dame ein Zimmer m it voller Pension 
zum 1. 4. Angebote mit Preisangabe 
«d -tzch- ^  d°r.Pr°ss°»

Von sofort eine

3u dem am 7. Februar
stattfindenden

tl

zu mieten ge'ucht Ang. u' ZA. si?. 199 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

W tt i .  ^ljkPtt '̂od f̂lüh-r' ̂ A p ril

Z-zimmerWohnung.
Preisangebote unter M. -F. 9 . an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Lou is K rrm w LlS , Neust M arkt 12.
Lreundl. möol. Ziurmer zu vermieten. 
h Gerberstr. 18, 1.

W U lll 9 im  mit guter Pension zu ver- 
.v iv v l.  Q lm . mieten Gerstenstr. 9a. 1.

Laden, SrkMr. L
zum FriseurgeschäsL geeignet, ist vom 1. 
4. 1914 zu vermieten Elisabethstr. 11.

2 große Schaufenster, beste Lage Brom - 
berger Vorstadt, zu vermieten.

Näheres

N . Zarisl,
Waldstraße 43

ladet freundlichst em
» u g o  W rnclniuUe^

Schlachthausstr 39.

 ̂ M e b 6 L K ,k o  M t  ..
empfiehlt L rA . Eulmeri

3 " i Eckhause, Lreitestraße—Gerber- 
straße 33 35 sind zu vermieten

kleine Wchnnny, LK-- 
mtü. Wohnung,

vom 1. 10. 14.
Noch je eine

l- M  S-Nmei-

M b n m g
m it allem Komfort der Neuzeit zu ver­
mieten.

säst M. Lartvl,
Waldstraße 43.

guter Rasse, liehen zum Ver-
___  kauf bei
ZKÄkrrvL*, Thorn-Wmüeimtt. i vermieten

Wohnungcil: ___
S ch u ljtr . 15. Hochpart., 6 Zim mer von 

schon oder später,
Bachestr. 17. 1. Etage, 6 Z im m er vom 

1. A pril !914, sämtlich m it Badestude 
und reicht. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pserdestall und Wagenremiie.

_______ 61. Fischerstr. 59.

U WöhMsi. L°.̂ v°.7i,̂ L

Hirns- lliiil AililSbksstzrr-Kettlil 
z ltT lM .

Wohnungsnachweis in der Geschai 
stell- bei >" A ""

iro S ttv k S L -, Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendasel,
Bromb. rgerstr. 69, 1, 8 Z im ., 16001.? ' 
Parkstraße 16 a, pt., 6 Z im ., 1500 
Mellienstr. 103, pt., 5 Z im ., 14"0 
Friedrichstr. lO 12, 3, 6 Z im ., 1200 
Brombergerstr. 41. 1, 7 Z im ., ^

Statt, I20i
Breiteste. 22, 4 resp. 6 Zimmer.

900 bezw. 1100 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim ., IlO^ 
Brombergerstr. 70. 1, 7 Zim ., 1050 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim ., 1000 
Mellienstr 89, 1. 5 Z ,  Remise 

und S ta ll bis 6 Pferde, 050 
Schnlstr. 19 21. 1, 4 Zimmer, 600 sof. 
Brückenstr. 20. 1. 5 Zimmer, 850 
Brombergerst . 68. p t , 5 Zim ., 8^0 
Gerechtestraße 7, 2, 5 Zim., 650 
Iatobstr. 15, 4 Zimmer, 600 
Bachenraße 13, 4 Zimmer, 600 
Schnlstr. 22, 3 Zim mer, S ta ll 

und Zubehör. 575
Brombergerstr. 60. pt., 3 Zim ., 5.5 
Hohestr. 1, 3 Zimmer, 570
Junkerstraße 5, 2. 5 Zimmer. 500 
Baderstr. 8, S ta llg . f. 8 Pferde,

Remise. Speicher, Hofraum, 506 
Parkstraße 16, 4. 4 Zimmer, 500 
Bantftr. 6, 2, 3 Z im . m. Zub., 500 
Mellienstr. 127, 3 Zimmer, 400 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360
Culmerstr. 12, Kellerräume, 300
Waldstr. 31, 4, 3 Z  m. Zub., 290 
Schioßstraße 16 3, 2 Zimmer, 240 
Culmerstr. 12, Werkstatt, 160
Bachestraße 13, 1 Lagerkeller, 150 
Waldstraße 31. pt.. Zimmer, 1?0 
Friedrichstr. 10 12. Pferdestatt, 100 
Mellienstr. 103 (V'Na) 9 Z im .
Talstr. 24,1 Pserdest. u. Wagenrem. 
Culmerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83. 1. 8—9 Zim ., 

Warmwasserheizung und 
Pferdestal!,

Bachestraße 10, 2. 6 Zimmer,
Vankjir. 6, 3, 2 Z im . u. Zubehör, 
Ulanenstcaße 8. 1. 5 Zimmer,

Bad. Pferdestall u. Zubeh.,
Brückenstr. 14. 1. 3 Z im . u. Zub 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller. 150

sof.
sof-

1. 4. 

1. L

1. ^

1. ^  
l. 4,

sof-sof-

1.4 -

Mellienstr. 138. 2. 6 Z im .. Zubeh-, ° - 
Mellienstr. 8 l ,  ö Z im  m it Zubeh. i L

l .  ö- 
sof-

' . f  
1. ^

,os-
sof.

Baderstraße 5.

Eine Wohnnug,
eventl. geteilt, 2. E lg , 8 Zimmer. Eotrcc- 
Küche und Zubehör p. gl. ader spät. ô  
verni. Lü rrsrü  LoüuerL. W in d s tr^  

Eine 3- und eine 4zimmerige

Asdnung. .
mir dem neuesten Komfort eingerichtet, n 
m it auch ohne Obstgarten per 1. A P l" 
! 9! 4 zu vermieten.

Dortselbst ist auch ein größerer Paste" 
garantiert reiner

Wlenftsnig
preiswert zu haben.

Liunv Rüttei',
Thorn-Mocker. L indenstn I:

Freundliche Wohnung,
2. Etage, 3 große Zimmer, Küche, 
Zubehör,

W o h irke lle r zu vermieten ^
Ho liestr. 1. Ecke Tuchmacherstraße,'

3-zimmerwohmmgell
sofort oder zum 1. 4. !4 zu vermieten.

W itwe V .  J>»d ll<vn8 k i ,  
Thorn-Mocker. Bera^'traße 22^.

Parterre-Wohnung,,
3 Z. u. Z .. 45!>M., v i.4  z v. Gerberstk^L

2 Stuben »nd Äiiche
per sof. ZU verm. Neust. M arkt 11, 1 ^

Wohnung.
3 Zim mer und Zubehör, per 1. A p ril d. 
I s .  zu vermieten Culmerstratze 6 . 

Zu erfr. daselbst 1 T r._______

Eine 2- imS 3-ZiiniiicMiihiillll!!
vom 1. 4. zu vermieten. .
_____________L lo s a v s k i.  A ra b e rs tc ^

Wge M e S »  ...
m it sämtl. Zub. für alleinsteh. Frau ove 
junges Ehepaar zu vm. Thorn 3. Parkstr^.-

Einen großen

Raum,
geeignet zum Kontor oder Lagerraum, 
und einen Geschästskeller mit angrenze«' 
der Wohnung und 2 Drehrollen, zu

«WÄIISflk. 1k,
Die von Frau 4^. <NÄ88 « ^ v  

innegehabten

I L 8 - N M S ,
5 Zim mer und Zubehör m der 1. Oage 
sind vom 1. A p ril 1914 zu vermieten.

0 .8ttzp!iiui, Reittstr.^

zu vermieten
MerdeUlle

Hofstraß-L:

2 junge Mädchen, ..
denen es an Herrenbekanntjchast rnange ' 
wünschen aus diesem Wege best. Herr 
zwecks späterer Heirat kennen zu ' 
Anonym zwecklos. Angebote ervei 
unter AZ., Thorn. bauvtvostlager^ . ' 

Schwarzvrauner, langhaariger

„Bobsi", entlaufen. Gegen Belohnu"» 
abzugeben Friedrichstr. 10s 12/



llr. 3;. shorn, Freitag den 6. Februar >9>4 32. Zahrg.

ie -prelle.
(Dritter Blatt.»

Preuzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

»r«. Ä ;. Sitzung. — 4. Februar, 11 Uhr.
Um Mlnistertische: Justizminister Dr. Beseler.

A .^ b r  Kapitel Einnahmen liegt ein A n t r a g  
lF o rM r.) vor. der um die Borlage 

tnn^ Denkschrift ersucht über den Stand der GL 
W W a r b e it , Umfang und Art der Gefangenen 
veschmtlgung. über die Loh,Löhne usw.
b,^ ,°L  B a r t s c h c r  (Zentrum): Die Stempelge.

ilnd viel zu hoch und belasten besonders den 
E elsta n d , Eine Ermäßigung ist dringend zu wün- 

!§uer 8"^  ist durch unrich ige Stempel-

möchte ich nur die allgemeinen Grundsätze der J u j  inte, die vielfach ^Verlelhungsinstitute fur Ehebre- 
stizverwaltuna für die angemessene Beschäftigung cher waren- Die ^u,t'zverwaltung nmß diesen -M- 
dsr Eefänanisinsassen darlegen. Ein Lohn muß a ls  stituten ihr Augenmerks schenken.

Atz? MSL NsSiL.'UKS L
es iM  arundsätzlich nur für den Staat geardeiter kann keine Rede sein; ihre Zahl betrug 1910 
werden Nur da, wo keine Konkurrenz für andere 18 Prozent, 1911 ^  Prozent, 1912 21  ""d
Arbeiter entsteht, sollt« auch für den freien Markt i n  Na, d-v Anttellun«, der Usnfsoren
gearbeitet werden. Allerdings läßt sich das nicht 
immer und überall durch Ähren. Für die Ausaroei- 
tung einer Denkschrift werden wir mit dem M iin

A e r e G b u n g ^ c h
«chadcn entstanden 

Ein

einen Eerichtsschreiber ein

> ^ u n g  ist nock/niA  getrasen worden 
dok, « ^ ' s b b e r  (natl.): Wir möchten wünschen, 
tls? M  Erleichterung der Lage der Gläubiger zwer- 
c-er,,n^ dritter Hypotheken, die bei Zwan'gsverstel- 

regelmäßig das verpfändete Grundstück 
werben müssen, der Berechnung der Kosten nicht 

Driii^?^ gemeine Wert, sondern höchstens zwei 
legt wird b ^ e l e s  des Grundstücks zugrunde ge-

s-Frankfuiit (n atl.): Die verspro- 
Ermäßigung der Prüfungsgebühren für 

snm^n uoch immer nicht durchgeführt. M an  
w-'^-^Sentlich auf die Staatskasse übernehmen- 

R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Die Prü-
mngskosten ,ind durchaus unerheblich. Eine Über. 

Nn Staatskasse ist nicht angängig.
Vi e r e c k  (freikonf.): Dm Steigerung der 

» --E im e n  aus der Eefangenenbeschäfrigung ist 
s-sO-s od billigen, da damit den Gewerbetreibenden 
^°?furrenz gemacht worden ist. Die Gnfängnrs- 
st^^s^dedeutet zumeist eine Schädigung des M ittel

m n ^ » ' ?  ch m it t-Düffeldorf (Zentnum ): Der
bet,-,* * Strasvollzug ist nicht denkbar ohne Ar 
^llszwang. doch darf dieser nicht eine Schädigung 
e« ^'^cherkes im Gefolge haben. Am besten wäre 

mit dem Sortieren von Altinci- 
beschäftigen.
D o i s l r )  (natl.): Die Steigerung der

^us der Gefangenenbeschäft^gung ve- 
°us der intensiven Arbeit, nicht auf der Stei- 

k ö n Ä  x" In fo lge der geringen Löhne
Konkurrenten gedrückt werden. Viei- 

Eann mnn die GefänanisarLeit an den M in- 
stimmen ^  ^^ 3̂^ben. Dem Antrug Anonsohn

ter ° L i u m  Ausqiuck kommt. W illig , Aibei-
I».S° M .»  Wi« Mir

L E " - A m

rmmer, da

Preise haben. 
' ' er Ar-

__  Beamten
dre Oberrechnungstammer in

Man a Nanowerrer zu hohe Preise

ha/b ^Hch^rigkeiten macht, und vergeben Les- 
N e  den Mindestfordernden. Tau-
Da k o m m e^ 5 ^ 2" ^  gesellen find ohne Arbeit. 
Arbeit 5^ ?  ^  ^ -W a u ser  sind nehmen ihnen die 
wevblicken^ir^b delsen da die Gelber für den ge 
uni-/°A ^. Unterricht? Bei aller Anerkennuna für

K lei- 
Tibb- 
über- 

un- 
ge-

K L 7 1 L  Ä K  ' r « W  a l l ^ e  G -unvM « an. Wenn die JustizverLattung einem AMsor 
(..rlli....... kTvils »igs-.e nli-1» enrsibel- niinet. dab er nacki seiner Persönlichkeit und se

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  S c h m i d .

/ V ^̂ achdruck verboten.) ̂ (21. Fortsetzung.)
Dora faßte ihren Bruder scharf in s  Auge:

2  über die von D ora bezeich-
für ^  M adem oiselle fand es plötzlich
sie s i ? e b e n ' B a t i s t f e t z e n ,  m it dem 
ritzte K ühlung zugeweht, an die dornge- 
a rtis .o ^ r-^ 1  ^  drücken und dann m it katzen- 
schm?  ̂ ibejchwindigkeit aus dem S a a l zu ver-

" D o r a  ihr nachsandte.

denn Erich war unterbrochen.
°n sehr »er» ^ ib b i Jlsenkron her-
Mar dreinschauend: er w ar D ag-
nach' e i v - r d r i n g e n d e n  V orw andc  
entmoe» b ^ ° " ^ "  müssen, dem Tanze
er hatte ü e ^ ' - E ^ L e n s  in den Park gefolgt, 

^ t e  sie nrcht gefunden.

nen" 8, i Sprödigkeit von der

ganz verkeüri» «  0°ite  ihm zwar mehrere M a l 
eben r L ^ ^ ° e ^  S ie b e n , aber sie w ar 
' S - « - " «  dadurch

>»!«?» "««"»»'>> «-««- M
i^m zu tauren rm K otillon  geholt und mit 
Wonne 0^;"' ^ " i .s u r  sie eine nam enloie 
Nesthäkckev ^  glücklich, das verlassene
heute A .  ' h^ l'che. junge E n tle in , das sich 
batte und glänzender Schwan entpuppt

und seine ersten B alltrium phe feierte. D ag-

aufstellen. Die Frage kann ich nicht allein entschei­
den. Wenn d«? Mnister des Innern  zust mm'., wer 
den wrr die Denkschrift ausarbeiten lassen. (Bei-

'^ A b g . W e n k e  (Fortschr.): Der Antrag Avon 
söhn wird hoffentlich Annahme finden. Der Kon­
kurrenz, die den Handwerkern gemacht wird durch 
die Gefängnisse, muß ein Ende gemacht werden 
Es wäre eine Grausamkeit, die Gefangenen nicht 
zu beschäftigen, darum sollten sie mit kolonifata 
rascher Äußenarbeit nach Möglichkeit beschäftigt 
werden.

Aüg Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Wir erkennen 
an. daß Lei der Beschäftigung der Gegangenen Rück­
sicht genommen werden mutz. Zu den Beiräten der 
Gefangenenarbeit soll en aber auch Arbeiter hinzu- 
aezoaen werden, nicht nur Unternehmer.

Ein Ant ag auf Schluß der Besprechung wird 
angenommen. Dem Antrag Aronfohn wird zuge­
stimmt. Die Einnahmen werden bewilligt.

Die Ausgabe».
Bei dem Titel „Gehalt des Ministers" findet 

eine allgemeine Besprechung statü
Abg. I t s c h e r t  (Zentrum): Wir wünschen be 

sonders, daß bei den Referendaren auch Wert aus 
die Ausbildung des Charakters gelegt wird. sie 
müssen lernen objektiv )u urteilen, ohne Rücksicht 
auf gesellschaftliche, pol,Asche oder religiöse M o­
mente. Der Verwaltung muß natürlich das Recht 
vorbehalten bleiben, ungeeignet« Elemente voin 
Richterstande auszuschließen,, dech dars lein Assessor 
wegen politischer oder religiöser Anschauungen zu 
rückgewiesen werden. Großen Staub aufgewirbelt 
hat der Fall Knittel, der zweifellos eine große a ll­
gemeine Bedeutung hat. Solche Fjille werden sich 
hofsentl'ch nicht wiederholen, da sie das Vertrauen 
in unsere Rechtsprechung schwer zu erschüttern ge 
eignet sind. (Zustiinmung im Zentrum.) Lebhaftes 

rfrsmden erregt das Verhalten des Vorsitzers des 
u-srichts. Der Richter darf sich nicht dazu hinreißen 
lassen, den Angeklagten zu verletzen. D as hat aber 
der Vorsitzer in  dem Prozeß Knittel getan; er hat 
weder die Würde des Gerichts noch seine eigene ge­
wahrt. Er hat von „unsinnig, gewissenlos und un­
wahr" gesprochen, hat dem Angeklagten vorgewor­
fen, sich in eine lächerliche Idee verrannt zu haben. 
Der Vorsitzer hat aber auch über die Reservisten 
und Landwehrleute in so geringschätziger Weise sich 
geäußert, daß ich hiergegen im Namen meiner 
Freunde Protest erhebe. Ein Gutes beweist aber der 
Fall, nämlich, daß es keine Klassenjustiz gibt, daß 
der Richter vor dem Richter wie jeder andere be­
handelt wird. E s wird immer noch von der Welt- 
fremdheit der Richter gesprochen. Aber man vergißt 
dabei, daß di« Richter so viel zu tun haben, saß sie 
sich mit anderen Fragen a ls denen ihres Berufes 
nicht besassen können. Viel Gutes in dieser Bezie­
hung haben die Ausbrldungskurse für Richter, die 
der Minister eingerichtet hat, und die Richlertage 
gewirkt. Einverstanden sind wir mit dem Vorgehen 
der Gerichte gegen die unsittlichen Postkarten. Solche 
Afterkunft untergräbt nur die Sittlichkeit des Vol-

mar tanzte sehr v ie l, und von allen S e iten  
machte man der L andrätin  K om plim ente über 
ihre Jüngste.

„Jaw oh l, D agm ar hat Schick," war das  
Endergebnis der mütterlichen Betrachtungen, 
welche durch den B e ifa ll, den das Mädchen bei 
allen fand, hervorgerufen wurden.

D ie  K ön ig in  des B a lle s  b lieb  jedoch unstrei­
tig  M e litta ; sobald R eginald  an ihrer Serie  
war, umspann sie ihn  m it dem ganzen berücken­
den Zauber ihrer Persönlichkeit.

A ls  er sie zum Abendessen führte, klagte sie 
ihm in  einer halb drolligen W eise, die ihr be­
sonders gut stand: „Dem H im m el sei Dank, daß 
S ie  w ieder neben m ir sind, R eginald . ich b in  
halbtot, nein , mehr a ls  halbtot. N ur Herrn 
von R itt lin g e n s  U nterhaltung hat mich vor 
dem vö lligen  Totsein gerettet, m it ihm konnte 
ich doch etw as anderes sprechen a ls  nur über 
Landwirtschaft. F rau  von R ein au  setzte m ir 
haarklein auseinander, w iev ie l S tröm lin ge  
ihre Leute jährlich verbrauchen, und w ie  sie 
A pfelgelee einkoche. N eben m ir unterhalten  
sich der alte K lin gen th al und Viktor S triüchelm  
über Thomasschlacke, den M argaretenpflug und 
A ngler V ollb lu t. Ich flüchte mich entsetzt zu 
einer andern Gruppe, aber 0  weh —  neue 
Schlagw örter w ie  Tigerchen, Z entrifuge, M a ­
germilch, und wer w eiß  w as noch, tönen mir 
entgegen. N ein , das ist m ir zuviel —  erzählen 
S ie  mir schnell e tw a s, w as nicht an L andw irt­
schaft streift, oder ich sterbe."

R eginald  lacht belustigt.
„F inden S ie  es denn nicht natürlich, dah 

jeder das Thema zur U nterhaltung w ählt, das 
ihn am meisten interessiert und beschäftigt?"

„W ie kann einen nur so etw as interessieren?"
„ S ie  sind doch auch auf dem Lande aufge­

wachsen."

Justizministsr Dr. B e s e l e r :  Von einer zu

1913 16 Prozent. Bei der Achtelluna der Assessoren 
kann man sich nicht nur nach der Änciennrrat rich­
ten. sondern es kommt auf d'-e besondere Eignung 
des Anwärters für den gerade zu besetzenden Posten

öfs'net, daß er nach seiner Persönlichkeit und seinen 
Leistungen nur geringe oder gar keine Chancen auf 
Anstellung hätte, so geschieht das nur nach sorg­
fältiger Prüfung und nachdem die Möglichkeit ge­
geben ist, zu zeigen, wie er sich weiter entwickelt. Es 
ist ungereckt. uns dann nachher zu sagen, daß wir 
ihm dies hätten früher eröffnen sollen. Aoer eure 
allgemeine Ve tsoraungsanstalt für d e 3000 Assesso­
ren wird der Staat me sein können. Daß der Vor­
sitzer im Fall Knittel gefehlt hat. gebe ich anstands­
los zu. Er hat Ausdrücke gebraucht, dre seine Be­
fugnis weit überschritten. Wenn dem Genchtsvor- 
sitz'er das noch n'cht in genügender Form eröffnet 
sein sollte, so wird dies später noch geschehen, falls 
der Betreffende Beschwerde führt. Daß der Ange­
klagte verletzt worden ist. das zu bestreiten fällt 
mir nicht ein. Aber damit stimme ich nicht mit 
dein Vorredner nberein. daß ich nun aufgrund die­
ses Falles eine allgemeine Verfügung an die Ge­
richte erlassen sollte. M an darf diesen Fall nicht so 
verallgemeinern, das wäre eine Kränkung für alle 
die vielen Vorsitzer, denen gegenüber ich gar keinen 
Anstand nehme, mein volles Vertrauen auszuspre­
chen. (Be'fall.)

Abg B o i s l y  (natl.j: Im  allgemeinen wird 
unsern Richtern das Vertrauen entgegengebracht, 
daß sie gerecht urteilen. Hoffentlich wird das mit 
der Reform der Strafprozeßordnung nicht anders. 
Für die Siaatsanw älte ist eine größere Freiheit 
und Selbständigkeit zu wünschen, damit sie nicht 
der Meinung ihrer Vorgesetzten unterworfen sind. 

Abg. G r u n d  m a n n  (rons.): Die Anzahl der 
ozeßsachen steigt von Jahr zu Jahr. Die Ver­

eh r u n g  der Mchterstellen geschieht prozentual 
aleichmäßig mit dem Anwachsen der Bevölkerung. 
Meine politischen Freunde stehen der Vermehrung 
der Beamtenstellen, besonders auch der vorgesehenen 
neuen Gefangenengeistlichen, sehr sympathisch gegen­
über. I n  der Frage der EefangenenLefchäftigung
und Fürsorge stimme ich durchaus mit dem Abg. 
V'ereck Meimn. Die Referendare müssen sehr ein­
gehend geschult werden. Vielleicht könnte man fle 
auch in den Landwirtschaftsbetrieben beschäftigen 
zur Erweiterung ihrer Mnntnisse. Größerer. Schutz 
des Publikums vor geisteskranken Verbrechern ist 
dringend zu Ordern, desgleichen ein größerer Schutz 
vor den Sitklichkeitsverdrechemn. (Beifall rechts.)

Justizminister B e s e l e r :  Die neue Strafprozeß­
ordnung wird diesen Wünschen gerecht werden. Es 
darf aber nicht vergessen werden, daß auch jetzt schon 
erhebliche Strafen verhängt werden können.

D as Haus vertagt sich auf Donnerstag 11 Uhr: 
Fortsetzung.

Schluß l45 Uhr.

Deutscher Reichstag.
205. Sitzung vom 4. Februar, 1 Uhr,

Am Bundesratstische: Dr. Delbrück.
Präsident Dr. K ä m p f  gibt im Namen des Hau­

ses dem tiefen Bedauern Äusdruck über den Auto-

uiisall, de» die Abgg. P ü tz  (Ztr.) und H e b e l  
(Ztr.) erlitten haben.

Die Beratung des . ^
Etats für das Reichsamt des Innern 

wird mit der von der allgemeinen Besprechung ab­
getrennten Aussprache über das Reichsveremsge^etz

^ A n tr ä g e  des Zentrums, der Polen und der So- 
zialdemokraten fordern die Aufhebung des ^prachen- 
paragraphen, ferner die Beseitigung des Verbots der 
Teilnahme Jugendlicher an politischen Berernen und 
Versammlungen. Das Recht der Polizeibehörden, 
Beauftragte in öffentliche Versammlungen zu ent­
senden, soll in einschränkendem Srnne klargestellt 
werden. Die Ausübung des Versammlungsrechts ge­
gen Verhinderung durch polizeiliche Anordnungen 
über die Polizeistunde soll geschützt werden ujw 

Abg. Dr. v. L a s z e w s k i  (P ole): Die Handha­
bung des Vereinsgesetzes gibt andauernd zu Beschwer­
den Anlaß. Schuld daran ist in erster Lime der 
unglückselige Sprachenparagraph. Der Sprachenpara- 
graph ist nur ein Ausnahmegesetz gegen die Polein 
Man will den Gebrauch der polnischen Sprache m 
den polnischen Vereinen überhaupt untersagen.^ (Zu­
rufe bei den Polen: Unerhört!) Das widerspricht 
dem S inn  des Gesetzes. Wir brauchen eine Einheri- 
lichk-eit der Rechtsprechung in Sachen des Vereins- 
rechts. Der jetzigen Rechtsverwirrung muß ein 
Ende gemacht werden. Gewalt kann wohl ein LaM) 
erobern, aber niemals dauernd re-gieren. (Beifall b.
d. Polen.) ^  w

Abg. L e g i e n  (Soz.): Der damalige Reichs-
kmzl«r hat s. Z. erklärt, daß eine schikanö,« Anwen­
dung des Vereinsgesetzes nicht siattsinden soll. Die 
liberalen Parteien haben damals versäumt, oem Ge­
setze eine Fassung zu geben, die jeden Polizeigeist aus­
schließt. Der Vorredner hat schon dargelegt, wie die 
Polizei vorgeht, so daß ich auf weitere Beispiele ver­
zichten kann. Die Polizei in Esien hat Abschriften 
von der Mitgliederliste des Transportarbeiterverban- 
des genommen und der Eisenbahnbehörde mitgeteilt, 
damit diese gegen die dem Verbände angehörenden 
Eisenbahner vorgehen könne. (Hört, hört! ber den 
Soz.) Das war ein Diebstahl der Polizei (,ehr rich­
tig b. d. Soz.), denn sie hat kein Recht- Mitglieder­
listen zu fordern. Redner geht ausführlich am Ein. 
zelsälle ein. Die Gewerkschaften werden absichtlich 
zu politischen Vereinen gestempelt, obwohl ihre S ta­
tuten politische Zwecke ausschließen, Man tut es des­
halb, um vor allem den Ausschluß Jugendlicher an 
die Gewerkschaften zu verhindern. Deshalb verfolgt 
man unsere Jugendorganisationen, indem man sie 
einfach zu politischen Vereinen stempelt und dadurch 
aus Grund des Vereinsgesetzes die Mitgliedjchaft j u ­
gendlicher verhindert. Auch in Deutschland muß ein­
mal das wahre Recht an die Stelle der Rechtsbeu­
gung treten. (Verfall bei den Soz.)
' Äbg. M a r x  (Ztr.): Die Anwendung des Ver­
einsgesetzes ist tatsächlich oft willkürlich. Ich emu­
liere nur an eine Arbeiterversammlunq auf un-ierem 
Katholikentage. Der Vorredner hat etwas zu viel 
Einzelfälle angeführt. Wenn die Gewerkschaften zu 
politischen gestempelt werden, so sind die Sozialdemo­
kratin nicht unschuldig daran, denn sie haben wieder­
holt erklärt: Eewerk>chaften und Partei sind eins! 
(Sehr richtig! im Zentrum, Widerspruch d. Soz.) Der 
Sprachenparagraph ist der anfechtbarste des ganzen 
Gesetzes. Wir haben oft genug darüber sprechen müs­
sen und haben die Pflicht, vor dem LoM: Ver­
hältnisse klarzustellen. Wenn die radika.e 1 woegung 
unter den Polen so zugenommen hat, so tragt der 
Sprachenparagraph ein gutes Teil der Schuld daran. 
(Sebr richtig! im Zentrum.) Wir wollen auch den 
jugendlichen Personen die Teilnahme an Vereinen 
ermöglichen. I n  unserer Auffassung darüber befin­
den wir uns in guter Gesellschaft, denn der damalige 
Minister des Innern von Bethmann Hollweg hat

„Ich finde das Landleben abscheulich," sagte 
M elitta  schnell.

R eg in a ld  ist sehr ernst geworden —  er liebt 
Krcutz über a lles —  er möchte beständig dort 
wohnen bleiben, und die F rau . die er in sein 
H aus zu führen gedenkt, haßt das Landleben . .

M e litta  bemerkte die F a lte , welche seine 
S tir n  furcht, schnell ergreift sie den schäumenden 
Champagnerkelch, den einer der aufwartenden  
B edienten  soeben gefüllt.

„Stoßen S ie  an, R eginald , d ie Scholle, auf 
der unser Glück blüht und uns winkt, soll leben, 
einerlei dann, wo sie liegt."

R eg in a ld s Verstim m ung ist verflogen, er 
schaut in  ein  paar leuchtende Frauenaugen, die 
ihn verheißungsvoll anlächeln, er erhebt den 
Kelch, in  dem der feurige Trank perlt, und
trinkt M e litta  zu.

« *»
Und wenn du meine Seele willst,
S o  nimm sie hin . . .  .

J u l i u s  Wo l f s .
D ora hat Doktor R eim sens Vorschrift getreu­

lich befolgt, hat den B a llsaa l zeitig  verlassen 
und sich auf ihr Zim m er zurückgezogen, um zu 
B ett zu gehen.

E s ist noch ziemlich früh ain M orgen, a ls  sie 
nach einem  erquickenden Schlummer erwacht. 
Schnell schlüpft sie in  ihre K leider, ihr ist so 
froh, so leicht zu S in n , w ie lange nicht. S ie  hat 
beide Fensterflügel geöffnet, den dunklen V or­
hang emporgerasf, und läßt das goldene S o n ­
nenlicht hcreinströmen. D a s  ganze H aus befin  
det sich noch in  tiefster R uhe, überall sind die 
Fenster der Schlafzimm er noch dicht verhängt, 
ein verschlafener D iener reckt und dehnt seine 
Glieder vor der T ür der Gesindestube. keiner der 
Hausbewohner mag nach dem gestrigen Fest früh 

j aufstehen.

A uf dem Rasenplatz, auf den B äum en  und 
Büschen glitzert der T au  in  M illio n en  von P er ­
len, lichte Wölkchen schweben am Horizont, 
über Treuenhoff w ölbt sich der H im m el im  hei­
teren B la u , S on n tagsstille  ringsum her, w ie  ein  
w eihevoller Friede lieg t es über der ganzen 
N atur.

D ora  ergreift ihren Hut aus grobem S troh ­
geflecht, den eine einzige große Bandschleife 
ziert, und e ilt  h in au s in s  Freie. S ie  ist so 
lange nicht zuhause gewesen und hat von jeher 
den W irtschaftshof dem Hause selbst vorge­
zogen.

Auch jetzt g ilt  ihr erster G ang den S tä llen ;  
nachdem sie ihrer Rappstute, der graziösen 
„Esta-fette", liebkosend den schlanken, glänzenden  
H als gestreichelt Hai, wendet sie sich dem V ieh - 
garten zu. W enn M elitta  dort vorüberging, so 
beschleunigte sie stets ihre Schritte, denn sie ver­
abscheute den Stallgeruch, den D ora jetzt m it 
kräftigen Atemzügen einsangt. D ie  V iehställe  
in  Treuenhoff sind in  großem M aßstabe ange­
legte, au s gesprengten Feldsteinen aufgeführte 
Gebäude. M itten  durch den großen S ta l l  zieht 
sich ein  F uttergang, an welchen an beiden S e i­
ten die Kühe, lauter schwarz-weiße Friesen und 
dunkelrote A ngler vor ihren T rögen angekettet 
sind. E in  zw eiter G ang befindet sich an  der 
W and rechts von der einen  großen, am meisten 
benutzten E in gan gstü r  des langgestreckten Ge­
bäudes.

Über d ie  leise schwankenden Bretter des 
großen F u tterganges schreitet D ora. bleibt bald 
vor dieser, bald vor jener Kuh stehen, den E ll­
bogen auf die Brüstung stützend, unter welcher 
die R aufen angebracht sind. S ie  hat ihre L ieb­
lin ge  unter den T ieren  und kennt sie a lle bei 
N am en. D a s V ieh ist eben —  es hat neun Uhr 
geschlagen —  zum M elken von der W eide einge­
trieben worden, und die drei kurzgeschürzten

/



je'lrnrzctt unf-ere Auffassung vertreten. (Hört, hört!) 
Gewitz wollen wir die Jugendlichen vorn politischen 
Kampf fernhalten, aber die Zerren haben sich ge­
ändert. Die Sozialdemokratie wird eben darum grö­
ßeren Erfolg haben., weil wir den Jugendlichen Lein 
politisches Gegengift verabreichen können. Der junge 
M ann mutz srüyzertig gebildet werden, um den 
Kampf aufnehmen zu können. Auch die Rechtspre­
chung mutz aus einheitliche Grundlagen gestellt wer­
den- so geht es einfach nicht weiter. Die Polizei­
stunde dient ganz unzulässigerweise zur Beschränkung 
des Versammlungsrechts. Eine freiheitlichere Ge­
staltung ist unumgänglich notwendig. Ebenso dars 
das Veamtenrecht rn keiner Weise eingeschränkt wer­
den. Es ist hohe Zeit, daß eine Änderung der Ver­
hältnisse eintritt. (Beifall im Zentrum.)

Ministerialdirektor L e w a l d :  S e itdem  Jn -
kraftreten des Reichsvereinsgesetzes sind Klagen über 
die Handhabung laut geworden. Wie bei fast allen 
anderen Reichsgesetzen liegt ja auch die Ausführung 
und Handhabung des Vereinsgesetzes in der Kom­
petenz der einzelnen Regierungen. Es gibt keinen 
Reichsbeamten, der unmittelbar mit der Ausführung 
des Gesetzes etwas zu tun hat. Und wenn hier Kla­
gen vorgebracht wurden mit der Tendenz, die Reichs­
leitung möge einschreiten, so müssen Sie zugeben, daß 
die Reichsleitung dazu nicht in der Lage ist. (Wider­
spruch im Zentrum und links, Zurufe: Der Reichs­
kanzler ist verantwortlich.) Gewiß, das Reichsver­
einsgesetz unterliegt auch der Beaufsichtigung des 
Reiches.' Welches ist aber der In h a lt der Beschwer­
den? Doch nicht ein solcher, daß die Reichste ltung 
in die Lage käme, in den einzelnen Fällen einzu­
schreiten, Berichte einzufordern und Anordnungen zu 
treffen. Der gan^e S inn der Beaufsichtigung der 
Ausführung der Gesetze ist doch der, daß die Reichs­
leitung in die Lage kommen kann, mit der Regierung 
eines Bundesstaates bei Differenzen über die Aus­
legung in Verbindung zu treten und auf Änderung 
hinzuwirken. Wenn beispielsweise die zahlreichen 
Ausführungsbestimmungen der Bundesregierungen 
grundsätzlich von dem Sinne des Gesetzes abwichen, 
so wäre der Reichskanzler selbstverständlich in der 
Lage zu erklären: Das entspricht nach meiner Auf­
fassung nicht dem Sinne des Gesetzes, bitte, ändere 
das. Das ist aber hier durchaus nicht der Fall. Die 
verschiedenen Ausführungsbestimmungen stehen durch­
aus auf dem Boden des Vereinsgesetzes und der h^er 
abgegebenen Erklärungen, sie sind von dem Wunsche 
und Willen getragen, das Gesetz in einem liberalen, 
von Schikanen freien Sinne auszuführen. (Lachen 
links und im Zentrum.) D as ist zweifellos der Srnn 
der Bestimmungen, die seit 4 bis 5 Jahren erlagen 
sind. Ich versichere, daß noch im letzten Jahre, nach­
dem eine Reihe von Beschwerden hier vorgebracht 
wurde, der vreußische Minister des Innern  Anlaß ge­
nommen hat, die Behörden noch einmal mit aller 
Entschiedenheit anzuweisen, daß sie sich mit der größ­
ten Strenge an den S inn  des Gesetzes zu halten hät­
ten Es war für mich sehr interessant, an die De­
batte der früheren Jahre zu deuten und festzustellen, 
daß die Beschwerden gegen d i e , Exekutivbehörden 
nahezu verschwunden sind. (Widerspruch im Zentrum 
und lints.) Die ganzen Angriffe legen sich gegen die 
Auslegung des Gesetzes durch die Gerichte. Nun ent­
scheiden üoer die Auslegung des Gesetzes die bestehen­
den verwaltungsrechtlichen Organisationen, die Ober- 
verwaltunZsgerichte. Es kann durch die Umstände 
vorkommen, daß zu den Entscheidungen der Oberver­
waltungsgerichte auch Entscheidungen der ordentlichen 
Geriche treten, daß die letzte Instanz die Oberlandes­
gerichte sind. Daneben kann als dritte rechtsbildende 
Instanz noch das Reichsgericht treten. Nach diesen 
Entscheidungen haben sich die Behörden bei ihrer 
Auslegung zu richten. Natürlich gehen die gerichtli­
chen Urteile öfter auseinander. W ir haben deshalb 
im Reichsamt des Innern  diese Entscheidungen ge­
sammelt'. W ir haben damit einen Überblick über die 
Judikatur in Jachen des Vereinsgesetzes gewonnen, 
den wir Ihnen gern zur Verfügung stellen. (Heiter­
keit.) Wenn man diese Entscheidungen gegeneinander 
abwägt, so muß man im ganzen doch auf Grund die­
ses Studiums zu der Werzeugug kommen, daß sich m 
reu bis 6 Jahren, seit dem Bestehen des Gesetzes, 
auf dem Gebiete des Vereinsrechtes eine große S i­
cherheit gebildet hat. Bewiesen wird das dadurch, 
daß die Klagen wegen seiner Handhabung gegenüber 
denen, die früher hier hervorgetragen wurden, ein 
ganz anderes Bild geben, weil sie sich nicht gegen 
das Vorgehen der Behörden, sondern gegen das Ge­
setz selbst richten, und daß eine Reihe von Abände­
rungen beantragt worden ist. Jedenfalls besteht bei 
der NeichslerLung und der preußischen Regierung, 
vielleicht auch Lei anderen Verbündeten Regierungen 
keine Neigung zu einer Novelle. (Hört! Hört! Un­

ruhe bei den Sozialdemotraten.) M it aller Entschie­
denheit muß ich mich dagegen wehren, daß hier ge­
sagt wurde, das Oberverwaltungsgericht habe einen 
R'echtsbruch begangen. Das sagt man nicht von ei­
nem solchen Gericht. (Lachen bei den Sozialdemokra- 
ten, Unruhe.) Gerichte begehen keine Rechtsbrüche. 
(Beifall rechts und in der M itte, Lärm bei den So- 
zialdemokraken.) Sie (nach links) können anderer 
Meinung fein. Sie dürfen aber niemals einem Ge­
richt vorwerfen, daß es Rechtsbrüche begeht. (Bei­
fall rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Hin­
sichtlich des Sprachenparagraphen dürfen Sie nicht 
glauben, daß die verbündeten Regierungen ihren 
Standpunkt in dieser Frage geändert haben. Zum 
Fall Amundsen kann ich erklären, daß nicht dieser 
darum einkam, in Flensburg in  norwegischer Sprache 
zu sprechen, sondern die Konzertdrrektion, mit der er 
einen Vertrag abgeschlossen hatte, eine Anzahl Vor­
trüge zu halten. Der dänische Vortrag wurde unter­
sagt. Der Regierungspräsident sagte sich, daß Flens­
burg eine durch und durch deutsche Stadt ist, wo es 
kaum einen Menschen gibt, der nicht deutsch spricht, 
nur sehr wenige, die euch dänisch sprechen. (Unruhe 
links.) Er konnte sich sagen, da steckt etwas anderes 
dahinter, der Wunsch, daß eine Art Heerschau gehal­
ten werde. (Große Unruhe.) Herr Amundsen fühlte 
sich auch gar nicht beschwert, nur der Unternehmer. 
Der Abg. Laszewski beschwerte sich, daß ein landwirt­
schaftlicher Verein a ls ein politischer bezeichnet wurde, 
obwohl die Satzungen jeden politischen Zweck aus­
schlössen. Nun, in den Satzungen kann manches ste­
hen, was nicht befolgt wird.

Abg. v. V e i t  (kons.): Der Sprachenparagraph ist 
notwendig. Das sehen wir doch in den Reichslanden. 
Dort mutz der Gebrauch der französischen Sprache 
eingeschränkt werden. Wir wollen auch an dem Ju- 
gendlichLn-Paragraph festhalten. Die unreife J u ­
gend mutz vom politischen Leben ferngehalten werden. 
Die nationale Jugendbewegung treibt keine Politik. 
(Widerspruch bei den Soz'aldemokraten.) Ih r  Ziel 
ist, festzuhalten am Vaterlande und am angestamm­
ten Herrscherhause. Das ist keine Politik. Sittlich 
fest soll die Jugend in das Heer eintreten. Das Ge­
setz entspricht den berechtigten Anforderungen, und 
wir lehnen alle Anträge ab. (Beifall.)

Abg. M e r t i n  (Rpt.): Vezügbch der Jud'katur 
halten wir die bisherige Zuständigkeit der Oberlan­
desgerichte als Nevisiönsimstanz für das beste und 
lehnen den Antrag der Polen ab. Die Befugnisse der 
Polizeibehörden hinsichtlich der Ausführung des Ge­
setzes sind nicht zu groß. Gegenüber den Bestrebungen 
gewisser Kreise, die deutsche Sprache bei Versamm­
lungen möglichst auszuschalten, sind wir für Beibe­
haltung der bisherigen Vorschriften. Die Jugend­
pflege besteht nach unserer Ansicht darin, daß man 
die Jugend hinausführt in die Natur und sie nicht mit 
politischen Dingen beschäftigt. (Beifall rechts.)

Hierauf wurde die WeiLerberatung auf Donners­
tag 1 Uhr vertagt.

Schluß gegen 6 ^  Uhr.

Influenza.
Plauderer von Dr. H e i n z  L e o  Hor s t .

---------------  ^Nachdruck verbuken.)

Die Zeit zwischen Weihnachten und Ostern 
ist die — klassische Zeit der Influenza. Man 
hat sie auch — „Infaulenza" getauft. Das ist 
ein schlechter Witz. Denn gerade die Influenza 
ist eine gefährliche Krankheit, die durch Kom­
plikationen und Nachkrankheiten viel Unheil 
über die Patienten bringen kann: Lungen- und 
Brustfellentzündung, Ohren- und Stirnhöhlen- 
elterungen. Rückenmarksrranrheitei!, Herzfehler 
und noch viele andere Leiden. Man falle des­
halb nicht in den Fehler, diesen vulgären 
Winterkatarrh zu unterschätzen.

Wie ihr Name andeutet, befällt die In flu ­
enza den Menschen von ungefähr, unvorbe­
reitet, blitzartig. Sie beginnt gewöhnlich mit 
einem stürmischen Katarrh der oberen Luft­
wege, der Nase, des Rachens, des Halses. Nur 
fehlen beim obligaten Winterkatarrh die 
schweren Allgemeinerscheinungen, die das stän­
dige Gefolge der Influenza bilden: das hohe 
Fieber, die große Müdigkeit und Abgeschlagen- 
heit, sowie die ausgeprägt nervösen Zustände 
und Störungen. Hinzu gesellen sich Heiserkeit,

Halsschmerzen und heftiger, oft sehr quälender 
Husten von keuchhustenartigem Charakter.

I n  anderen Fällen (so ist es häufig bei 
Kindern) sind mehr die Vsrdauungsorgane der 
leidende Teil. Diese Form kennzeichnet sich 
durch Magendrücken, kolikartige Schmerzen, Er­
brechen usw. Mitunter wirkt das Krankheits­
gift auch auf die Nieren (Eiweißharn).

Bei der dritten Form treten nervöse Er­
scheinungen ausgesprochener auf. Hier greift 
der Ansteckungsstoff (das Kontagium) vor­
wiegend das Gehirn und das Rückenmark an 
und ruft allgemeine Hinfälligkeit, große Reiz­
barkeit und Unruhe, Nervenschmerzen (Neural­
gien), heftiges Kopf- und Eliederweh, Schlaf­
losigkeit, Halluzinationen, Irrereden und an­
dere nervöse Symptome hervor. Auch Augen­
entzündungen und Ohrenschmerzon, besonders 
Mittelohrentzündungen, werden bei heftigen 
Influenzaattacken vielfach beobachtet.

M it Fieberschauern und Schüttelfrost setzt 
die Influenza ein. Der Patient befindet sich 
mithin in einem Kältezustand. Nach dem 
Naturgesetz mutz man ihm jetzt Wärme zufüh­
ren. Geschieht es, ehe es in dem Körper zu 
weiteren Veränderungen und Störungen ge­
kommen ist, so verschwindet das Frostgefühl, 
geht der Anfall vorüber, und das Befinden 
wird wieder ein normales und gesundes.

Man bringe also Patienten in ein Halbbad 
von 38 bis 42 Grad Celsius (unter allmäh­
lichem Zufluß von heißem Wasser) in der 
Dauer von 13 bis 30 Minuten mit vier- bis 
achtmaligen Übergießungen (mittels Gießkanne 
oder Eimer) von Wasser in langsam fallender 
Temperatur von 24 bis 18 Grad Celsius.

Das heiße Wasser lockt das in den großen 
inneren Blutgefäßen sich stauende Blut an die 
Körperoberfläche. Die Äderchen der Haut er­
weitern sich, die Haut wird rot und voll Leben. 
Unter den lauen und kühlen Beziehungen 
(Duschen), unter dem Kältereize, ziehen sich 
dann die Hautblutgefäße zusammen, verengern 
sich und drängen das Blut in das Körperinnere. 
Kurz darauf aber strömt das Blut mit erhöhter 
Kraft zurück in die Haut, und diese Reaktion 
bringt nicht nur eine gößere Menge von Blut 
an die Oberfläche des Körpers, sondern wirkt 
auch rn solcher Weise auf das Körpermnere zu­
rück, daß sie eine größere Menge von Blut­
körperchen zur Zirkulation in die Blutgefäße 
führt.

Diese heißen Bäder können selbst dann an­
gewendet werden, wenn wir es schon mit etwas 
Fieber (38 bis 38,5 Grad Celsius) zu tun haben. 
Nur soll dann die Dauer des Bades auf fünf 
Minuten verkürzt werden. Darauf hülle man 
den Patienten in den Bademantel (Leintuch), 
bringe ihn zu Bett und decke ihn gut mit Woll­
decken und Betten zu. Jetzt ist auch ein Glas 
heiße Milch, Limonade, Tee angezeigt. Der 
heiße T rgn r.M x t d^iMtzkK.GW-H,(d peitscht 
das Blut, das im ausbuchenden, erfrischenden 
Schweiß die Krankheitsstoffe hinauswirft.

Verfügt man nicht über eine Vadestube 
(oder Badewanne), so wird man auch mit einer 
Ganzpackung eine hervorragende Wirkung er­
zielen. Man breite über das Bett eine große 
Wolldecke und darüber ein in Wasser von 24 
Grad Celsius getauchtes, gut ausgerungenes 
Laken. Man bringe den Kranken zu Bett, 
schlage das feuchte Leinen und die darüber 
liegende Wolldecke über den ganzen Körper, 
sodatz blos das Gesicht frei bleibt, und decke ihn 
noch mit Betten zu. An das Fußende und an 
dre Hüften lege man je eine Dampfkruke, eine

Viehmägde kommen, vergnügt ein Liedchen vor 
sich hinsummend, mit den Llankgescheuerten 
Milcheimern, um mit ihrer Arbeit zu beginnen.

Unter der Lage des Stalles haben Täuben 
ihre Nester in einigen kleinen Holzkisten, weihe 
der Hüter dort angebracht hat. Die hübschen 
blaugrauen und schneeweißen Geschöpfe flattern 
durch die geöffneten Fenster und Türen aus und 
ein, und ein besonders vorwitziger Tauber setzt 
nch mtraulich dem großen, bösen Stier Peter, 
der ganz am Ende des Stalles seinen Platz hat. 
auf den breiten Rücken.

„Ist Pattis Fuß schon gesund?" fragt Dora 
in esthnischer Sprache, als sie hinter sich 
Schritte vernimmt. ,

Pattt ist Doras Lieblingsluh, ein schönes, 
kräftig gebautes Tier, welches sich kürzlich den 
Fuß verrenkt hatte.

Dora steht an einen der, Pfeiler, welche den 
Futtergang stützen, und welche bis zur Decke des 
«tolles ragen, gelehnt, jetzt dreht sie sich über- 
ra>cht um, denn es ist nicht der Hüter, der, wie 
ue vermutete, den Gang heraufgekommen, son-

Mütze lüftend, neben 
^  ihre Frage mit den Worten beant-

wo,,.e. Pattr geht schon längst wieder mit der 
Herde hinaus. der alte Sauna-Jahn. der sich 
aus Piche Dinge versteht, hat den Knochen e n- 
gerenkt."

Es ist sehr dämmrig im Stall, sonst 
hätte Erich gewiß bemerkt, daß Dora bei seinem 
Anblick die Farbe gewechselt.

„Guten Morgen," sagte sie und streckt ihm 
die Hand entgegen.

„Gewohnheit, gnädiges Fräulein. Dars ich  ̂k o m m t ^ i ^ H ^ r  Haken. alles

Erich und Dora sind beide befangen, er dreht 
einen Strohhalm angelegentlich zwischen seinen 
Fingern, und sie kraut heftig die breite Stirn 
der gemütlich wiederkäuenden Patti.

„Ich finde, es ist sehr warm heute," bringt 
Dora die ins Stocken, geratene Unterhaltung 
aufs neue in Gang.

„Ja, zwanzig Grad im Schatten."
Erneutes Schweigen! — Wie hatten sie 

gestern noch so zwanglos miteinander zu plau­
dern verstanden? War es denn ein ander 
Ding gewesen bei Kerzenschimmer, hatte das 
grelle Sonnenlicht alle Harmlosigkeit zwischen 
diesen Leiden jungen Menschen verscheuckt?

„Ich — ich glaube, ich muß Kaffee trinken," 
bemerkte Dora endlich und wendet sich zum 
Gehen.

Erich unterdrückt einen Seufzer. Er hätte 
noch stundenlang dastehen mögen, im Anschauen 
dieser schlanken Gestalt versunken. Wie mädchen­
haft reizend fand er Dora heute! Das halbge­
senkte Köpfchen unter dem Stirn und Augen 
beschattenden Strohhut — eine Haltung, die ihr 
etwas un-gemein weiches, unendlich Anmutiges 
verlieh. Das frühere burschikose Wesen war 
abgestreift, um echter Weiblichkeit Platz zu 
machen.

Die Treppe, die vom Futtergang hinabführte, 
bestand aus einigen zusammengeschlagenen Lat­
ten, quer darüber waren Hölzer genagelt, welche 
Stufen repräsentierten. Das Ganze wurde 
durch kleine eiserne Haken am Ende des Ganges 
befestigt; der Hüter hatte an diesem Morgen die-  -»i « «: D°-°-

nangi, oa oie treppe janzi yinav aus Lmnge 
und Streu gesunken ist. Sie hat den Halt unte 
den Füßen verloren und schwebt nun sekunder 
lang zwischen Himmel und Erde, da fühlt sie si, 
von einem starken Arm umschlungen und ar 
den Gang zurückgezogen. Ein Gefühl, das ein« 
Ohnmacht gleicht, übermannt sie. willenlo 
lehnt sie ihren Kopf an Erichs Schulter, sie ma 
nichts denken, sie fühlt das eine, daß sie wied-e 
wie bereits einmal, in den Armen des Manne 
ruht, den sie liebt.

Und diese jähe Erkenntnis droht ihr die Br 
sinnung zu rauben — sein Name drängt st 
auf ihre Lippen, kaum wissend, was sie tu 
verbirgt sie den Kopf an seiner Brust.

Und da tönt es flüsternd an ihr Ohr: „Dor 
und wenn ich sterben sollte, diese Minute wiec 
zehn Leben auf. Nicht um eine Welt gebe ü 
das selige Bewußtsein hin, dich in meinen A> 
men gehalten zu haben."

„Erich — ist's denn wahrh — liebst du mich?
„Mehr als mein Leben."
„So nimm das meine."
Die Tauben flattern hin und her, Peter, der 

böse Stier, brüllt höchst unmelodisch. drüben in 
der entferntesten Ecke des Stalles hocken die 
Mägde auf ihren Strohbündeln und melken un­
ermüdlich — sie ahnen nicht, daß ihres Guts­
herrn stolzes Kind selig zu dem Manne mit dem 
schlichten Namen ohne Klang aufblickt. Dora 
hat die Wahrheit des Vibelwortes: „Und er soll
dein Herr sein" erkannt.

'

I n  dieser Welt des Unbestandes 
Verschmähte den erborgten Glanz.

He i n r i c h  L e u t h o l d .

Der Landrat sitzt mißmutig in seinem Kabi­
nett und bläst große Rauchwolken vor sich hin.

mit kochendem Wasser gefüllte, in ein feucht^ 
Stück Leinen gewickelte und in einen Won- 
ftrumpf gesteckte tönerne Masche. Die Dauer 
der Packung soll ein bis zwei Stunden währen, 
bezw. so lange, wie sie vom Kranken angenehin 
empfunden wird. Das ist ungefähr nach gmM 
Erwärmung und Schweißabsonderung der Fall. 
Den Abschluß bildet eine lauwarme (22 bis 2» 
Grad Celsius) Abwaschung, Abtrocknung und 
Umbettung.

Wenn etwas im Organismus nicht in Ord­
nung ist, dann streiken auch die Verdauung^- 
organe und die Eßlust schwindet. Durch den 
Appetitmangcl gibt die Natur zu erkennen, duß 
sie in ihrem großen „Reinemachen" nicht gestor« 
werden will. Es ist daher verkehrt, dem Pa­
tienten Nahrung aufzudrängen oder sich durch 
Medikamente den Appetit zu erzwingen. Für 
ein paar Tage genügen Fruchtsäfte und 
(roh, gedünstet und gebacken), später M M ' 
Mehlsuppen, Reis-, Eriesspeisen, Gemüse.

Der Kranke mache fleißig Mund- und 
Nasenbäder (lauwarm). Man treibe auch 
Atemgymnastik (im Bett bei offenem Fenster), 
um die Luftwege in reger Tätigkeit zu halten 
(Schulterhsben, Armkreisen, Armstoßen usw )-

Verschlimmert sich jedoch das Befinden, kehrt 
das Fieber wieder, so hole man frühzeitig den 
Arzt.

M it Recht betonen die Kliniker, daß ' l E  
dem Gelenkrheumatismus, der nicht selten im 
Gefolge einer einfachen Halsentzündung 
(anZina) auftritt, die Influenza die gefäW 
lichste Krankheit für das Herz ist. Deshalb be­
hütet der Arzt den Kranken treulich, sobaw 
dieser irgendwelche verdächtige HerzsymptoM 
Zeigt, und läßt ihn nicht früher aufstehen, bis 
der Puls wieder seine alte Qualität, das Herz 
den vollen, reinen Schlag hat. Hier heißt es 
folgsam sein und sich leiten lassen.

Leider aber predigt der Arzt oft tauben 
Ohren. Im  Zeitalter der Flugzeuge will man 
auch durch die Krankheiten im RekordteMp» 
kommen. Jeder hält sich für unentbehrlich u'M 
seine Existenz durch ein paar Tage Ruhe gle^ 
gefährdet. Die Nervosität treibt die Mensch^ 
noch als Rekonvaleszenten zur Arbeit. Durch 
diese Fahrlässigkeit hat schon so mancher schm̂  
leiden müssen unter den verhängnisvolle' 
Folgen einer — anscheinend harmlosen — 7 ^  
fluenza.

Die direkte Ursache der Influenza ist »ich 
recht bekannt. Vielleicht ist ein stäbchenartig^ 
Bazillus, 1892 von Pfeiffer und Canon 
deckt, der Erreger. Jedenfalls ist das K r E  
heitsgift — wenigstens in gewissen Zeiten uu 
bei heftigen Epidemien — sehr ansteckend U» 
haftet namentlich am Auswurf des Kranken.

Da höre ich kluge Leute sagen: „Der Weis­
heit bester Teil ist immer die Vorsicht, und aM" 
vermeide überhaupt jede Gefahr der An­
steckung." Diese — Gescheiten haben nicht gu"» 
unrecht. Denn dort, wo die Menschen sich un 
der Außenwelt ganz abschließen können, ^  
z. B. in weitumsriedeten Klöstern und Pa­
lästen, oder wo sie abgeschlossen werden, uU 
z. B. in Strafanstalten, finden wir oft mitte 
im Seuchengebiet Gesundheitsoasen. Im  u ' ' 
gemeinen jedoch hängt das Geschick, an der I ? , 
fluenza zu erkranken, nicht von der strengste' 
Isolierung und den peinlichsten VorsichtsnM^ 
regeln ab; und zwar darum nicht, weil m 
weder die Art und Weise und die Bedingung^ 
der Erkrankung, noch alle Bedingungen be 
Schutzes gegen die Krankheit kennen.

J a  — kleine Kinder, 
Kinder, große Sorgen!

kleine Sorgen, groß̂
Axel muß aus deM

teuern Regiment austreten, dabei ist nichts .^  
machen. Aber wie dies dem Burschen be ib r'! 
gen, wie wird er es aufnehmen, welchen 
wird er ergreifen wollen? Ob er Lust verlp 
ren würde, Landwirt zu werden, Es ist ? 
jeher eine Lieblingsidee des Landrats 
Axel einmal Treuenhoff bewirtschaften » 
sehen, er würde sich in dem Falle früher 
Ruhe setzen, sich meinetwegen drüben im B , 
kewwäldchen eine Villa bauen un-d da in ^ 
schaulicher Ruhe die Jahre, die Gott ihm " 
gnädig gönnen würde, verbingen. h,

Einige Tage nach dem Balle hatte der 
rat eine große Abrechnung gehalten und st>tn 
stellt, daß, um das bisher Verschleuderte m i t ­
bringen, die jährlichen Ausgaben stark besch" 
ten werden müßten. Und zu all' diesem 7 " ^ 
glücklichen kam noch der Ärger mit Erich 22 ^ 
seinem jungen, brauchbaren Verwalter, der 
gestern seine Absicht mitgeteilt hatte, aus ^
Stellung sobald als möglich ausscheiden ^  
wollen. „Familienverhältnisse Zwängen 
dazu," hatte er als Grund dieser plötzu^- 
Kündigung angegeben. Hätte der Sandra-
ahnt, welcher Art diese FamilienverhäUN"
waren! -

Nachdem Erich sich mit Dora auf die a - 
dings ungewöhnliche Weise—  denn Verlos» 
gen im Kuhstall gehören doch zu den Änsn ^  
men! — verlobt hatte, war sein erster 
gewesen, dem Landrat alles zu gestehen.

„Dein Vater, Dora, wird mir natürlich 
Tür weisen." sagte er.

»Papa schätzt dich hoch."

(Fortsetzung



W er a b e r  seine G esundheit l ie b  h a t ,  mutz 
oer jedem  W e tte r  seine H a u t zu M a rk te  t r a g e n  
und seine L u n g en  lü f te n . M a n  kan n  d ab e i 
vorsichtig sein u n d  z. B . den  h e llen  M i t t a g  zum  
A usgehen w ä h le n  u n d  sich so w a rm  k leiden, w ie  
m an 's  h a t.
. V 2 en , d ie  a n s  Z im m e r gefesselt sind, r a te  
^ch, lieb e r e in  w ä rm e re s  K leidungsstück a n zu ­
legen, a ls  d ie S tu b e  zu ü b erh e izen . D ie  heitze 
- u f t  trocknet d ie  W ä n d e  u n d  M ö b e l a u s  un d  
re iz t und schädigt d ie  A tm u n g so rg a n e .

E in e  D urchnässung d er Fütze erzeug t b e i 
vrelen M enschen u n fe h lb a r  e in en  S chnupfen , 
der w ieder e in en  g u te n  B o d en  fü r  d ie  J n -  
sluenzaksim e a b g ib t. J e d e  E rk ä ltu n g  d er F ü ß e  
nämlich u n te rb in d e t d ie  Z irk u la tio n  in  diesen 
T eilen , d rä n g t d a fü r  d a s  B lu t  in  d ie  in n e re n  
O rgane  und  ru f t  dadurch in  H a ls  u n d  N ase 
eine Anschoppung u n d  E n tz ü n d u n g  h e rv o r .
L bei K ä lte  u n d  Nässe v ie l im  F re ie n  
beschäftigt ist oder in  n icht u n te rk e lle r te n  R ä u ­
men a rb e i te t ,  wechsele so o ft a l s  m öglich 
« tru m p fe  und  Schuhe. E in  g u te s  E rw ä r -  
m u n g sm itts l fü r  ka lte  F ü ß e  ist fle iß ig e s  
«trecken und  B eu g en  d er Z ehen , d a s  auch im  
« A e n  leicht a u sg e fü h r t w erd en  kann . V o r dem  
«chlafengehen nehm e m a n  e in  heitzes Futzbad.

Auch der S chal, d ie  schneidige S to la ,  d ie  
w ollenen Tücher u n d  d ie  fü rch terlichen  H a ls ­
m anschetten verw eichlichen den  H a ls  u n d  
machen stark in  W in te rk a ta r rh s n . I n  W a h r-  
)eu  ledoch g ib t es kein besseres M i t t e l  gegen 
M ts . ä ltu n g e n , m it  denen  d ie  I n f lu e n z a  so 
yaufrg  an h eb t, a l s  den H a ls  fre i zu tra g e n .

M a n n i g f a l t i g e s .

s l b i ^ i ! , ^ "  r i c h t i g e n  E i n b r e c h e r -  

V i i i - i c k , - ? , '  e i n  a l t e r  Z u c h t h ä u s l e r  j u n g e
» K u n s t "  d e s  E i n b r e c h e n s  

2 ^ A e ,  k a m  d i e  P o l i z e i  i n  B e r l i n  

f a n d - » ?  d e n  » L e h r m i t t e l n "  b e -

8 , . n  ^  Z a h l l o s e  D i e t r i c h e .  B ä . t e  z u r  B e r -  

u n d  m ? '  ^  v o l l s t ä n d i g e  U n i f o r m
L e i t e r  n  -  " ? u n g  e i n e s  D e p e s c h e n b o t e n .  D e r  

v e r d r o ß  ^ ' ^ ^ d r e c h e r s c h u l e .  d e r  G e w o h n h e i t s ­
v e r b r e c h e r  F o t h .  w u r d e  v e r h a f t e t .

d e n  S p u r e n  e i n e s  M o r -  
bol in ^?v n ab en d  ist vor dem H ouptbahn- 
M an.," r b r ü c k e n  ein unbekannter 
Unte, ""fgefunden worden. Die
los , . ^ "  2 ^at ergeben, daß es sich Zweifel- 
chs ^  handelt. D er Tote ist
do r? i. Rudolf Hauck aus S a n -
Perlo,?-« identifiziert wurden. Zwei
tet ^  s"id wegen M ordverdachts verhaf- 
luno-n Räch den bisherigen Ermitte- 

liegt wahrscheinlich ein Racheakt vor.

( N i e d e r s c h l a g u n g  d e s  V e r f a h ­
r e n s  g e g e n  d e n  M ö r d e r  v o n  D e ­
ll e r  l o ch ? ) D e r T a g e s o rd n u n g  fü r  die am  
M ittw o ch  b eg in n en d e  S ch w n rg e ric h tsp e r io d e  
in  H e i l b r o n n  ist e ine  am tliche B e m e rk u n g  
a n g e h ä n g t ,  w onach  die E n tscheidung  ü b e r  den 
F a l l  d es  L e h re rs  W a g n e r  a u s  D egerloch 
noch v o r B e g in n  d er S itz u n g e n  e rfo lgen  soll. 
D a r a u s  lä ß t  sich der S c h lu ß  ziehen, d a ß  ein 
A n tra g  a u f  E rö f fn u n g  des H a u p tv e r fa h re n s  
gegen  W a g n e r  nicht erfo lg en  w ird .

( A u c h  f ü r  F e r n s p r e c h g e h i l f i n -  
n  e n ) ist jetzt ein M in d e s tm a ß  der K ö rp e r­
g rö ß e  festgesetzt w o rd e n . E s  b e trä g t 1 8 6 Z e n ­
tim e te r. D a b e i kom m en ob er w ed er S tö ck e l­
schuh noch englischer Absatz in  B e trac h t.

( S c h w e r e  N  o d e l u n f ä  l l e) sind am  
S o n n ta g  im  O d e n w a l d  vo rgekom m en . 
A m  K ö n ig ss tu h l in  H e id e lb e rg  w u rd e  e inem  
S ch n e id e rm eis te r  a n  einem  B a u m s ta m m  der 
S c h ä d e l z e r trü m m e rt. W e n ig e  M in u te n  
sp ä te r b ü ß te  ein  Schlossergeselle a u  der g le i­
chen S te l le  fein L eb en  e in . D re i an d e re  
R o d le r  zogen  sich schwere B e in b rü ch e  zu . 
I m  N u ß lo ch er W a ld  ro d e lte  ein K n a b e  in  
den N eckar, w in d e  a b e r  von  einem  nachsp rin ­
genden  S o ld a te n  a u s  den  eisigen F lu te n  ge­
re tte t.

( I  a  g d u n  f a l l . )  A u s  L e m b e r g  w ird  
g em e ld e t: B e i e in er W ild schw ein jagd  a u f  der 
B esitzung  des G ra fe n  L a d is la u s  D ziedusczycki 
au f I e z u p o l  feu erte  G r a f  W odzicki e inen  
S c h u ß  au f e inen  E b e r  a b . D e r  S c h u ß  g ing  
fehl u n d  d a s  G eschoß, d a s  von  e inem  B a u m  
a b p ra l l te , tr a f  die G rä f in  E o a  D ziedusczycki 
in  die M a g e n g e g e n d . D ie  G rä f in  stü rz te , 
lebensgefäh rlich  verletzt, zu  B o d e n . E s  w u rd e  
a n  ih r  sofort e ine O p e ra tio n  v o rg en o m m en , 
doch w ird  a n  ih rem  A uskom m en  gezw eifelt. 
—  D ie  V erung lück te  ist e ine geb o ren e  G rä fin  
B o lesta -K ozieb rodzka . S i e  ist am  2 7 . J u l i  
1 8 7 9  g eb o ren  u n d  h a t den G ra fe n  L a d is la u s  
D ziedusczycki a m  17 . J u l i  1 9 0 0  g eh e ira te t. 
D e r E h e  entsprossen zw ei S ö h n e  u n d  eine 
T och ter. D e r  unglückliche Schlitze ist m it der 
F a m ilie  D ziedusczycki n a h e  v e rw a n d t.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  L e i p z i g e r  
R  e ch t s  a  ii w  a  l t s  i n  M a i l a n d . )  D e r 
seit e in ig e r Z e i t  in M a i la n d  ansässige L e ip ­
z ig er N e c h tsa n w a lt P a u l  M a r t in  G rosse ist in 
M a i la n d  von  der P o liz e ib e h ö rd e  v e rh a fte t 
w o rd e n . D a s  L e ip z ig e r G erich t h a tte  G rosse, 
w ie erinnerlich  sein w ird , w eg en  S ittlich k e its- 
verb rechens zu acht M o n a te n  G e fä n g n is  v e r­
u rte il t. G rosse flüchtete jedoch d a m a ls  nach 
M a i la n d ,  w o  jetzt seine F e s tn a h m e  a u f  V e r ­
an lassu n g  d es  deutschen K o n su ls  e rfo lg te .

( E i n e  n e u e  M  o d e n  a  r  r  h e i t) 
b re ite t sich in  P a r i s  a u s :  d e r F u ß m u ff . 
D ie s  ist ein d o ppe lse itiger M u f f , der so ge­
a rb e ite t ist, d a ß  er w ie  G am asch en  ü b e r  den 
o beren  T e il d es  S t ie s e ls  u n d  die B e in e  ge­
zogen  w e rd en  k an n . D e r  M u f f  w ird  b e re its  
a u s  a llen  m öglichen P e lz a r te n  hergestellt, u n d  
es ist ve rw u n d erlich , d a ß  die P a r is e r in ,  die 
sonst so viel W e r t  a u f  e inen  kleinen F u ß  leg t, 
sich durch ein so p lu m p e s  K leidungsstück  v e r­
u n z ie r t.

( N e u e  V e r b r e c h e n  d e r  e n g l i ­
s c h e n  S t i m m r e c h t s  w e i b e r . )  I m  
S c h lo ß  A berchill bei C rie ff brach M ittw o c h  
V o rm itta g  ein F e u e r  a u s ,  d a s  von  A n h ä n g e ­
r in n e n  d es  F ra u e n s tim m re c h ts  an g e le g t w o r ­
den sein soll. E in  S a a l  m it kostbaren G e ­
m ä ld en  u n d  M ö b e ln  w u rd e  zerstö rt. —  A uch 
ein a n d e re s  in  dieser G eg en d  ge legenes u n ­
b ew o h n te s  L a n d h a u s  w u rd e  durch eine 
F e n e rs b ru n s t  heim gesucht. —  I n  S a m t  F il-  
l a n s  in  der G rasschaft P e r th  sind w e rtv o lle  
M ö b e l in  den dem  P rä s id e n te n  der A n tisu ff- 
ra g e tte n lig a  g eh ö ren d en  H äu se rn  v e rb ra n n t.  
E s  w a r  d ies M ittw o ch  d er d ritte  A nschlag  
von  A n h ä n g e rn  des F ra u e n s tim m re c h ts  in  
S c h o ttla n d .

( U n f a l l  b e i  e i n e m  F u ß b a l l ­
w e t t  k ä m p f . )  W ä h re n d  e in e s  F n ß b a ll -  
w ettkam pses in  S h e f f i e l d  (E n g la n d ) , dem  
eine sehr g ro ß e  Z u schauerm enge  b e iw o h n te , 
stü rzte  eine M a u e r  ein  u n d  beg ru b  viele 
M enschen  u n te r  sich. 16  m u ß te n  in s  K ran k en ­
h a u s  gebrach t w e rd en .

(1 8  T  o d e s  o p f e r  e i n e r  B a u e r n -  
sch l a c h t . )  I n  S  e m > p  l a t  i n s  k ( S ü d ­
sib irien ) en ts tan d  zwischen B a u e r n  u n d  K ir­
gisen eine S c h lä g e re i. E tw a  3 0 0  M a n n  n a h ­
m en , m it B e ile n , H eu g ab e ln  und  F lin te n  be­
w affn e t, a n  dem  K a m p f te il. 1 8  P e rs o n e n  
w u rd e n  ge tö te t u n d  6 0  m eh r oder m in d e r 
schwer verletzt.

( B  o o t  s  u n  f a  l l.) E in  D am p fb e ib o o t 
des spanischen K re u z e rs  „ E s tr e m a d u ra "  schei­
te r te  D ie n s ta g  a u f  der R eede  in  T  a  n  g e r  
in fo lge  e in e s  falschen M a n ö v e r s ;  zw ei M a ­
tro sen  e rtran k en .

( Z u m  D e u t s c h e n m o r d  i n  S ä n  
R e m o . )  N ach dem  P o lize ib e rich t ist der 
angebliche I n g e n ie u r  L o n g fie ld -W o lf, bekann t 
durch die a m  30 . J a n u a r  in  S ä n  R e m o  v e r­
üb te  M o r d ta t ,  a l s  der a m  2 2 . S e p te m b e r  
1 894  zu T h a m m  im  O b e ra m t L u d w ig s b u rg  
(W ü r tte m b e rg )  g ebo rene  M echan iker A lb e r t 
W o lf  am tlich e rm itte lt w o rd en , der b is  vo r 
kurzem  hier im  G eschäft seines V a te r s  tä t ig  
w a r .  S e in e  angebliche F r a u  ist g leichfalls

a u s  S tu t tg a r t .  W o lf  h a t  sich schon seit 
e in ig e r Z e i t  a ls  S o h n  e in e s  reichen A n a n a s -  
P la n ta g e n -B e s i tz e rs  in  S a n t a  R o s a  a u s g e ­
geben  u n d  a u f  K osten  von  ihm  G eschäd ig te r 
a u f  g ro ß em  F u ß e  gelebt.

( S t u r z  e i n e s  M e t e o r s t e i n s  
a u f  e i n  e S  p  r  e n  g st o f f - F  a  b r  i k.) 
E in e  K a ta s tro p h e , die durch e inen  g an z  a u ß e r ­
gew öhnlichen  Z u f a l l  h e rv o rg e ru fe n  w u rd e , h a t 
sich a m  S o n n ta g  in  S  i st e r  v i l l e im  
S t a a t e  V i r g i n i a  e re igne t. I n  der 
S t a d t  befindet sich die W erk s ta tt der H a u n g -  
T o rp e d o -C o m p a n y , deren  M a g a z in e  zahlreiche 
B ren n sto ffe  e n th a lte n . A m  S o n n ta g  siel n u n  
ein M e teo rs te in  a u f  e inen  S c h u p p e n , in  dem  
sich 3 0 0  L ite r  flüssiges N itro g ly z e r in  b e fan d en . 
E in e  fu rch tbare  E xp lo sion  erfo lg te . D ie  E rd e  
w u rd e  in  e in e r T ie fe  von  zehn  M e te r  au fg e ­
rissen. D a s  Loch, d a s  en ts tan d , ist 3 0  M e te r  
b re it. S ä m tlic h e  G e b ä u d e  d er F a b r ik  w u rd e n  
vo llkom m en zerstö rt. Fensterscheiben w u rd e n  
in  e in e r U m g eb u n g  von  8 0  K ilo m ete r von  
dem  kolossalen L uftdruck  zerbrochen. E in  
M a n n ,  der sich ein K ilo m ete r w e it v o n  d e r  
U nfallste lle  b efan d , w u rd e  v o n  u m h erflieg en ­
den S te in e n  getro ffen  u n d  getö te t. G lück­
licherw eise sind w e ite re  O p fe r a n  M enschen­
leben nicht zu  beklagen. D e r angerich te te  
S ch ad en  ist en o rm .

H i r m o r W c h e Z .

( E i n  M o l t k e w i t z . )  A l s  d e r  F e l d m a r s c h a l l  
e i n m a l  i n  R a g a z  w a r ,  g i n g  e r  a l l e i n  d u r c h  d e n  
W a l d  n a c h  d e m  D o r f e  P f ä f e r s .  E s  w a r  s e h r  h e i ß  
g e w o r d e n ,  u n d  e r  v e r s p ü r t e  s t a r k e n  D u r s t .  E r  g i n g  
i n  e i n e  D o r f s c h e n k e ,  u m  sich m i t  e i n e m  T r u n k e  z u  
e r f r i s c h e n .  D e r  W i r t  g e s e l l t e  sich z u  i h m  u n d  s a g t e :  
„ W o h l  K u r g a s t  i n  R a g a z ?  ' —  „ J a . "  —  „ D e r  
M o l t k e  s o l l  j a  d a  s e i n ? "  —  „ J a . "  —  „ W i e  s c h a u t  
e r  d e n n  a u s ? "  —  „ N u n ,  w i e  s o l l  e r  a u s s e h e n ?  
W i e  e i n e r  v o n  u n s  b e i d e n ! "

( V e r s c h n a p p t . )  E i n  H e r r  w a r  b e i  e i n e r  
F a m i l i e  z u  B e s u c h ,  w o  e r  sc h o n  ö f t e r s  r e c h t  s c h le c h t e s  
E s s e n  v o r g e s e t z t  b e k o m m e n  h a t t e .  A l s  e r  f o r t g e h e n  
w o l l t e ,  r e g n e t e  e s  h e f t i g .  D i e  H a u s f r a u  s a g t e :  
„ B e i  d e m  W e t t e r  k ö n n e n  S i e  d o c h  n i c h t  f o r t .  B l e i ­
b e n  S i e  d o c h  z u m  A b e n d e s s e n  b e i  u n s ! "  D e r  H e r r  
s a h  z u m  F e n s t e r  h i n a u s :  „ S e h r  f r e u n d l i c h ,  g n ä d i g e  
F r a u ,  a b e r  so  s c h l i m m  i s t  d e r  R e g e n  d o c h  n i c h t ! "  
s a g t e  e r .

( S t o ß s e u f z e r . )  „ M i t  m e i n e r  F r a u  i s t  e s  
w i r k l i c h  n i c h t  a u s z u h a l t e n !  G e h e  ich  a b e n d s  f o r t ,  
s p i e l t  s ie  d i e  G e k r ä n k te , '  b l e i b e  ich  d a h e i m ,  s p i e l t  s ie  
K l a v i e r ! "

Gedankensplitter.
ü b e l  a n g e b r a c h t e  G u t m ü t i g k e i t  r i c h t e t  o f t  D i n g e  

a u s ,  d i e  d i e  a u s g e s u c h t e s t e  B o s h e i t  n i c h t  t e u f l i s c h e r  
e r f i n d e n  k ö n n t e .  H e r r m a n n  L i n g g .

W e r  n u r  n a c h  e i n e s  a n d e r e n  W a h l  g lü c k lic h  s e i n  
k a n n ,  f ü h l t  sich m i t  R e c h t  u n g lü c k l ic h .  K a n t .
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Bekanntmachung.
Die Staats- rmd Gemeindesteuern 

re. für Januar bis März des 
Dteuerjahres 1914 sind zur Ver­
meidung der zwangsweise« Beitrei­
bung bis spätestens den

14. Hcbruar - .  ) s .
unter Vorlegung der Steuerans- 
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer N r. 31, während 
her VormittagsdienWunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuern hier empfehlen 
wir. schon jetzt mit der Zahlung zu be­
grünen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tage vorge­
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 29. Januar 19! 4.
Der Magistrat,

S t e u e r  - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der Lieferung von 

etwa 4200 lsd. m bea beiteten Boid- 
schrvellen zum Strahenausbau dei 
Stadtgemeinde haben wir einen 
Termin auf
Mittwoch den 18. Februar d. Js, 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt festgesetzt.

Bedingungen und Verdingungsan- 
schlog können während der Dienst- 
stunden im Stadtbauamt eiugejeheu 
oder gegen Erstattung der Verviel- 
fältigungskosteu in Höhe von 1,50 
Mark von dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche äußer­
lich kenntlich zu machen, und an den 
Magistrat z. H. des Herrn Bureau­
direktor M o l l ,  Rathaus, Zunmrr 19, 
mit den durch Unterschrift anerkannten 
allgemeinen und besonderen Bedin­
gungen einzureichen.

Thorn den 31. Januar 1914.
Der Magistrat.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen die in Thoinisch Papau bele­
senen, im Grundbuchs von Tbornisch 
Papau, Band 1, B latt N r. 49 und 
Band 4, B latt N r. 78, zurzeit der 
Eintragung des Versteigerungsver­
merkes aus den Namen des Besitzers 
^odknn üvkkmavu und seiner güter- 
gemeiuschaftiicheu Ehefrau Losattv- 
geborenen A axoivbki, eingetragenen 
Grundstücke am

1S. April 1814,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle — Zimmer 
N r. 22 — versteigert werden.

Das Grundstück, Band 1, B latt 49, 
ist ein mit Wohnhaus, S ta ll und 
Scheune bebautes Bauerngrundstück 
in einer Größe von 3 da 71 ar 80 
g m ; es ist mit einem Reinertrag von 
8,16 T lrn . zur Grundsteuer und mit 
36 Mk. Nutzungswert zur Gebäude­
steuer veranlagt, in der Grundsteuer- 
mutterrolle unter Artikel 54 und in 
der Gebäudesteuerrotte unter N r. 50 
verzeichnet.

Das Grundstück, Band 4, B latt 78, 
bestehend aus Weide und Hütung. ist 
4 da 39 ar 40 gm groß, mit 10,10 
Tlrn. Reinertrag zur Grundsteuer 
veranlagt und unter Artikel 82 in 
derGrundsteuermutterrolle verzeichnet.

Beglaubigte Auszüge aus der 
Grundsteuermutterrolle und aus der 
Gebäudesteuerrolle, sowie andere die 
Grundstücke betreffenden Nachwei- 
sungen können in der Gerichtsschrei- 
berei eingesehen melden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
12. Januar 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 2S. Januar 1914. 
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Für den Neubau eines Pferde- 

und Schweinestalles auf dem kath. 
Pfarrgehöft in Gr. Radowisk, Kreis 
Briesen, sollen im Wege der öffent­
lichen Ausschreibung verdungen wer­
den:

Los 1) Die Arbeiten und Liefe- 
rungen sämtlicher M ate­
rialien mit Ausnahme der 
Ziegelsteine (Ohjekt ca. 14 
bis 15000 Mk.).

Los 2) Lieferung von 94 000 Z ie­
gelsteinen.

Die Verdingungsunterlngen können 
aus dem königl. Hochbauamte während 
der Dienststuudeu eingesehen oder 
gegen postsreie Voreinsendung von 
4,00 Mk. für Los 1 und 0,50 Mk. 
für Los 2 von dort bezogen werden, 
soweit der Vorrat reicht.

Angebote sind in verschlossenem, 
pichender Aufschrift ver- 

-hemm Briesumschiage' bis z.,m 
19. Februar d. Js.. vormittags/ 

für Los 1 bis 11 Uhr. 
für Los 2 bis 1ir/z Uhr. 

a>> das königi. Hochbauamt in Brief«« 
Westpr. einzureichen, woselbst die 
Oeffmmg in Gegenwart der etwa er. 
schleuenen Bewerber erfolgt. 

Zuschlagssrist 6 Wochen.

Die Arbeiten für den Neubau 
zweier Waldarbeitergehöfte bei der 
Obeiförsterei Drewenzwald sollen
„ i c h t a us s c h l i e b l i c h . s onde r n
e i n s c h l i  «b l i c h  H o l z l i e s e -  
r n n g  verdungen werden. 

B r i e s e n  Westpr.,
den 31. Januar 1914.

Königl. Hochbanamt.
" " " "  Sehr guter

M t t s g s l i s v l ,
Breite,tr. SS, 2, r.

in nur borvÄdrtsn, dg.Itds.rsQ HagU tgtsn uvä sodSustsa, m oäsrvsa L lustsrn  Lomwsv in  äsw  rmmtsi!

adgedrsMleil Nsäe-Karar Z. Kessel ic l!o.
2Q ssgQ2 dsäsutsnä dsradAssetuttzv krvisöll 2UM V srd su t.

IN W  UW -W «! M  R KSÄSIIl N  7. IÄM
QQä wö§s ägksr nismgllä wit äsm Nlldgut Lösssru, 
8vn8t siüä äis seküvstbu Nustsr gusverkgukt.

M
t ä g l i c h  f r i s c h ,  

empfiehlt

N  Thorner Brotfabrik, M
Verkaufsstellen in sämtlichen Stadtteilen.

M

S in d  4 «  P s .
ei» Kapital?

/TLewiß nicht! Und doch können Sie sich 
^  dafür genußreiche Stunden spannen­
der Lektüre und gleichzeitig eine

s!
durch ein Abonnement auf den „Buch- 
Roman" verschaffen. Dieser erscheint in 
Wochenheften, auf gutem Papier gedruckt, 
und bringt zu jedem Roman eine

goldgeprägte Leineiieinbaild- 
decke vollständig kostenlos.

Ausschneiden, unterschreiben 
und in einen Briefkasten Z 
werfe« oder dem A rie ;- - 

träger mitgeben. ?

B este llzette l^ !
(kostet kein Porto)

An das Postamt, hier. j
Bestelle hiermit den „Buch- I 
Roman" für Februar 1914.

Bezugspreis 42 Ps. 
Zustellungsgebühr 4 P fg .— 

(Zeitungsvreisliste für 1914) '

Zahlr. Anerkennungen aller Kreise. Name u. Wohnung deutlich.

„Ihr „Buch-Roman" hat alle meine E r- l „Der Buch-Nomanistzuin- 
wartungen übertroffen". Burck, Bankbeamt. > tereffant."C.Weber, Lehrerin

S o e n n e e k e n ' s

t ü M u m c k le
k. 8le1le!I>itii«r. I IK T C R

LnäerLtr. 23.
llerrtzüuiiren v. S ru,. 2 Irrdre 6llliucki6. 
bLMLNuineu, Zither. v.LstZt. an. 21. strir 
ttveker, tL<jettv8 ^elieiul, v. 2.25 Ä. sn. 
lillrteüer 1 St-, k)tlr8tL8 2st 1't., K eM  1h kt

A lleinverkauf fü r Ik o r n  unä Lulm see:

^Körner E. m. b. » .

LiMmmMlillmle Mimik mw!
x A ^ k  ^losvkjnen u. L lek lro  lnxenleure, kau ln xe n leu re .^ rck llek lsn . 8

^  Lperrirllkureo f.Kisk'nbk'ton.lrultur'U. kolonialol'k'cknfk. Neu«; f.rrborrtt. G
» » « « « «  «  « « « »  « «  I T T  « « » » » T T T T T T T T T T T

8e!iökier leint
rartes, krisckes ^usssken, 

LLmmslwelcke H au t
velrck « rr lv lt  «iurek

I^ino-Lreme
deseltixt rauks un ä sprSäs 

Stellen, P ickel, d4i1esser, 
Kote, K un re ln .

xexen WuncUauien u. Sonnendranä. 
VNäet vorrüxlicken Scdutr xe§en 
jeäe HnbiN rler >Vitterune, cla leickt 

m 6ie ttaut einönnxt.
Dose 2 8  pkz.» Tube 6 0  pkz.

k^ur eekt m it k^irma:
«iek. Sekudsrt S Lo. IVelüdödl,

vrogerfs vlssss, Seglsrslr. 22.

Männer a. ssnsusn. siv bet

LmMeMäsii
(^uskluss rrised u. vsraltst) alles uoa 
sovst avxe^avllt, verlanAev sofort 
kostenlos Auskunft über eioo xanr 
uvsebaäüede üksrall lsiebt «turok 
rufükreoäs Lar iv vsrsekloss. Kuvert 
odvo )e«leo XuttrueL ÜeUunA io e». 
10 kreis sedr mässlx. Lei
Mektsrfolz ketrax surüok. Lpotdeker 
Vn. K. Uvekvr iu Mswvrlv —, (l^ieäer 

L-ausitr).

Vestellllllge«
Tpiritiis-AMckil
für Koch-. Leucht.. Platt-, Herz- 
Zwecke, Ba-eemrichttlrigerr, nimnit 
entgegen

Brennspirttns-Grokvertrlebsftelle 
ftte Thorn und Umgegend.

v . kod i,
Araberstraße 13, im Kontor.

Schalbretter
von 1 w  ausw. lang in vollen und 
halben Meterlängen o f f e r i e r t  zu 
billigen Preisen

FrieS richrm W e.
Dam erau, Kr. Culm.

Pripat-MMasMch
Altstädl. Markt 12. 2.

W BMW

Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine samt! Häuser, 1 Eckhaus, Wilhelm­
stadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet, und 4 Brom- 
berger Vorstadt am Stadlpark, beste 
Mietslage, Mittelwohn.. vorzügl. Kapitals­
anlage, unter günstigen Bedingungen zu­
sammen auch einzeln.

Angebote erbitte an

NvAMLvu, Vromberz.
Prinzenlha!, Ziegeleistr. 2.

» "
Mauerstraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr.

Aibrechtstr. S. 2. I.
Eine junge, 
hochtragende 
steht zum Verkauf bei 

^äoik LLInrv, 
Luden.

steht zum Verkauf bei 
Besitzer L L am rp lL V . 

Z l  o t t er i e . »
Maskenkostüm

zu verkaufen Bachestr. 11, 1.

Automobil,
2-Sitzer, 2 Zyl., gut funktionierend, 
wegen Anschaffung eines größeren 
Wagens, billig verkäikflich. Auch als 
lerchten Lieferungswagen zu ver­
wenden. Ernsthafte Reflektanten 
erhalten Auskunft (evtl. Probefahrt) 
durch k. LrEeUssnvr. Baderstr.23.

WWBk 3W.
zu unglaublich billigen Preisen nur bei 

Culmerüc. 21.

W I - M W l l
mit Spregeiwernd mllig zu verkaufen.

L  O « . ,  Elisabethstraße.

Speisekirtissel»

PsttK'Mhtt«
» M O l« ,

liefert frei Haus
Z M IIliM  M W m g

bei Thorn.

wiöbl. Z im inee mit Pension von 
ZU vermieten Seglerstraße o, 
greich znm Mittagstrsck. — -
M ö b l .  Ozfizierswohnung und möblierte 
M  Zinuner v lof -l. vm. Zunkerltr^v.

2 gt. mobl. V ordsrz. fep Eingang, 
Preis 25 u. 15 Mk., sofort zu vermieten.

Gerecktestrake 33, pt.^

M.öbl. Zimmer
billig zu vermieten. Junkerstraße 4 ,^

Mitbew. für möbl. Zimmer
mit Pension 50 Mk. sofort gesucht

StiobondstroKe 4 ,^

NkWdrßM. 88:
Ä k W t t l k - K l B M
4—5 Zinuner u. Zubeh.. per 1. April 1914,

M M M . 78:
1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör,
1. Oktober 1914 zu vermieten.

6.8. vietriLL L  8odn,
G. m. b. H. ^

Zwei freundliche

mit Gas und allem Zubehör, evtl. Stall, 
vom 1. April 1914 zu vermieten ^

______________ Z c h r ü s tr a tz e A

3 Zimmer und Zubehör
vom 1. 4. zu vermieten .

IL««>84>,V8UZ. Araberstraße^-
Zubehör rTOÄU^2 Zinuner, Küche u. .

3 » „ „ " „ 309
3 „ „ „ „ Stall für
2 Pferde und Wagenremise 4 5 9  Mk.

zu verm. sof. bezw. 1. 4. Kasernen>lr. 4b.
Zum 1. April sind im Jullkerstaf, 

Nähe des Brückeutors, mehrere in feinstem 
S til neu eingerichtete

ziiMl r» «meN
Beiprechungen schon jetzt erwünscht. ^

2 kleine Wohnungen
zu vermieten Cmmev Ckauüee 
Möbl. Zun., n,. P . z. v. Euln .errtr.^t'

M « « K  » t k  L ,
ö'ZintNtklwohmmg, 2. Etage, zum 1. 
zu vermieten. Aus Wunsch Stallunge»

J e rM M U e

KAmiiitrWhWilll
mit Balkon. Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
von sofort oder später Wilhelrrrsladt, 
Wilhelmstraße 7, zu vermieten. Zu er­
fragen daselbst beim Portier oder bei

Schmiedebergstr. 3, ^

Freundliche

3-Zlimmr-Wchll»iS
mit Gas und allem Zubehör, voM 
1. April (auch früher) zu vermieten

Sedanstr. S », .
in der Nähe des Bayerndenkrnals^

Küche, Mädchenstirbe, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pjerdestall v- 
Burschengelaß, Meliienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

S vlu rivd  LüUmana»
G. m. b. H., Mellienslr. 129. 1-^ .

4 Zimmer
und Nebengelaß, SSO Aik., in der 3. Etg-, 
per 1. 4. zu vermieten

Brückenstraße21.'

mit Bad und reichlichem Zubehör ZUM 
1. April d. Js. zu vermieten .

Brsi!ibttgklstlcht 8l>, r-
Eingang Talstraße.

Versetzungshalber

I-N m m e rw o h n u n a .
mit Gas und Bad. mit auch ohne 
stall von sof. oder später zu verm. 
bei R S U im s rr iir , Schmiedebergstr.

S-Zim m erw ohnunk..
mit Nebengelaß, !. Etage, und eine HM 
wohnung von 2 renovierten Zimmer 
nebst Küche, pari., ist Allst. M a rlt 12 o" 
vermieten. Auskunft 1. Etage dasew!^

3 Zimmer. Küche, Entree und Bad,

3 Zimmer, Küche, Entree,.
per 1 . 4 .  14  z» verm ie te tt.

Aus Wunsch elektr. Licht. Zu ersrog°' 
im Kontor. 4 «,

L .  L » o d l .  A r a b e r s t r .^

SmW . S -W M w o W W
mit Balkon u. reich!. Zubeh. v. sol- o 
später zu vermieten Mellienstr.

Wahmng
von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, Garteü 
land und reichlichem Zubehör vom i- 
zu vermieten

Culmer Chaussee
Zu erfraaen daselbst, l Treppe.^

in ^  ön ec .^rE er Lage.' im S t a m p f  
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischer!^'

von sofort zu vermieten. ^
SchsoffermeMee A s in k b »  

Fijcherstr. 49.


